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Sichern Sie 
sich meine 
erstklassigen 
Monopol- 
Schlager! 



Die Doppel-Natur 

Kriminaldrama in 2 Akten mit Else von Ruttersheim vom Berliner 

Lessingtheater, den Herren Waldschütz u. Godle wsky vom Hofburgtheater in W en. 

Monopol für ganz Deutschland und die Schweiz. 





Heldentaten des berühmten 
amer. Detektivs Sexton Blake 

Erstklassiger Detektiv-Schlager 
in 3 Akten 


Dem Tode entgegen 

Erschütterndem Drama in 3 Akten 


Entlarvt 

äp&nnend. L'etektivdraraa, 5t-Akt er 

Der Teufel amüsiert sl 

Ein 3aktiges Lustspiel, 
einzig in seiner Art 
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Bel-Programme zn jedem Schlager billigst 1 Wodien- n. Sonntags-Programme in allen Preislagen 1 


„Vilalis“ Ftlmvetlrieh 


Berlin SW. 48, Friedrichslrasse Nr. 250 

- Ferntprechtr: Amt Nolltmlorl 341t *■ • ttt ti 


Kür die Redaktion verantwortlich : Ei 
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Messter-Film G.m.b.H., Berlin S. 61 


Blücherstrasse 32 


•egr.-Adr.: JWessterf Ilm, Berlin 


Teleph.: /Imt Morltzpl., 14*6-1468 
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Kine-Rohfilms 


Positiv- und Negativ-, sowie Sicherheitsfilm 

in hervorragender Qualität! 


Ansicht der Filmfabrik Greppin, in der ailSSChl 

„Agfa"- Kinef ilm 

hergestellt wird! 

Garantiert für 

Gleichmässige Emulsion! 


Beste Haltbarkeit! 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 
BERLIN SO. 36 

Telegramm-Adresse Anilin-Berlin 

Alleinvertreter für Deutschland u. Skandinavien: Walter Strehle, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 53/54 
Telephon: Amt Lützow 7771 
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Der vierte Film unserer 


Lustspiel in 3 Akten 


Neu erworben! 


Neu erworben! 


Sensationsdrama in 4 Akten. Ganz neue noch nie gesehene 
Tricks, glänzende Photographie und herrliche Aufnahmen. 


Wolff & van Gelder, Düsseldorf 


Löwehaus Zimmer 431|32 


Telephon 5729 








REVOLUTIO 


4 Akte 


Nach dem Drama von 


Betty 
Valdemar 
Nicolai J 


Phänomenale Ausstattung 


BERLIN. BRESLAU ..DÜSSELDOfl 
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Das neueste Bild 

der 

Hedda-Vernon-Serie 1915/16: 




Zofenstreiche 




Ein grossartiges Lustspiel in 3 Akten 

von Dr. Artur Landsberger 

mit 

Hedda Vernon 

in der Hauptrolle 


ist die entzückendste und geistreichste 
Filmschöpfung für die jetzige Spielzeit! 











l>wr Kiueumtuanapii Hus^ltiorl. 


grössten Auswahl stets 
effektvoller Film-Neuheiten 
jeder Geschmacksrichtung’ 


Aus der Uebert'ülle erwähnen wir 


zwei Akten 


Um einen Punkt 


Fips schwärmt fürs Ballett 

Lustpiel in t Akt 

Auf Umwegen zum Glück 

Schauspiel in drei Akten 


EIKO-FIL/A 

G m. b. M, 

Berlin SW. 46 

P-iedrichstr. 224 


USW r . USW 






Der kintiualiigravb 


DuMldort. 




iiisfe;.Z:<T. .,ä: , 


Voranzeige: 


Unser nächster Autorenfilm 


Artur Imhoff 

nach dem gleichnamiger» Roman von 

HAiSiS LAND 

(Verfasse* 1 von Staatsanwalt Jordan. 

Friedrich Werder s Sendung etc. etc.» 

für den Film bearbeitet und inszeniert von 

Direktor Paul von Woringen 

wird im Laufe dieses Monats erscheinen 
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Msciie Vfuloskop- u. Rinörfloh-fißsßllsrhall 

m. b. H. 

BERLIN W. 8, Friertrfchstrasse 187 88 

Fernsprecher: Amt Zentrum 9334 
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Unser neuester Vier 



s ATA Ni 


Aus dem Inhalt: 

| Der Opiumrausch der Tänzerin 
Die Hand im Dunkeln 
Das Fest des Milliardärs 





Imperator - Film-f 


Telegr. Imperatus 


Frledri« 













». m. b. H., Berlin SW. 48 

fasse 23 


Telephon : Mpl. lc»56 
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Monopol-Inhaber: 


Groß-Berlin, Branden¬ 
burg u. Ostdeutscbl.: 

Rose-Monopol-Film, Berlin 

Rheinland-Westfalen: 

Rose-Monopol-Film, Berlin 

Süddeutsche, Bayern 
und Pfalz: 

Karl Gabriel, München 

Soeben vergeben: 

Sachsen, Thüringen u. 
Schlesien: 

Rose-Monopol-Film, Berlin 


Verlag B. Urbach 

Berlin, Friedrichstrasse 242. 


Norddeutschland: 

Rose-Monopol-Film, Berlin 

(X)K)(X] (2 (3(2 (DK) (SK) dl 











Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


Vertreter für Berlin: Ludwig Jeqel, Ber'.in W. 8, Mohrenstrasse 6. 


Düsseldorf, 3. November 1915. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Der Kunstbetrieb vor der Leinwand. 


Nicht weniger Sorgen um die Vorführungen auf dei 
Leinwand machten den Kinotheaterbesitzern j-*ne vor 
dei Leinwand. Das verflossene Kriegsjahr brachte dem 
Berliner Publikum eine ganze Reihe von Neuheiten auf 
diesem Gebiete. Sie wurden im Kino bereitwilliger hin¬ 
genommen. als an jenen Stätten, wohin sie eigentlich ge¬ 
hören. Zu Anfang! Heute kann ruhiger über dieses ereig¬ 
nisreiche Jahr und seinen Einfluss auf die Kinotheater 
geurteilt werden und es darf hier mit um so mehr Berech¬ 
tigung geschehen, als doch die meisten Thea.er wieder zur 
reinen Filmkunst zurückgekehrt sind. Wo dies in der 
Reirhshauptstadt noch nicht der Fall ist, spielen nicht 
mehr die Gründe mit, weicht zu Beginn einschneidend 
waren. Denn der Filmmarkt hat eine gewisse notwendige 
Regelmässigkeit gewonnen, die auf alle Theater gleich- 
massig wirkt. Die Konkurrenz besteht also glücklicher¬ 
weise nicht mehr darin, den Nachbar durch die Darbietungen 
vor der Leinwand schlagen zu wollen. 

Dennoch verharrt ein Teil der Berliner Lichtspiel¬ 
häuser bei dem Prinzip des gemischten Programmes, das 
sich auf Film und auf Vortrag verteilt. An einer anderen 
Stelle des Fachblattes erzählen die regelmässigen Berichte 
aus Berlin, wo dies der Fall ist, so dass ich mich auf das 
Prinzipielle der Angelegenheit beschränken darf, ohne auf 
einzelne Theater eingehen zu müssen. Aber sicher wird in 
jedem dieser Fälle der Fehler gemacht werden, welcher 
iilierall zu beobachten war: der plötzliche Entschluss, zum 
reinen Filmprogramm zurückzukehren, geschieht ohne 
jeilen Uebergang. Eines Tages liest das Publikum nicht 
««ehr, dass es „Künstlerspiele vor der Leinwand“ gebe, 
und wie die neuen Titel alle gelautet haben mögen, es sieht 
«ich wieder vor die Tatsache gesetzt, nur ein Kino und nichts 
weiter besuchen zu sollen. Solche Veränderungen gehen 
selbstredend keine öffentliche Kritik an. sie sind eine 
persönliche Angelegenheit des Kinobesitzers. Sie sind aber 
darum auch keine künstlerische Angelegenheit, trotzdem 
die Einrichtung selbst lediglich aus künstlerischen Mitteln 
und von Künstlern bestritten wird. Es ist aber klar, dass 
das Publikum, für das doch all dies gemacht wird, gleich¬ 
falls in Betracht zu ziehen ist. Wenn die Kinotheaterbesitzer 
sich in allen Fragen des Filmbezuges gegen jede Hemmung 
energisch und gemeinsam auflehnen, so herrscht dagegen 


in diesem Punkte, der doch wahrlich nicht der gering¬ 
fügigste im Theaterbetriebe ist, eine in jeder Hinsicht 
gefahrvolle Freizügigkeit. Gefahrvoll deshalb, weil der zur 
Zeit beschränkte Filmmarkt noch viel und noch recht 
wechsetvolle Ereignisse bringen wird, die im Kino neben 
dem Film auftreten werden 

Wir wollen vom Publikum gänzlich absehen, und 
annehmen, dass das Unterhaltungsbedürfnis, die Bequem¬ 
lichkeit. die Gewöhnung, das Stammpublikum dieses oder 
jenes Theaters veranlasst, trotz der plötzlichen, trotz « 1 er 
häufigen Wechsel im Kunstbetriebe vor der Leinwand 
seinem Lieblingstheater nicht untreu zu werden. Obwohl 
jeder Kinobesitzer weiss, dass die Neuheit un«l deren An¬ 
reiz zum Besuche im Kino keine geringere Rolle spielt, als an 
jeder anderen .Stätte des Vergnügens auch. Da nun abet 
der musikalische und kabarettistische Kunstbetrieb sich in 
so hohem Masse im Kino festsetzte, muss auch sein Wesen 
erwogen werden. Es ist doch wahrlich kein Grund zu der 
Annahme vorhanden, es werden gerade die Kinotheater 
von den Veränderungen nicht betroffen werden, welch«* 
geregeltere Zeitverhältnisse jedem anderen Unterhaltungs¬ 
lokale schon heute bringen. Kürzlich erst haben es eine 
ganze Anzahl von Konzertcafes erfahren müssen, wie 
unbedacht es war. sich auf den Kabarettbetrieb einzu¬ 
richten. Den Kinotheatem wird es sicher ähnlich ergeh«*n 
Die Polizeiverordnungen, welche den Kabarett betrieb im 
Konzertcafe nicht nur einschränken, sondern in vielen 
Fällen ganz unterbinden, sie häufen sich von Woche zu 
Woche. Die unvorbereiteten Unternehmer stehen «lann 
immer ratlos da, denn sie haben nicht einmal für den aller¬ 
gewöhnlichsten Ausweg gesorgt, für die Musik, die seit 
jeher ihre Stütze war. 

Sehen wir uns nun in Voraussicht der kommenden 
Beschränkungen, die vor dem Kino sicher nicht Halt 
machen werden, den Musikbetrieb im Kino näher an. Die 
grössten Theater haben gegen das kleine Vorstadt kin«> 
nichts, gar nichts voraus. Die Orchestermusik ist Neben¬ 
sache geworden, und die überall anzutreffenden Musik¬ 
duette, die Klavierspieler, 6ind wahrlicn nicht «iie Haupt¬ 
sache. Es liegt mir fern, auf eine sofortige Wieder«-m- 
führung der gewohnten Orchester- oder iSalonkape len- 
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inusik ini Kino zu bestehen. Hindernisse dafür gibt es in 
Hülle und Fülle. Vor allem gestatten es die erhöhten Be- 
afiebskosten des Theaterleiters nieht, für die Musik einen 
pst ebenso hohen Betrag auszuwerfen, wie auf das Film- 
trrogramm, und wenn der gute Wille auch .orhandcn wäre, 
nebst dem erforderliehen Oelde, so sind andererseits die 
Musikerverhältnisse nicht derart, um eine Kapelle zi. ver¬ 
pflichten. welehe genügend Ersatz wäre für das in Wegfall 
kommende Kunstprogramm vor der Leinwand. Es gibt 
aber Mittelwege. Sie haben den Vorzug, dass sie sich weder 
von der Musik, noch von dem Brottlmäs^igen im Kino 
entfernen, und sie zeichnen sieh überdies durch Billigkeit 
aus. Von solchen Mittelwegen nehme ich einen einzigen 
als Beispiel heruus, und überlasse den Theaterleitern die 
Variationen des Beispieles. 


Man kann aus Musikern leicht mehr herausholen, als 
sie selbst vorstellen wollen, wenn man die richtigen Musiker 
wählt, ln dieser auch für die Musiker sehr schweren Zeit 
ist dies sehr einfach. Man nehme eben Künstler, die 
dann eben nicht mehr Künstler, sondern Solisten genannt 
werden. Auf den Ankündigungen des Theaters selbst¬ 
verständlich mit «lern nötigen, für das Publikum bestimmten 
Nachdruck. So entfernt man sich nicht von den bisher 
gewohnten Brettlgenüssen und bleibt doch auch wieder 
l>ei der Kinomusik, die hoffentlich halt! wieder zu ihrem 
Hechte kommen wird. Alles andere überlasse man dem 
Musiker, er wird das Richtige schon deshalb treffen, weil 
«las Kinoorchester ihm in dieser schweren Zeit eine will¬ 
kommene und überdies genügend vornehme Zufluchts¬ 
stätte bedeutet. 


Die Blendenstellung bei kinematographischen Projektions-Apparaten. 


Der rotierenden Blende fällt bekanntlich in erster 
Linie die Aufgabe zu. den Film während der Bewegung 
durch «las Malteserkreuzgesperre zu verdecken und ihn 
nur während des jeweiligen Stillstandes der Beleuchtung 
preiszugeben. Auf diese Weise wird die Bewegung des 
Films selbst dem Beschauer entzogen Wenn nun auch 
von diesem Standpunkte aus der rotiarenden Blende jede 
beliebige Stellung im Strahlengange angewiesen werden 
könnte, so machen sich aber «loch gewisse Betlenken da¬ 
gegen bemerkbar, welche den Konstrukteuren Veranlassung 
gegeben haben, die Blende an bestimmte Stellen zu setzen. 
Die folgenden Zeilen sollen sich näher mit dieser Frage 
befassen, und zwar in der Hauptsache vom Standpunkte 
des Optikers aus, dem ja die Verantwortung für die Güte 
des Bildes hinsichtlich « 1 er Schärfe zufällt un«l gegen «len 
manche unberechtigte Vorwürfe erhoben werden, sobald 
es sich um Erfüllung einander widersprechender Forde¬ 
rungen handelt. 

Wenn wir nun untersuchen wollen, welche Stellung 
der Blende wohl die günstigste sein wird, so ist es vielleicht 
am besten davon auszugehei , an welche Stelle bisher die 
Praktiker dieselbe verlegt haben. Sehen wir uns darnach 
um, so finden wir, dass bei manchen Apparaten besonders 
älterer Konstruktion «lie Blende «lirekt hinter «lern Film¬ 
fenster sich befindet. Dass diese Stellung der Blemle nieht 
gerade als günstig angesprochen werden kann, leuchtet 
w«»hl ohne weiteres ein: «leim in diesem Falle müssen die 
Sektoren recht gross gemacht werden, da ja erst der 
Transport ilcs Films einsetzen «larf. sobald das ganze Bild 
verdunkelt wird, andernfalls würde sich ein „Ziehen“ 
«les Bildes bemerkbar muchen Die Folge hiervon ist un¬ 
nötige Lichtv««rgoudung. Ist nun «lie Blende so angebracht, 
dass sie in tler Richtung «ler Filmbreite den Lichtkegel 
durchsetzt, so werden die Verhältnisse am ungünstigsten 
liegen. Etwas gebessert werden dieselben. w«»nn die Blemle 
den Strahlenkegel in Richtung tler Höhe des Filmbildes 
durchschneiden kann. 

Weiterhin finden wir die Blende entweder zwischen 
Objektiv und Film oder in den allermeisten Fällen vor dem 
Objektiv ang«‘ordnet. Hier liegen die Dinge ähnlich, wenn 
au«-h ganz bedeutend verbess<-rt, da die Querschnitte «les 
Lichtkegels hier kleinere Durchmesser aufweisen als im 
erstgenannten Beispiel. Relativ am besten wür«le also die 
Blende möglichst nahe dem Objektiv zu stehen kommen, 
wobei nt>ch die Achse so gelagert wäro, dass die Blemle den 
Strahlenkegel in Richtung der Filmbildhöhe durchsetzen 
könnte. Von diesem Gesichtspunkte aus ist die Blenden¬ 


stellung bei dem bekannten Messt er‘sehen Panzerkino zum 
Btüspiel gewählt. 

Ein Bliek auf unsere Figur ziügt uns. dass ii jedem 
der genannten Fälle die Blemle nicht momentan die Licht- 
»« 

, « 

- 4:r 


strahlen abschncitlet und wieder freigibt, sondern «lass 
«lies hintereinander geschieht. Währen«! z. B. «ler eine Teil 
«les Bildes bereits verdunkelt ist, herrscht im entgegenge¬ 
setzten noch Helligkeit und umgekehrt. Dieser allmähliche 
Uebergang ruft nun eine unliebsame Flimmererscheinung, 
sozusagen innerhalb eim-s jeden Bildes hervor, welch«* zu 
der «lurch den BildWechsel hervorgerufenen noch hinzu- 
kommt. Da ausserdem «lie Blendenränder mich dazu in 
unscharfer Begrenzung si«-h über das Bild bewegen, so ge¬ 
winnt man bei genauer Beobachtung den Eindruck, als 
«>b sich ein leichter Schatten über dus Bild legt. wodurch die 
Brillanz des Bildes Einbusse erleidet. Um diese Uebel- 
stände auf ein Mindestmass zurückzuführen, beziehungs¬ 
weise gänzlich zu vermeiden, haben die Praktiker die F«>r- 
«lerung aufgestellt, die Blemle in den Schnittpunkt d«*r 
Liehtstrahlen zu stellen. Da sich nun : .n praxi die Bl«*n«le 
meist vor dem Objektiv befindet, so nähern die Praktiker, 
um obiger Forderung gem-hl zu werden, die Lichtquelle 
etwas dem Kondensor, und verlegen somit «las Bild «ler 
Lichtquelle in «lie Blendenebene «ler rotierenden Blende. 
Wenn nun auch diese Massnahme bezüglich der Flimmer¬ 
freiheit gerechtfertigt erscheint und auch eine Lichter¬ 
sparnis, da die Sektoren schmäler gemacht werden können, 
mit sich bringt, so bringt sie andererseits in gewissen Fällen 
Nachteile hervor, auf die in den folgenden Zeilen näher 
eingegangen werden soll. Dazu müssen wir uns aber ein¬ 
gehend mit dem Strahlengang liekaimt machen. 

Bekanntlich werden zur Projektion photographische 
Objektive verwendet, «lie mit einer Mittelblende versehen 
sind. Weiui nun auch für Projektionszwecke diese Blemle 
fort genommen ist, s«> ändert di«*s doch nichts an dem Strah¬ 
lengang in optischer Beziehung, für den die Korrektion 
«ler mannigfachen Bildfehler durchgeführt ist. Wie die 
optischen Berechnungen einwandfrei zeigen, spielt die 
Stellung der Blemle eine wesentliche Rolle und ist 
es nicht einerlei, an welcher Stelle sie sich befimlct. 
Bei bestimmten Glassorten, Radienverhältnissen und Ab- 
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ständen ist eine bestimmte Blendenstellung erforderlich, 
sollen die verschiedenen Felder, wie Astigmatismus. Bild- 
feldwülhung. Koma und Verzeichnungsfreiheit behoben 
sein. Denken wir uns die Blende zugezogen, so können 
nur die sog. Hi.uptstrahlen «las optische System durch¬ 
setzen : sie bilden die Schwerlinien «1er abbildenden Strahlen- 
büschel, «las Skelett «1er Abbildung; sie sind der Rechnung 
zugrunde gelegt. Da nun «ler Blende der sogen. Apertur- 
blonde, Linsen vorgelagert sind, so können «lit- vom Objekt 
ausgehenden Haupt strahlen nicht direkt zur Blende ziehen, 
sondern nach «lern Bilde «lerselben, welches durch das 
Vordersystem entw«>rfen wird. Diesen Punkt nennt man 



.Eintrittspupille". (Siehe Fig. E. P.). Entsprechend verhält 
«•s sich mit den austretenden zum Bilde hinzielenden Haupt- 
strahlen; sie kommen nicht «lirekt von der Blendenmitte, 
-nndem von «lern durch «las Hintersystem entworfenen 
Bilde, der sog. Austrittspupille (A. P.). Zwischen «len Linsen 
id»erkreuzen sie sich wirklich im Bleiuh-mnittelpunkte. 
Wie hervorgehoben, ist nur für diesen Strahlengang <li<- 
Korrektion durchgeführt, die Bildqualität am besten. Soll 
daher ein solches Objektiv zur Projektion verwendet werden, 
so muss der Beleuchtungsapparat den Strahlengang so her- 
-tellen. dass er mit dem eben angegebenen zusammenfällt, 
«!. h. das Bil«i «ler Lichtquelle, welches vom Kondensor 
entworfen wird, muss mit «ler Eintrittspupille «les Ob ektivs 
zusammenfallen. Dann überkreuzen sich die Sohwerstrahlen 
in «ler Apertnrblende und scheinen beim Durchgang von 
der Austrittspupille herzukommen. Vereinigt man nun 
diese Forderung mit «l«-r eingangs gestellten, dass «lie ro- 
tierende Blende in den Kreuzungspunkt «ler Lichtstrahlen 
kommen soll, so wäre demnach die Aperturblende «lie rich- 
’ige Stellung für «lie rotierende Blende, die also zwischen 
den IJnsen ihre Stellung angewiesen erhalten müsste. 

Dass nun in Wirklichkeit Abweichungei: von der 
so eb e n aufgestellten Forderung nicht allzu bemerkbar 
werden, hat in folgendem seinen Grund. Zunächst wird 
•las Bild in den meisten Fällen aus ziemlich grosser Ent¬ 
fernung betrachtet: es werden daher geringe Unscharfen 
im Bilde bei der dem Auge innewohnenden beschräiikten 
Kmpfindlichkeit gar nicht wahrgenommen. Dann werden 
aber zur Projektion in den meisten Fällen verhältnismässig 
langbrennweitige Objektive verwendet. Als normale Brenn¬ 
weite da' f man wohl IOO mm bezeichnen. Das Bildformat 
beträgt nur 18 X 24 mm un«l es kommt daher nur ein ge¬ 
ringer Teil des Bildwinkels, für den das Objektiv für photo¬ 
graphische Aufnahmen korrigiert ist, zur Verwendung. 
Da nun die erwähnten Bildfehler mit «lern Bildwinkel zu- 
uehmen, so wünlen sich gröbere Verstösse geg«*n eine falsche 
Bh-ndenstellung erst beträchtlich zeigen bei grossem Ge¬ 
sichtsfelde. Un«l tatsächlich muss man auf genauen Strah¬ 
lengang um so genauer achten, je kürzer die zur Projektion 
verwendete Objektivbrenn weite gewählt wir«!. Nun siml 
heutzutage Projektionen mit Objektiven bis zu 30 inm herab 
keine Seltenheit mehr. Bei derartig kurzen Brennweiten 
wir«! der Bildwinkel voll ausgenutzt und jede Abweichung 
vom errechnet«! Strahlengang macht sich empfindlich 
bemerkbar. Ausser der Unschärfe nach dem Rande zu tritt 
v °r allem «lie Verzeichnung störend in Erscheinung. Man 
kann sieh selbst leicht davon überzeugen, wenn man l»eieinem 
m it einem recht kurzbrennweitigen Objektive ausgerüsteten 
Apparate «lie Lichtquelle hin und her schiebt und während¬ 


dessen «las Bild betracht«-t. Man wird zu «liesem Zweck nicht 
ein Filmbild projizieren. s«,nd«*rn lieber den Apparat stehen 
lassen und in «lie Filmtür ein Stück einer sog T«-sttaf«T 
klemmen. Das ist eine Aufnahme einer Prolietafel mit 
verschieden grossen Schrift proben und geometrischen 
Mustern. Man sieht «lann sofort «len Unterschi«; um! kann 
sich selbst ein Urteil «larüber al»gel>«-n. inwieweit obige Be- 
hauptungen ihre Richtigkeit haben. Wie eigene Versuche 
ergaben, ist <*s jedenfalls liesser. bei kurzbrennweitigen 
Objektiven das Bil«l «ler Lichtquelle ins Objektiv zu v«-r- 
legen, was nötigenfalls mit Hilfe eines kleinen hinter «ler 
Filmtür angebrachten Hilfskomlensors, eines sog. ..Brillen- 
glaskondensors" stets zu erreichen ist. un«l die rotierende 
Bl«*n«le möglichst nahe an «las Objektiv heranzubringen, 
als «lie Lichtquelle soweit zu verschieben, bis ihr Bild in 
«lie Blernle fällt. Vielleicht wenden sich <li«- Konstrukteure 
diesem Kapitel zu und ermöglichen cs. die Blende zwischen 
den Linsen an vier Stelle «ler Apertur blernle laufen zu lassen. 
Es besteht aber noch eine andere Möglichkeit. d«-i* von «ier 
optischen Rechnung vuvgeeehrieoonen Strahlengang ein¬ 
zuhalten, ohne «lie rotierende Blinde zwischen «lie Unsen 
setzen zu müssen, wie die folgenden Zeilen noch zeigen. 



werden. Unsere Zeichnung veranschaulicht uns den Strah- 
lengang. Der Kondensor L entwirft ein Bihl der Licht - 
quelle an «ler Stelle F. Weiter weg bei f. woder Lichtkegel- 
querschnitt griwle «lie Grösse «ler Diagonale «les Filmbildes 
(32 mm) hat. Ixrfindet sich «ler Film, bei O «las zur Pro¬ 
jektion befindliche Objektiv. In dieser Anordnung würfle 
nur ein Bruchteil der beleuchtenden Strahlen «las OJjjektiv 
treffen un«l also nur ein Teil «les Filmbild«-* auf «ler Pro¬ 
jektionswand abgebildet werdet.. S«-halten wir dagegen 
hinter f einen klei.ien Hilfskondensor geeigneter Brennweite 
ein. so können wir es dahin bringen, «lass die div«*rgenten 
Strahlen konvergent gemacht wi-nh-n und alle die Richtung 
nach «ler Eintrittspupille des Objektives zu nehmen. Bei 
F können wir jetzt «lie Blende laufen lassen, ohne gegen 
den theoretischen Strahlengang versessen zu müssen. 
Auf einen kleinen Vorteil möchte ich nicht unterlassen 
dabei hinzuweisen, «ler besonders auffällig bei langbrenn¬ 
weitigen Projektionsobjektiven zu Tage tritt. Bekanntlich 
spielt ja «lie Grösse der Li<-htqu«>lle eine Rolle; denn je 
kleiner sie ist. um so schmäler können die Blendensegmente 
gewählt werden, um so grösser ist die Uchterspamis. 
Denken wir uns nun in «ler Fig. F G als Biltl der Licht¬ 
quelle, wie sie vom Kondensor L allein entwarfen wir«l und 
konstruieren wir da« Bild von F G, wie es von dem Hilfs¬ 
kondensor erzeugt wird. Da kommen w ir zu O G\ un«l wir 
sehen, dass letzteres bedeutend grösser ist als F G. Er¬ 
wähnen muss ich, dass bei richtiger Kondensorwahl ohne 
Hilfskondensor das Bild der Uchtquelle genau so gross wie 
OG', ausfallen würfle. Würde man also in der gewöhnlichen 
Weise verfahren und demnach die rotierende Blende vor 
O G' anbringen, so müssten tiie Segmente ziemlich gross 
sein, während sie bei dem eben skizzierten .Strahlengange 
bedeutend schmäler gehalten werden können. Letztere 
Anordnung erfüllt also noch neben «ler Forderung richtiger 
Blendenstellung gleichzeitig die grösster Lichtausbeute. 


Wenn diese Zeilen die Konstrukteure zu Verbesserungen 
und Versuchen anregen sollten, so wäre ihr Zweck erfüllt. 

Dr. A. 
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Verteilung der 10000 kg Collodium- 
wolle durch den Interessen verband! 

ln unserer vorigen Nummer haben wir von einem wei¬ 
teren bedeutsamen Erfolg des ..Verbandes zur Wahrung 
gemeinsamer Interessen der Kinematographie und ver¬ 
wandter Branchen K. V.“ in der Rohfilmfrage Mitteilung 
gemacht. Ergänzend können wir heute noch eine weitere 
recht interessante Tatsache hinzufügen. l»ie zuständigen 
Stellen - Kriegsministerium. Kriegs-hobst off-Abteilung, 
Kriegschemikalien-Aktiengesellsehaft — haben nämlich die 
zur Rohfilmproduktion freigegebenen 10 Tonnen Collo- 
diumwolle dem Inter essenverbande zur 
Verteilung an die Rohfilm produzierenden Firmen 
überwiesen. Der Verband hat sich daraufhin mit den be¬ 
treffenden Firmen in Verbindung gesetzt, und diese haben 
dami dom Verband«- das von ihnen benötigte Quantum 
aufgegeben. Der Verband wird nunmehr die Zuteilung 
bewirken. 

Diese Tatsachen haben auch eine allgemeine Betleu- 
tung. Sie zeigen nämlich, dass der Interossenverband 
immer mehr sieh durchsetzt, immer mehr als die be¬ 
rufene und autoritative Vertretung der 
gesamten Branche von den Behörden anerkannt wird. 
Aus diesem Gruwle freuen wir uns. «lass «lie Behörden «len 
Verband mit der Verteilung der IO Tennen < killodiumwolle 
betraut haben, untl freuen uns darüber auch deshalb, weil 
so eine gleichmässige uitfl gerechte Verteilung an die ein¬ 
zelnen Interessenten gewährleistet erscheint. — 

Auch dieser Fall zeigt also wü-der. wie wichtig es ist, 
dass die Branche eine feste in sich geschh-ssene Vertretung 
nach aussen besitzt, er beleuchtet wieder «len Wert tler Or¬ 
ganisation, die immer weiter auszubauen, immer kraft¬ 
voller zu gestalt«™, «las Streben aller derer sein muss, «lenen 
«las Wohl, das Ge«leihen der Branche am Herzen liegt' 


|B(ggSgE)8| Aus der Praxis 

Berlin. Bei der bestbekannten Filmfirma Ebert 
& U o., werden in kürzester Zeit zwei neue Films vor¬ 
führungsbereit, und zwar ein Filmschwank ,.M uaenkiel 
auf Liebes wege n“, in welchem Julius Falkenstein 
«lie männliche, die Damen Senta Nönlandt un«l Grimm- 
Einüdshofer «lie weiblichen Hauptrollen kreieren. Ferner 
ein Drama ,,B rüder herze n" von dem bekannten 
Schriftsteller Dr. Magnus Haasc. der sich seiner Zeit durch 
..Auf dem Felde «ler Ehre“ und „Ulanenstreiche“ einen 
Namen macht«?. Im letzteren Film sind die männlichen 
Hauptdarsteller Guid«i Herzfeldt und Hermann Baitels 
vom Berliner Lustspielhaus, die weibliche Rolle v«srkörpert 
Hetldy Herder, ein neuer Stern am Kinohimmel. «ler man 
jetzt bereits grosse Routine und ausdrucksvolles Spiel 
nachsagt. — ln Branchekreisen sieht man den beiden Neu¬ 
heiten mit Interesse entgegen. 

Im Berliner ..Marmorhaus**. Kurfürstendanim 236, 
fand am Freitag. 22. er., die Uraufführung tles bedeutend¬ 
sten arktischen Kunstfilms ,.M it der Kamera im 
ewigen Eis** statt. Der Film behandelt die deutsche 
Hilfsexpedition Lemer nach Spitzbergen zur Auffindung 
der verunglückten Expedition Schröder-Stranz, wobei die 
Aufnahmen zum grossen Teil unter Lebensgefahr des Opera¬ 
teurs aufgenommen wurden. — Der Film bietet viel des 
Interessanten und Lehrreichen und gibt dem Beschauer 
ein anschauliches Bild von den unerhörten Strapazen, 
denen die Teilnehmer der Expedition ausg«>setzt waren. 
In diesem Film steht die Kinotechnik wahrhaft auf dem 
Höhepunkt des Erreichbaren. 


Im Vorführungsraum «ler Nordischen Films Co., Berlin, 
wurde uns ein neuer Film ,,D ie Revolutions¬ 
hochzeit** auf der Leinwand gezeigt. Das Drama, nach 
dem l>ekannten Roman von Sophus Michaelis, spielt zur 
Zeit der französischen Revolution anno 1793 und gibt 
schon dadurch dem Regisseur reiche Gelegtuiheit. eine grosse 
Anzahl Szenen von starker Wirkung zu bringen. Es ist 
ihm das auch glänzend gelungen, insbesontlers machen die, 
ein nicht ungewöhnliches Regietalent verratenden Massen¬ 
aufführungen einen packenden Eindruck. Die Ausstattung 
an Dekorationen und Kostümen des Zeitalters Louis XVI 
zeichnet sich durch streng lüstorische Treue aus und bietet 
«lern Beschauer Bihler von entzückender Pracht. — In den 
Hauptrolh-n glänzen Betty Nansen und \ aldeinar Psilaiuler, 
Namen, die allein schon für charakteristische und meister¬ 
hafte Durchführung ihrer Rollen bürgen. — „Die Revo- 
lutionshochzeit“ — 4 Akte ca. 1300 m -— ist ein Film mit 
starken dramatischen Effekten, dessen Aufführung sich wohl 
kaum ein Theater verschliessen «lürftc. 

Berichtigung. In der Notiz „Nordische Schlager im 
Felde" muss «lie Unterschrift lauten: Uecker, Orts-Kom¬ 
mandant. 

Rudolf Meinert, «ler Regisseur der Films ..Der Hund 
von Baskerville", ..Das einsame Haus". ,,l)er Sensations¬ 
prozess" etc., welcher früher bei der „Union * tätig war, hat 
sich unter der Firma „Meinert - Film“. Berlin 
SM'. 68, Frietlrichstrasse 43 selbständig ge¬ 
macht und wird in Kürze mit seinen Neuheiten auf dein 
Markt erscheinen. 

„Das (»«wissen” betitelt sich «ler zweite Film «ler 
Alwin Neuss-Serie bei der Decla-Filmges«-lls«haft. Berlin 
SW. 48. — Bei'derselben Firma ist ein neuer Delmont-Film. 
ein vieraktiger Kriminalroman „Ein unbeschrie¬ 
benes Blatt“ in Vorbereitung. — Beiden Neuheiten 
wird in Branchekreisen mit grossem Interesse entgegen¬ 
gesehen. 

lledda Vernon's Genesung. Mit besonderer Freude 
werden die zahlreichen Freunde und Verehrer H e «1 d a 
Vernon ’s und ihrer Kunst vernehmen, «lass «lie Künst 
lerin nach mehrwöchigem Krankenlager nunmehr wieder 
vollständig genesen untl ihren grossen künst 
lerischen Zielen und Aufgaben zurückgi«geben ist. Hedda 
Vernon war bekanntlich gelegentlich eines Gastspiels, da- 
sie auf zahlreichen deutschen Kinobühnen absolviert hatte 
in einer grösseren rheinischen Stadt beim Verlassen tler 
Bühne verunglückt, sodass der eine Fuss wochenlang in 
Gips liegest musste. Die allbeliebte „Eiko' -Künstlerin hat 
jetloch den Unfall bestens überstamlen und wird bereit- 
Anfang nä«-hster Woche bei der „Eiko“ einen neuen 
Film beginnen, der, wie sie uns andeutete, ganz fabel 
hafte Sensationen enthalten wird, und dessen Regie wie- 
«lerum in der Hand ihres bewährter Regisseurs Hubert 
Moest liegt. 

Braunsehweig. Die LYaufführung des Film-Sketch- 
..Ein brauner Lappen“ hatte grössten Erf« lg. Die beiden 
Hauptdarsteller Frau Anna Müller-Lincke und 
Franz Schmelter entfesselten beim Publikum 
wahre Lachsalven. 

Castrop bei Dortmund. Ein gewaltiger Brand legte 
das Wirtschaftsgebäude und den Kaisersaal mit dem Licht- 
bil«l-Zentraltheater «ler Witwe Jakobs in der Mühlenstrasse 
in Schutt untl Asche. 

Düsseldorf. Die Agentur Osterwdnd unterhandelt 
z. Zt. mit einer Anzahl Kinobesitzer wegen Einlagen von 
Variete-Akten. In Kiel, Braunschweig und an anderen 
Plätzen hat diese Spielplan-Mischung sich seit längerem 
als zugkräftig erwiesen. Die Agentur Osterwind will nun 
geeignete Kunstkräfte für 8tägige Gastspiele beschaffen 
wie dies bereits am 1. ds. im Palasttheater Bonn und in den 
Lichtspielen Duisburg geschehen ist. Je mehr die Tour 
ausgedehnt wird, umso leichter wrird es sein, gute Kräfte zu 
entsprechendem Honorarzu erhalten. Die Agentur Osterwind 
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besteht seit 189t) und ist daher wohl in der Lage. die Kino¬ 
theater gut zu bedienen. 

Kherswalde. Wilhelm Feindt eröffnete Eisenbahnstrasse 
No. 83 die Passage-Lieht spiele. 

Itad Käsen. Wie verlautet. will der Kinobesitzer 
tieitner auf seinem Grundstücke Schmettaustrasse No. 12 
ein neues Kino erbauen, da «lie alten Räume «len Anfor¬ 
derungen nicht mehr genügen. Geplant sind .Sitzplätze 
für 250 Personen. 

llans Purpo. ehedem Vorführer im Zentraltheater. 
Amberg, der z. Zt. bei einem bayer. Regt. als Vizefeld¬ 
webel steht, erhielt das Eiserne Kreuz und die bayer. goldene 
Tapferkeitsmedaille. 

.4. Pfeiffer, «•heilem Vorführer «1er C’orso-Liehi spiele 
in Duisburg, erhielt das Eiserne Kreuz. 

\\. Ilinke. ehedem Operateur «1er Letmather Licht¬ 
spiele, ist einer Feldfliegerabteilung zugeteilt worden. 

1 j fieues vom Ausland | CsSS)] 

Kilniersdorf in Ungarn. Der ungarische Landesverband 
für Provinzkinos hat beschlossen, ein in «len K»rpath«-i. 
vt>n den Russen vernich te te s Dorf samt Kirche, Gemeinde¬ 
amt un«l Schule auf Kosten «lt« Kinoverbandes neu er¬ 
stehen zu lassen. Für diesen Zweck sammeln nun «lie unga¬ 
rischen Filmleute, und das Dorf selbst soll Filmersdorf 
heissen. 

Zürich. Globe-Trotter, Filmfabrik. Die bisherigen 
Vorstandsmitglieder Joseph Lang und Franz F.omcüser 
sirifl zurückgetreten, deren Unterschriften sind orl«>schen. 
Als einziges Vorstandsmitglied wurde gewählt: Dr. Gustav 
lleuss. von Zürich, in Zürich I. Derselbe führt Jie rechts¬ 
verbindliche Unterschrift namens dieser Genossenschaft. 

Herisau (Schweiz, Kt. Appenzell.) Die Firma B. Lo- 
renz.. Kinematograph. ist infolge Verkaufs des Geschäft«« 
erloschen. 

Paris. Die Etablissements Pa*he frer<« (Phonographen-. 
Kinematographen- und Präzisions-Apparate-Fabrik) ver¬ 
teilen keine Dividende (i. V. 15 %); der Bruttogewinn 
beläuft sich auf Frs. 511 977 gegen Frs. 8 433 279 im Vor¬ 
jahre: mit Rücksicht auf die Interessen der Gesellschaft 
in der ganzen Welt, speziell in Feindeslan«!. hat «lie Ver¬ 
waltung beschlossen, eine Kriegsreserve r on Frcs. 7 .Millionen 
zu bilden, sodass unter Heranziehung gewisser früherer 
Hcservest«dlungen das bilanzmässige Defizit Frcs. 4 889 291 
trägt. Interessant sind die Bilanzziffern. Bei einem Aktien¬ 
kapital von Frcs. 30 Millionen betragen die Abschrei¬ 
bungen gleichfalls .'IO Millionen. Gläubiger- und Akzept- 
schulden Frcs. 9.18 Millionen. Die französischen Fabrik¬ 
anlagen nebst Einrichtung stehen mit Frcs. 3o.!tn Millionen 
zu Buch, während die Anlagen im Ausland (Deutschland 
und Oesterreich) mit Frcs. 4.24 bewertet sind. Der Kassa - 
liest an«l beträgt Frcs. 7.15 Millionen, der Wechsel best an«! 
Frcs. 2.02 Millionen, die Debitoren Frcs. 10.82 Millionen. 
Rohwaren und Fabrikate Frcs. 10.45 Millionen un«l Original- 
Phono stehen mit Frcs. 1.37 Millionen zu Buch. Der Bericht 
der Verwaltung betont die normale Entwicklung der Be¬ 
triebe im laufenden Geschäftsjahre. 

s. Filmnot in Holland. Aus Amsterdam erhält die 
Kölnische Volkszeitung eine ausführliche Schilderung über 
die Art, wie unsere Gegner durch Vorführung grossartiger 
Kriegsfilms die öffentliche Meinung auch in Holland 
für sich zu gewinnen suchen. Es ist die hier schon öfter 
geschilderte Fälschung angeblicher Kriegsbilder, zum Teil 
au, 'h die Vorführung tendenziös betitelter, wirklicher Auf¬ 
nahmen. Nach diesem Berichte haben «iie holländischen 


Kinos tatsächlich grossartiges Material an Kriegsfilms. 
Auch wird beim Zeigen «li««er Bil«l«*r durch eine wohl¬ 
organisierte Klatschtruppe für Auslösung eine« grossen 
Beifalls gesorgt. In denjenigen Kino-, die von neutraler 
Seite, oiler von Deutschen geleitet werden, steht leider nur 
ein äussi-rst massiges Material zur Verfügung. Und zwar 
sind «*s fast nur Films, die Bililer vom LeU-n und Treiber 
der Soldaten ausserhalb der Kampfzeit zeigen, also 
Abkochen. Schützengrabenidylle, «ler Durchzug deutscher 
Truppen durch Städte usw. Alles wohl interessante Sachen 
aber in keiner Weise Vorstellung gebend von unserer tat¬ 
sächlichen Macht und unseren tatsächlichen Erfolg« n 
Wie ich aus liestimmter Quelle weiss. meint «ler Korrespon¬ 
dent. sind deutscherseits auf allen Schlachtfeldern grosse, 
wohlgelungene Aufnahmen gemacht worden. Wenn nur 
ein kleiner Teil derselben, die «len militärischen Rü< k 
sichten nicht schaden könnten, zur Vorführung im neutralen 
Auslande freigegeben würd«-n. so könnte es auch auf die¬ 
sem i Jebiete gelingen, die Bemühungen unserer Feinde 
zu nicht« zu machen. Vielleicht, schliesst der Korresjxm- 
«lent. gelten «lie Zeilen Anlass, diesem wichtigen Gebiete 
erhöhte Aufmerksamkeit zuz-iwenden. 

x. Kinoverhältnisse in dei Provinz Englands. In 
Manchester oder in Liverpool kann man Kinos für 3 Pence 
(noch nicht 20 Pfg.) besuch«n. erhält dafür eine Tasse 
Kaffee oder Tee v eine Zigarette und ein zweistündiges 
Filmprogramm, sowie einen gedruckten Zettel mit den 
Titeln der Films. Zwischen der. einzelnen Films, wird di« 
genossene Kaffee- oder Teematke auf der Leinwand an- 
gepriesen, dafür wird soviel Material gratis geliefert, als 
monatiieh verz«*hrt wird. Die Zigarette trägt die gedruckte 
Reklame «ler Firma auf sich. l)er Zettel mit den Films 
enthält Annoncen vieler Geschäfte in der Nachbarschaft 
und das sechs Wochen alte Filmmaterial von 2000 m wird 
gependelt. Aber die Geschäfte gehen trotzdem gut. 

x. Das kinematographiselie Interview. Das ist die letzte 
Filmneuheit. Beliebte Filmdarsteller beiderlei Geschlechts, 
Bühnengrcssen. Leute, die ponulär sind oder aus irgend¬ 
welchen Gründen in aller Munde sind, erscheinen mit und 
ohne Ausfrager und Aushorcher im bewegten Bilde. Der 
Film ist 00 , 80, 100 M«*ter lang, je nach «lern Preis, den die 
interviewte Person — dafür zahlt. Dafür wird sie in ihrem 
Heim, in ihrem Beruf, in ihren Lieblingsposen dem Pu¬ 
blikum gezeigt und dieses, die Reklame nicht ahnend oder 
übersehend, befreundet sich so des näheren mit jenen, die 
schon seine Lieblinge sind oder es noch werden wollen. 

Sk Entscheidung gegen Kino-Trust. Der von der 

Regierung der Vereinigten Staaten geg«*n den Kino-Trust 
angestrengte Prozess ist zugunsten der Klägerin entschie«len 
worden. In «ler Klageschrift wurde gelteml gemacht, dass 
die Motion Pieture Patents Company und die ihr affiliierten 
zwölf Gesellschaften gegen «las Snerman'sohe Anti-Trust - 
gesetz verstossen, indem sie den freien Wettbewerb un¬ 
möglich machen. Die Entscheidung bedeutet einen durch¬ 
schlagenden Sieg des Justiz-Ministeriums. Die in der ur¬ 
sprünglichen Klageschrift ausser «ler Motion Pictures Pa 
tents Company genannten Firmen und Persönlichkeiten 
sind die folgenden: General Film Company. Biograph Co.. 
Thomas A. Edison Ine.. Essanay Film Manufacturing Co., 
Kalem Company, Inc., George Kleine. Lubin Manufacturing 
Co., Melies Manufacturing Co., Pathe Fr eres. Selig Polyscope 
Co.. Vitagraph Co., Frank L. Dyer, Henry N. Marvin. 

J. J. Kennedy, William Pelzer. Samuel Long. J. A. Berst, 
Siegmund Lubin, Gaston Meli««, Albert E. Smith, George 

K. Spoor und W. N. Selig. In seiner Entscheidung er¬ 
klärt der Gerichtshof gleichzeitig, dass «lie Meli«« Manu¬ 
facturing Co. aus der Reihe der Schuldigen ausscheide. 
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Drohende Schallen 


Detektiv-Sensations-Drama ir. 3 Akten. 


Monopol für Rheinland u. Westfalen u. die okkupierten 
Gebiete Belgiens und Frankreichs: 

Liditbilderei «.m.b.B.. M.GIadbath 

Düsseldorfer Vertretung: Karl Walterscheid 
im Löwehaus Zimmer 229. Telephon 5255 


entstanden waren, den geliebten Mann zu verlieren, t Jerührt zieht 
sie Miltner in seine Arme und verspricht für sie zu handeln. 

I nter dem Xtuuen Theas verabredet er sich mit Eschen in einem 
kleinen Hotel. Entsetzt blickt Eschen in das Antlitz des gefürch¬ 
teten Mannes, der ruhig zwei Schriftstücke aus der Tasche zieht 
und iiui nun mit vorgehaltenem Revolver zwingt, eines derselben 
zu unterschreiben. Der Inhalt ist folgender: ,lh habe mir wegen 
einer unheilbaren Krankheit freiwillig das Leben genommen.'* 
Auch Milbier unterzeichnet ein gleiches Schriftstück und deutet 
daun auf zwei Gläser. ..In einem dieser < ■ laser ist Gilt, wählen 
Sie! Das Schicksal soll zwischen uns entscheiden." 

ln seiner Todesangst hofft Eschen einen Ausweg gefunden 
zu haben und wirft die folgenden Zeilen auf ein Blatt Papier: ..Ich 
gebe mein Ehrenwort, dass ich nie das Geheimnis jener Nacht ver¬ 
rate, noch Frau Direktor MUlner jemals daran erinnern werde." 

Lächelnd blickt Millner dein Enteilenden nach und leert, um 
sieh zu erfrischen, kurz nacheinander den Inhalt der t«eiden Gläser. 
Bald darauf entfernt, er sich. Der Inhalt liatte ihrn nicht geschadet — 
er hatte Zucker enthalten. 


| | Briefkasten j 


Juristische Anfragen werten von einer e: 


1 • Iricinal oder ii 


» Sachverhalt m<«U< 

n HebOrdi n. l n. Ile. 1gtadvaroednuncra 


R. W. i. S. Die neuen Metalldraht lampen (Halb wate lampen) 
finden für Projekt ionszwecke Ijereit« ausgedehnte Verwendung, 
wir würden Ihnen empfehlen, sich einmal einen Katalog von der 
hiesigen Firma Ed. Lies-.-gang kommen zu lassen, welche sieh sehr 
eingehend mit der Verwendung dieser Lampen für alle mögliehen 
lYojekt uniKartin Ijefasst. Für kinenuU« graphische Zwecke sind 
die Halbwattlampen allerdings weniger geeignet, die Leucht fluche 
ist zu gross, man verliert infolgedessen zu viel Licht. Auch sind die 
bei der Bedienung der Kineinatographen entstehenden Erschütte¬ 
rungen der Lampe nicht besonders zuträglich. 


f (öSbagp 1 Flrmennadirich ten j 


Berlin. S t e 1 1 a - F i I tu Verleih, G m. b. H . Frie¬ 
drichstrasse 235. Stammkapital: 20 000 Mark. Geschäftsführer: 
Kaufmann David Alexander in Charlottenburg. 

Berlin. Bei Xo. 12 378 Dü sae 1 d o r f e r Film Manu¬ 
faktur Ludwig Gottschalk. Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung: Durch den Beschluss vom 3. 
Oktober 1915 ist die Firma der Gesellschaft abgeändert m Ber¬ 
liner F i 1 m - M a n u f a k t u r Gesellschaft mit br- 
schränkter Haftung. Durch denselben Beschluss ist 
Artikel 1 des Gesellschaft*!. ertragen wegen der Firma geändert 
worden. 

Berlin. Kodak. Pliutogr. Apparate. Cesell- 
schaft mit beschränkter Haftung. Markgrafen- 
strasse 76. Kaufmann Francis Charles Mattison ist nicht mehr Ge¬ 
schäftsführer. 


Berlin. Bei No. 8086 Germania-Lichtspiele. Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung: Kauf¬ 
mann James Koettner und Kaufmann Erich Meyer sind nicht mehr 
Geschäftsführer Kaufmann Camillo Roseitbach in Berlin-Wil¬ 
mersdorf und Fräulein Else Gerson in Berlin sind zu Geschäfts¬ 
führern bestellt. 


Berlin. Bei No. 12 760 Gippco Goerz 
nale Projektion» • Propagsiid» 
m i t b .. v C h r n n k t • r Haft u n g: 1 > 
vom 13. Oktolier 1915 ist die Firma der Gesellschaft\d>geandert in: 
Ippco, Internationale Projekttons -Compag¬ 
nie mit beschränkter Haftung, auch ist der Sitz 
nach Berlin -Frieden au verlegt. Durch den Beschluss 
vom 13. Oktober 1815 sind | 1 dt s Gesellschaft*vertrage* wegen der 
Firma und des Sitzes der Gesellschaft sowie f 6 Abs. 1. Satz 1 und 
Abs. 3, Satz 1. $ 8, $ 10. Abs. 2 und Abs. 5 und f 13 c ahgcäiidcrt 
worden. Rechtsanwalt Emst Linnartz ist nicht mehr Geschäfts¬ 
führer. Fabrikdirektor I-oiiis Leonhard in Zehlendort (Schlachten- 
see) ist zum Geschäftsführer bestellt. 


Berichtigung! 

,, Vitalis-‘-Film vertrieb, Berlin SW. 48. In der Anzeige 
betreffend den Film .Die Doppebiatur" in unserer letzten 
Nummer muss es heissen: Kriminaldrama in 3 Akten, 
nicht in 2 Akten. 


Hodiinter. Diapositiv-Sammlung 


Neueste Erscheinungen • 

Der ital.-österr. Kriegtechauplatz ... 80 Bilder 
Der türkische Kriegsschauplatz . . . . $■• 

Die Kämpfe in Galizien .24 „ 

General von Mackensen . . 70 

Unser Hindenburg und der Krieg ... 80 



Emil Fritz, Hamburg I, Speersort 28. 


Der EvoDoelimaiin 

Zuchttaausdrama in drei Akten nach der bekannten 
Oper Kienzeis. * 23 ** 


Monopol für Rheinland u. Westfalen, Schlesien u. Bayern: 


Liditbilderei s. M.-Gladbadi 

Düsseldorfer Vertretung: Karl Walterscheid 
im Löwehaus Zimmer 229, Telephon 5255 
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Regenfreie 

Programme 

in fachmännischer Zusammenstellung liefert zu 

^ billigen Preisen 

fldam’s Filmvertrieb, Berlin SW. 48, 


Friedrichstr. 238 


Telephon: IVollendorf 1620 


3000Kerzen^ I Filmabfälle 


Klnematographeallcbt 

in jedem Dorfe 

bringt unser Triplexbranner. 02 

Unabhängig von jeder Qae- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

- Katalog K gratis und franko. - 

Drägerwerk 41, Lübeck. 


He Aifnahme-Apparat 

Fabrikat: Glllon. Dtbrle. 
Preiost oder Pattai Hype. 

Sofortige Preis - Offerte nur guterhaltener 
Apparate erbittet Cerenotty - Strauts, Berlin, 

Wilhelmstrasse 141, Quergeb. Part. 12323 


zu kaufen gesucht 

Offerten an L. Jegel, Berlin W 8, Mohrenstr. 6 . erb. • 
12265 


= Kino-Billetts = 


10 000 Stück Mk 4.50 50000 Stück Mk. 20.— 

25000 11.— 100000 .. 35.— 

in Kellen k 500 Stück. Format 4x6 cm. fortlaufend 
bis 10O4IO numeriert. 

lOOOO Stück Mk 4.50 25000 Stück Mk. 10.— 

50000 Stück Mk. 16.—. 

Mil Firmenüruck: 

10000 Stück Mk. 50000 Stück Mk. 24.— 

25 000 .. .. 13.— 10000Ü .. .. 45. 

Blockbilletta zu IOO Stück auf Pappe geheftet, 

in allen Formaten. Abonnementshefte. Vorzugskarten u. 
Reklamewurf karteo in allen Ausführungen. 4230 

Billetitabrik Urand, tu. l Hasibini 23 . lesefirMtsi. 121 

Tel.: Brand, Hamborg 23. Fernruf Gr. IV, Hr. 8120. 


Bei Korrespondenzen 

bitten wir, sich auf den .JCinematograph “ 
beziehen zu wollen. 
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Vorführer Guter Erklärer j. Operateur 

»ait ollen clcktrtacheu Arbeiten un«l mit < J« luUtsan»prÜdit*u eWÜilirht. 12270 miut«rfrel. 36 Jahr« , w t läj«hrüct-r 

KrD«iiuam> \|.|mrut vertraut, für mi- Apollo-Theater, Görlitz. I iTaxi* mul KrfoLrunc in 1 I 

_L Gelier solort gesKfel l ‘ Kd, -""" un " 

Znmlwd(rr 1,3,3 | Noten vorhanden. I i^. 

Kino- l Palast-Theater. Gelsenkirchen. 1 23:;-t,^***»*a 

Operateur "B sbS F HOltl ITGÜ 

M ' tl i n . Kino-Factanann 

lillll I III I ü. sucht eilende - ••!• r kL- Reisender 1 >p;-- ito».:.*c. r m- r . 

I UIIIUI \Ui; ! i - . _ ■■■■■■ Tüchtig Kr. 12316 i K 


Stellen-Gesuche. I 


Tüchtiger, branchekundiger 

Kino-Fachmann 


Geprüfter 


Pianistin oder Pianist 



. Oeiimb | \ollstä»dig n i'it.irfiei, mt kuten Zeugnis«-u. sucht Stellung tunt 
I 1». ds- Mts., evtl. früher. Offerten mit Gelia.tsangebkU> erbittet 

— i W. Goldap?, Braunscbneig, Bwenhagen 7. 12320 


Klavier- und 


Harmoniumspieler I FÜf RjilO'IllEtllEif Elit 


Variete-Schlager, Spezialitäten 
_ .. . artistischer Nummern 

Erstklassiger I _>»*.-«» *>» 

__ I ^ I ntr Alle 7 Tage neue Nummern! 

I M a A I 

Y 121 fl I vT I Künstler Agentur Osterwind. Düsseldorf 



Gratis 


Pr«*oko4it>o*«. für routinierte K iBO- Pianistin, sucht per sofort oder 15. November 

^SSän“JL“ Sf^uSt^snlSSur Engagement in feinem Kino ul» musikalische Kraft od.-r als Ge- 
'onnittac ln anaen^ ItVndeo °M>in! schaftsleiterm. Hmi im Reklameweaen. Film Bestellung: etc. i 
««knunkripte bitten wir nur eüuatUc Pachtet evtL Kino. Gefl. Offerten erbeten an Fr. GuSJy Nyc. 
tawoUrwib«. Landsberg a. d. Wartha, Neustadt Xr. 17. 11. 12325 


Operateur 


Ueberall in unseren ersten Lichtspiel D Ä 11 o«»l!«l»oo Cooionial dar weither., jugendschon. Tänzerin 
theatern ausverkautte Hinter: t'erSOIlllCneS txaStSpiOl VortragskUnstlerm Friulein 

Gudrun Hildebrandt 

fr. König!. Hoftheater. Berlin. Inliab. des Verdienstordens der ..Goldenen Medaille für Kunst u. Wissenschaft“. W linderbares •? 

Heklamemat. u. schriftl. Anerkenn, vers nd. Gudrun Hildebrandt, Büro Berlin W., Mattha.kirchsb 17. Tel. Berlin. Lützow 130«. — 




















Iler Kinematograph — Düsfceldorf. 


DO der KinHioeslellleD l Bemsienossea Uealsctilands 


V^nnaliai» u. Arlwituwliv.: Berlin NO.II^ Lunduber^i'nitr.SS 
Tjbjiliou: kgst. 0418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, Platzanweiser, Klavier¬ 
spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 

K SMIMHMtMH «»rkU|l 14 Uhr. VMumuluiw. kd. MouUw., 





Weldi. Fachmann 

(Klnobraodie) 


Operateur 




33 Luftrelnlgnnfls- 
Spritzen 


50000 Meter 

gut eriialtene, zum Teil ganz neue 121.". 4 

Pathe-Films 

mit vollaihndigem Haklaue -Material nie: 

. Plakate, Photo*, Klitcho«*, Beschreibungen ===== 

t< Unreine oder im galten bill.gst abzugebeu. Auflagen an 

„Filmco B£ Barthfclemy 34, Bruxelles 


la. DUO 


tni tat «ei lut Kim. 

Herr: Viollo«. Uauin Klarier. Krt 
Irl*. LaiwMUir. <uu*t>i>li It Tarai 


Cimelne nummern 

liefern wir nur s«een Toritrriffo 
fcineenduus Ton 25 PfcnoW 
in bar oder BrUfn»rk«n. 

Kleine Anzeigen 

werdau uur^lwl Vurauabeiatiüu* 

Dtrtag drs Kiitfmafogrdph. 


Kino i Motor 

einer der rr dmnuii Säle Lehisi*«. ■ W m WS 



.t bereit, deuw lb. für LtohUpl« lsw<-ikr V* m mt« m. Zub-h -r. UiRtViMr »! ! • ^ 

ew^tloaboM^bUta'miu r H. 'l! *** f I Hf | fll*H1 Ol* fiahaihi''«».• mV'L'ikI 

, : . ,lw»al 4<a4.wk*‘. telpnt- U111 I Ul IIIKI bllll, ..rhautllch- 

U; nn UMehatrom-Ilfrh.trom. J»/6u Volt 1 M. Kessler. Berlin 0.. Littnersir. i 

,-^=£.~ usie Her um 

rr...deilskdü e frei 

VttLUnEM«« l Detektiv- 

lit uiöe liehst eurem* I irhtnnlnra. «u - w ulr, Tvwanformntoren. ümftjjj 

»uff« crswrbt. für «ofortiire oder Mittel* Phl5inP •• & Stühle. < »bjekt.vc, Koudriw^J 

biuuua«. (w ,i,r (imt,,. «umaycr ■ 

. oinebildt r. MuMkuiatruincute u. ;• - 


kaufen tc**«nrbt. für «ofortiicr oder Mäkler» V 

Abnnhuu. Uvuuv A turn he der Urten»- 
»liuulr sowie Pr»fcan*abe siud SU Näheren 
richten u. IOM nn dvu KiueiuaUwmidi. Kurth« i 
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Kassenbericht 



Diese beiden Muster haben nur, auf gutem 
Papier gedruckt, in Blocks zu 50/50 Stück (zum 
Durchschreiben) uorrätig. 

Wir liefern dieselben porto- und spesenfrei 
nur gegen Voreinsendung des Betrages, also 
nicht gegen Nachnahme oder andere Verrechnung 
1 Block zu Mk. 1,— 

3 Blocks zu Mk. 2,50. 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf, 

Verlag des „Kinematograph". 



Abrechnung uom 
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übernimmt die Ausnutzung 
von Films, die in Berlin-Bran¬ 
denburg, im Ost- evtl. Nord- 
Distrikt nicht rationell unter¬ 
gebracht werden konnten. 

Gefl. Offerten unter 12315 
an den „Kinematograph“. 


(SAUERSTOFF? 



Elekir. flulom. Vorhanoauizüge 

ttdtlloit Funktion, frtata Eiatschhsit. 114S9 

Saalverdunkler autom. ssr 


Reparaturen sfeiNeuzalinen.^. 

Ingenieur-Besuche kootenloe. 

E. Schramm, Halle-S-, Mittelstr. 2. Teleph. 3392. 


Wochen-Programme, Sonntags-Programme 

Wirklich zugkräftig. Tadellos en trog net. Sehr preiswert. 

Fili-Ourlelti-Ceitnle Chr. Enkes 

COLN am Rhein, Hohe Pforte 14. 

Telephon B 1425 Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Präzise Arbeit! 1067S Bestes Material! 

===== Alle Reparaturen == 

‘•n kineinulocr. Apparaten jeden Systems, gpezit-U Neuzshnen der 
Tran «jKirtrollen. führe ich schnellstens aus. Kinheitupreia für Neu- 
’/’ilmungen in jeder Zahm-rahl pro 2 Rollen 7,50 Mk. Feinmech 
Werkstatt W. Metts. Essen (Ruhr), 8chüUenstr. 8. Telephon 4034. 

1000 Billets 46 Pfg. ätSÄäd». 
IOOO Billets 60 Pfg. 

Alle Plätze sind vorrätig! «m 

Billets mit Firma in deutscher, 

ungarlacher, polnischer, tschechischer, dänischer, schwedischer, 

Für Kinotheater! 

Lieferung kompletter Kino-Einrichtungen. wu I 
Grosses Lager D 

in Kohlenstiften. Objektiven. Projektion!- I 
T£T. yi lampen, Glühlampen. Filmspuien, Kon- ■ 
densor Linsen, Diapositiven,Klappstühlen. I 
■ Sämtliche Zubehörteile zum Ernemann ■ 

norwegischer französischer, holländischer, 'talieaiecher Sprach«. 
- In Büchern, Blocks und Rollen. = 

W. Haubold, Eschwege. 

Eisenbahii-Reklamekarten. Spiellose and Plakat«. 

- ——-* ulnptfltor" f'ti'ts tiu L«ger. 

Jupiter s.n.b.8.. Frankfurt a. II.. ?2?!ä£ | 
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Der grösste 

Kassenschlager 

der Wintersaison! 



Anna Mtiller-Lincke 


die 

Königin des Humors 




Ein brauner Lappen -mi 

Filmsketch - Spieldauer ca. 30 Minuten. 


Infolge der riesigen Nachfrage Ist der Filmsketch erst ab 

Anfang Februar frei. 


Für die Redaktion verantwortlich: Emil Perlmann. — Druck und Y'erlag von Ed. Lints, Düsseldorf. 
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2 Luna-Schlager: 


ff! 


Ueber alles das Recht 

Schauspiel in 3 Akten 

von Walter Schmidthässler 

In den Hauptrollen: La Vallis 
Joseph Klein (Deutsches Theater) Frl. Roch er 
(Oliver-Film-Ges.) Max Laurence (Trianon-Theater) 

Per Wille zum Leben 

Weihnachtsfilm in 3 Akten 

verfasst und inszeniert von M. M. 

In der Hauptrolle: Lo Vallis 


i 


Oesterreichs Krieg in 3000 m Höhe 

Die interessantesten Aufnahmen vom österr.-ital. 

Kriegsschauplatz, die bisher gezeigt worden sind 

Prachtvolle Naturbilder 
Militärische Uebungen 

von nie gesehener Kühnheit 

Nicht zu verwechseln mit anderen Ankündigungen ähnlicher Art! 



Alleinige Vergebung durch : 

NORDISCHE FILMS Co. 

G. m. b. H. 

Berlin Breslau Düsseldorf Hamburg Leipzig München 


SfflRiHliiiilliniijlliliilijliliilHüiifil 


mf 
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REVOLUTIONSHOCHZEIT 


Nach dem Drama von SOPHUS MICHAELIS 
4 Akte ca. 1300 m 

In den Hauptrollen: 

Betty Nansen Valdemar Psüander 
Nicolai Johannsen 



Valdemar Psilander Betty Nansen 

Das hier angekündigte Drama ist nicht zu verwechseln mit dem bereits 
vor Jahren von uns herausqebrachten Einakter gleichen Namens 



WMltMII 


NORDISCHE FILAS C° l». 

Berlin — Breslau — Düsseldorf — Hamburg — Leipzig — München 


lllllllllllllMIl 
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Irrlicht 

Drama in 3 Akten 

Nordiek 


In Schuld verstricht 

Drama in 3 Akten 
mit Eva Speier, Ernst Dumcke. 
Fr Zelnik 

Oliver 


Be.uhte.-i Sie unser 


Mausi 

Lustspiel in 3 Akten 
t Ida Ruftk.i Hedi U 
Harry Liedtke 

Oliver 


gegen Erstattung da 
fügung stellen. 


Die Liebesprobe 

Lustspiel in 3 Akten 

Oliver 









V i ) 1 

» V 

M 


ff 

i 1 hi 

i MlAmssm 

1 ilBülii B 
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rama in 3 Akten 
mit Lo VaOis 


Dämons Triumph« 

Drama in 4 Akten 
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Union-Schlager: 

Der Mann ohne Gedächtnis 

Mimisches Drama in 3 Akten mit Camilla Eiben- 
s schütz und Ludwig Hartau. 

Das verbotene Lachen 

Tragikomisches Filmabenteuer uon Edmund Edel. 

Ihr Kind 

Lustspiel in 3 Akten. Regie: Einar Zangenberg. 

Pension Lampel 

Lustspiel in 3 Akten uon Artur Landsberger. 


In den Hauptrollen: 

Albert Paulig, Ferry Sikla, Hermann Picha, Senta Söneland, Hannl Weilte, 
Leontine Kühnberg. 



NORDISCHE FILMS CO. 

G. m. b. H. 

Berlin Breslau Düsseldorf Hamburg Leipzig München 
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Monopolfilm-Vertriebs - Gesellschaft m. b. H. 

Hanewacker & Scheler 


BERLIN SW 48, Friedrichstraße 25 26 

TeL: Moritzplatz 145 84 145 85 


DÜSSELDORF, Kaiser-Wilhelmstr. 53 

Tclcphon-Anschluß: Nr. 2822 


ist der zugkräftigste und originellste Schlager der Saison 


Dramatischer 

Weihnachts-Film 

in drei Akten 


In der Titelrolle 


Fräulein 


Charlotte 


mit Genehmigung der 
Direktion der 

Großen Berliner 
Straßenbahn- 
Gesellschaft 


Spannende, 

hochinteressante 


i l 

Schönwald 


<=> 


Erstklassig« 


Photographie 
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HANEWACKER & SCHELER 

DÜSSELDORF, Kaiser - Wilhelmstr. 53 

Telephon • Anschluß: Nr. 2822 
Telegramm - Adresse: Saxofilms 


Verfasser, .Spielleiter 
und Hauptdarsteller 


CARL SCHONFELD 




Das Drama eines Jllusionisten in vier Akten 

























Vertreter für Berlin: Ludwig 3eQ el i Berlin W. 8, Mohrenstrasse 6 iMSumn. 


No. 463.Düsseldorf, 10. November 1915. Erscheint jeden Mittwoch. 


Nichtfrack dn Inhal«, auch 
luuapitfM, «arlotan. 

Die Erziehung des Publikums. 

ii. 


In Nummer 458 (los Kinomatograph schrieb ich über 
<lie Erziehung des Publikums zur Wahrung korrekter, 
äusserer Formen als der unbedingt notwendigen Grund¬ 
lage zur künstlerischen Erziehung in höherem Sinne. Zur 
Erfüllung dieser letzteren Aufgabe einige Ratschläge zu 
erteilen und gangbare Wege zu weisen, soll nunmehr der 
Zweck der vorliegenden Abhandlung sein. 

Wäre die gesamte Kinematographie eine rein geschäft¬ 
liche Spekulation, nur dom einen Zwecke dienend, dem 
Publikum auf angenehme Weise die Zeit zu verkürzen, 
dann wäre sie wohl längst, wie unzählige andere Ver- 
gnügungs- und Zerstreuungsunternehmungen nach kurzer 


Nächster Mittwoch ist 

Buss- und Bettag! 

„Der Kinematograph“ soll Dienstag abend Versand 1 
werden. Anzeigen müssen spätestens Dienstag früh 
in unseren Händen sein. Wer guten Platz und sorg¬ 
fältigen Satz wünscht, sende uns den Text so bald 
als möglich. 

Verlag des „Kinematograph“. 


Glanzperiode in den Abgrund der Vergessenheit gesunken. 
St> aber hat sie ihre künstlerische Daseinsberechtigung aus 
sich selbst heraus erwiesen und in unglaublich kurzer Zeit 
e «ne staunenswerte Entwicklungsstufe erklommen. Selbst 
die wirtschaftlichen Verheerungen des Krieges, unter 
denen gerade unsere Branche schwer zu leiden hat, ver¬ 
mochten keinen fühlbaren Schatten auf ihre künstlerische 
Entfaltung zu werfen. Hierinnen liegt schon der Beweis 
für das Vorhandensein kultureller Aufgaben und künst¬ 
lerischer Ziele. Da nun der Kinematographie als solcher 
immer nur die Vermittlerrolle zwischen der von ihr ge¬ 
tragenen Kunst und dem Publikum zufällt, hat sie in 
e reter Linie die Aufgabe, ihr Publikum für wahre Kunst 
empfänglich zu machen, es zum Kunstgenuss zu erziehen. 


Kincma'ographie ist Vol ksUnterhaltung und Volks- 
kui'.st im wahren Sinne des Wortes. Mögen auch einige 
grosse Luxustheater über ein Publikum verfügen, das zur 
geistigen Elite gehört, so bilden doch die breiten Schichten 
«ler arbeitenden Klassen die natürliche und gesunde Basis 
unserer gesamten Branche. Dass bei dem schlichten Ar¬ 
beiter. dem Handwerker, dem Dienstmädchen usw. das 
Bedürfnis nach geistiger Nahrung sich oft in recht naiven 
dem Begriffe „Kunst“ ziemlich fernstehenden Bahnen 
bewegt, ist ohne weiteres verständlich. Völlig verfehlt 
und gewissenlos aber ist es, wenn ein der Volksunterhaltung 
dienendes Unternehmen nun dieselben Bahnen einschlägt 
und in seinem Publikum lediglich ein dankbares Gewinn¬ 
objekt für geschäftliche Spekulationen erblickt, wie das 
z. B. bei der mit Recht so verrufenen Kolportageroman- 
Literatur der Fall ist. Hier wird sogar der dom Volke oft 
innewohnende Instinkt für Kunst und inneren Wert ge¬ 
waltsam bekämpft und ein natürlicher Sensationshunger 
grossgezogen, der dann mit nervenkitzelnder, schlüpfriger 
Nahrung befriedigt werden kann. Der Unternehmer macht 
sein Geschäft dabei — Seele und Gemüt des Volkes ver¬ 
flachen. — Durch erzieherische Arbeit in gutem, volks¬ 
künstlerischem Sinne dieser Wühlarbeit gewissenloser 
Hintertreppenspekulanten entgegenzuarbeiten und das Ver¬ 
ständnis des Volkes für alles Echte und wahrhaft Schöno 
zu wecken und zu fördern, ist unstreitig die vornehmste 
Aufgabe kinematographischer Darstellungen. 

Theoretisch lässt sich das nun freilich viel leichter 
formulieren, als praktisch durchführen. Geschäft und Kunst 
sind in unserer Branche untrennbar voneinander. Gewisse 
Konzessionen muss und kann der Film unbeschadet seines 
künstlerischen Wertes ja auch an den Geschmack des 
Publikums machen. Wolilgemerkt: an den Geschmack 
— nie und nimmer aber an die Geschmack losigkeit ! 
Diese beiden Begriffe werden leider zuweilen miteinander 
verwechselt. Verantwortlich sind dann nicht nur die 
Fabrikanten, die minderwertige Erzeugnisse auf den Markt 
bringen, sondern auch die Verleiher und Theaterbes-tzcr, 
die solche l*rodukte akzeptieren und sie dem Publikum 
zugänglich machen, statt sie zurückzuweisen. 
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Wie in der Jugendliteratur der Satz gilt, dass für 
unsere Kinder das Beste eben gut genug ist, so muss ihn der 
Kino besitzet auch für sein Publikum in Anwendung bringen. 
Freilich — bei uns ist „das Beste“ heute bereits auf einer 
so hohen Stufe verfeinerter Geisteskultur angelangt, dass 
die breiten Schichten des Volkes oft nicht so ohne weiteres 
in die künstlerischen Sphären der dargestellten Handlung 
oder des Milieus zu folgen vermögen. Hier nun muss die 
praktische Erziehung durch den Unternehmer einsetzen; 
der Inhalt des gezeigten Films muss in irgend einer Weise 
erläutert, sein innerer Wert den Zuschauern zum Bewusst¬ 
sein gebracht werden. — Es gibt verschiedene Wege, die 
zum Ziele führen. In vielen Theatern werden heute 
«lern Programm kurze Erläuterungen beigedruekt, die sich 
allerdings in den meisten Fällen darauf beschränken, eine 
knappe Skizze der Handlung zu geben. Mitunter ist das 
nötig, oft aber auch überflüssig, und cs wäre dann an¬ 
gebrachter, einen Hinweis auf die künstlerischen Höhe¬ 
punkte des Films, das Spiel einzelner hervorragender 
Darsteller, die Eigenart des Milieus, besondere Feinheiten 
in der Handlung, ausschlaggebende psychologische Mo¬ 
mente, landschaftliche Reize usw. zu geben. 

Ferner wäre die Rezitation als erzieherischer Faktor 
zu nennen. In der Form, wie sie leider von verkappten 
Jahrmarktsausrufern in kleinen Vorstadtkinos häufig ver¬ 
zapft wird, bin ich freilich kein Anhänger des gesprochenen 
Wortes zum Filmbilde. Dagegen ist nicht zu leugnen, dass 
einer Rezitation, die unter Beiseitelassung überflüssiger 
Selbstverständlichkeiten und hochtönender Phrasen ledig¬ 
lich die künstlerischen Werte des Films hervorhebt, Bana¬ 
litäten dämpft, Feinheiten unterstreicht und die in Form 
und Sprache selbst ein kleines Kunstwerk bildet, hohe 
erzieherische Eigenschaften innewohnen. Ein guter Re¬ 
zitator, der seinen Beruf ernst nimmt und die an ihn gestell¬ 
ten künstlerischen Aufgaben restlos zu lösen vermag, ist 
ein wahrer Volksbildner und ein Juwel für den Kino¬ 
unternehmer. Leider sind sie sehr dünn gesät. — 

Ein Erziehungsfaktor von hohem Einfluss ist ferner 
die Kritik. Das Publikum macht sich denselben oft selbst 
zu eigen, indem es das Gesehene eingehend kritisiert. Man 
kann in diesem Falle mit Recht von einer Selbsterziehung 
reden; denn nichts vermag den positiven oder negativen 
Eindruck eines Kunstwerkes nachhaltiger zum Bewusst¬ 
sein zu bringen, als eine Kritik desselben, gleich, ob sie mit 
der eigenen Ansicht übereinstimmt oder zum Widerspruch 
herausfordert.» Durch sie wird der Geschmack des Publi¬ 
kums gefestigt und der künstlerische Instinkt wachgerufen, 
hier zum Beifall, dort zum Protest, immer aber das In¬ 
teresse am Werke hebend. Der Theatorbesitzer sollte daher 
die Rezensionen (insbesondere auch die der Fachblätter!) 
zu den von ihm gespielten Films seinem Publikum zugäng¬ 
lich machen, auch solche, die nicht nur Vorzüge loben, son¬ 
dern auch Fehler rügen! Die Schaubühne kann uns, wie 


überhaupt in vielen Fragen der Erziehung zur Kunst und 
zum guten Geschmac k, hier ebenfalls zum Vorbilde dienen. 

Vor Jahren hat ein bekanntes Verlagshaus einen eigen¬ 
artigen Weg zur literarischen Erziehung seiner Leserschaft 
eingeschlagen, indem es eine sogenannte .,Hinauflesebiblio¬ 
thek“ gründete, die dem Publikum anfangs ziemlich wert¬ 
lose, aber spannende, die Sinne fesselnde Lektüre vorsetzte, 
um dann allmählich zu gehaltvolleren Werken überzugehen 
und schliesslich die besten Schöpfungen moderner Literatur 
in ihren Dienst zu stellen. Es kann leider nicht nach¬ 
gewiesen werden, inwieweit das Experiment zu dem beab¬ 
sichtigten künstlerischen Erfolge führte, jedenfalls hat 
aber die Bibliothek grossen Anklang gefunden und erfreut 
sich noch heute eines regen Zuspruchs. Die hi««- geschilderte 
Erziehungsmethode liessc sich auch für die Kinematographie 
in Anwendung bringen. Eine grössere Fabrik oder noch 
besser ein Verleiher könnte leicht etliche Serien von Films 
zusammenstellen, die, mit hochspannenden, auf äusseren 
Effekten basierenden Stücken beginnend. immer gehalt¬ 
vollere. verfeinertem Gcschmackc genügende Werke ent¬ 
hielten und mit einigen der anerkannt besten, echte Kino¬ 
kunst verkörpernden Schöpfungen abschliessen müssten. 
Theater mit festem Stammpublikum würden gewiss ver¬ 
suchsweise solche Serien spielen und damit zur Erfüllung 
unserer erzieherisc hen Mission im Rahmen der Kunst einen 
w-esentlichen Teil beitragen. — 

Wie in der Literatur, so gibt es auch in der Kinema¬ 
tographie Feinschmecker. Das breite Publikum zu solchen 
zu erziehen, kann und soll nicht unsere Aufgabe sein. Was 
wir anstreben und anstreben müssen, ist iedigiieh die all¬ 
gemeine Hebung d«?s guten Geschmacks, Sinn und Ver¬ 
ständnis für Kunst, für alles Schöne, Edle und Wertvolle, 
neben geistiger Unterhaltung und Anregung Vertiefung 
des Gemüts und Abscheu vor allem Banalen, Schlechten, 
Gemeinen, Kunstwidrigen. Schon manches ist in der 
verhältnismässig kurzen Zeitspanne von den ersten An¬ 
fängen der Kinematographie bis zu ihrer heutigen Ent¬ 
wicklungsstufe durch sie erreicht worden. Ziehen wir 
wiederum eine Parallele zur Literatur, so können wir ge¬ 
trost behaupten, mit derselben in der Bekämpfung des 
Schmutzes jener minderwertigen, schädlichen Schmarotzer 
unserer ernsten Produktion (Schundliteratur, Schund¬ 
kinematographie) zum mindesten Schritt gehalten zu 
haben, ja es scheint mir sogar, als ob die Lichtbildkunst 
einen wesentlichen Anteil an der Unterdrückung der Schund¬ 
literatur hätte. Haben wir so in negativem Sinne unsere 
erzieherische Aufgabe bisher erfüllt, so werden wir sie auch 
in positivem zu lösen wissen. Der Theaterbositzer muss 
sich seiner moralischen Verpflichtung unserm Volke so¬ 
wie unserer Kunst gegenüber ebenso bewusst sein wie der 
Fabrikant und der Verleiher, dann wird keiner unserer 
Feinde wieder wagen dürfen, unsere Existenzberechtigung 
als Kulturinstitution anzuzwcifeln oder zu bestreiten. 
Tatsachen beweisen. R. Genenncher. 


Professor Brunner über Kinoreform. 


Am 3. November hielt in Berlin Professor Brunner, 
Zensor beim Kgl. Polizeipräsidium, einen Vortrag über 
„Gedanken und Anregungen zur Kinoreform auf Grund 
der bei der amtlichen Filmzensur gemachten Erfahrungen, 
mit besonderer Berücksichtigung der Kinderfilms", mit 
anschliessender Aussprache. 

Die stark besuchte Versammlung wurde um y 2 6 Uhr 
von dem Vorsitzenden des Verbandes zur Wahrung gemein¬ 
samer Interessen der Kinematographie und verwandter 


Branchen, Direktor Mandl, durch eine kurze Begrüssungs- 
ansprache eröffnet. 

Neben zahlreichen, namhaften Vertretern aus der 
Kinobranche war auch eine Reihe anderer P«*rsönlich- 
keiten anwesend. Der Grosse Generalstab hatte einen 
Vertreter gesandt, Herr Polizei-Inspektor Gauer, der 
Zensor des VII. Armeekorps, Düsseldorf, war anwesend, 
Herr Dr. Mildner, Hauptzensor für Kinematographie in» 
Polizeipräsidium in Berlin, Reichstagsabgeordneter Rektor 
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Kopsch, ferner Herr Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Boethke 
vom Oberverwaltungsgerieht in Berlin. Herr Hofschau¬ 
spieler Löffler, Vertreter des Provinzialverbandes Rhein¬ 
land-Westfalen eine Reihe bekannter Regisseure, die 
Leiter der grossen Filmfabriken, Theaterbesitzer und 
Delegierte aus anderen Teilen des Reiches und in feld¬ 
grauer Uniform Herr Baron von Schimmelmann von 
der Eiko. — 

Nachdem Herr Direktor Mandl darauf hingewiesen 
hatte, dass die Filmfabriken sich in jeder Weise bemühen, 
bei Herstellung der Films, besonders jetzt während des 
Krieges, der ganzen Lage Rechnung zu tragen, dass aber 
Verbote bei der Zensur wegen des Mangels an Rohfilmen 
jetzt doppelt schmerzlich empfunden werden, dass eine 
grössere Annäherung zwischen Zensor und Hersteller 
immer dringender werde, erhielt Professer Brunner das 
Wort zu seinem Vortrag. 

Nach Ausführung einiger allgemeiner Gesichtspunkte 
betont Herr Professor Brunner, dass es nicht zu verwun¬ 
dern ist, wenn die Verbote jetzt häufiger sind. Dies liegt 
in der jetzigen Zeit, die ganz besondere Anforderungen 
an die Art der Darbietungen auf allen Gebieten stellt. 
Eine wesentliche Erleichtorung stellt das Entgegenkommen 
der Behördo dar, eine Vorzensur der Texte vorzunehmen. 
Dadurch wird ein grosser Kostenaufwand vermi**den, weil 
Filme gar nicht hergestellt werden, die dann doch nicht 
genehmigt würden. — 

Die Zensur besteht in der Prüfung der Films selbst. — 
Die Vorprüfung der Texte ist keine Verpflichtung der 
Zensurbehörde, doch ist die Zensur stets hierzu und zu 
anderen Auskünften bereit, damit der Industrie keine 
unnützen Kosten erwachsen. 

Es ist für die Fabrikanten wuchtig, von vornherein 
zu wissen, aus welchen Gesichtspunkten die Zensur gehand- 
habt wird, damit die Films die Zensur ungehindert' passieren 
können. Der Referent betont, dass es ihm erwünscht sei, 
wenn ihm von Seite der Interessenten Uraäi.derungs- 
vorschläge gemacht werden, um einen Film vom Verbot 
zu retten. 

Die bis ins Unendliche gesteigerte Sensation, die vom 
geschäftlichen Standpunkte aus wünschenswert erscheint, 
muss als unkünstlerisch verhütet werden. Die Filmfabri- 
kanten sollten sich danach richten und die gewünschten 
Ausschnitte vornehmen. 

Zu der Frage der Kinderfilms bemerkt der Referent, 
dass bei der Zensur ein Verzeichnis von 2000 empfehlens¬ 
werten Kinderfilms angelegt worden ist. Die Liste schliesst 
Darstellungen aus der Natur, aus der Technik, aus dem 
Volksleben und Humoresken in sich. 

Die Frage, was eigentlich verboten und was erlaubt 
ist, kann man nicht ohne weiteres beantworten. Es kommt 
eben weniger auf die Handlung, sondern auf die Wirkung 
des Films an. Diese ist für die Zensur massgebend. Als 
MaQstab für die Wirkung kann nicht wie bei der Sprech¬ 
bühne ein bestimmter Kreis in Frage kommen, sondern 
inan muss den Eindruck betrachten, den die Films auf 
die breite Masse des Volkes machen. Was für diese von 
verderblichen Folgen sein kann, dürfte jenem kleinen 
Publikum zwar gefahrlos gezeigt werden. Der Zensor 
kann aber bei seinem Urteil darauf leider keine Rücksicht 
nehmen. 

Ein grosser Fehler ist die unzweckmässige Reklame. 
Die aufdringlichen Plakate, die grauenerregenden Titel 
drücken den Kinogegnem immer neue Waffen in die 
Hand. 

Die Films müssten inhaltlich gehoben werden, indem 

gewisse Szenen nicht bis zum äussersten durchführt. 
Die übliche allzu plumpe Komik muss vermieden werden. 

Eine heikle Frage ist dieVerf ilmung von literarischen Wer¬ 
ken — Ein guter Roman gibt nicht immer einen guten Film. 
In diesen Fällen kann ein geschickter Regisseur immerhin 
Dodeutendes leisten, wenn auch die Absichten des Dichters 


nicht restlos wiedergegeben werden. Besonders eingehend 
wird die Frage der Kinderfilms noch einmal beleuchtet 
Zur Zeit sind etwa viertausend Kinderfilms genehmigt, 
von denen ein Drittel schlecht ist. Es muss Belehrendes, 
aber auch Unterhaltendes geboten werden. Vor der Dar¬ 
stellung gruseliger Märchen ist unbedingt zu warnen; da¬ 
gegen eignet sich gerade der Film mit seinen unbegrenzter 
technischen Möglichkeiten hervorragend zur Vermittlung 
der lieblichen zauberhaften Feenmärchen. — 

Alles, was der Jugend Illusionen raubt, soll man 
streichen. 

Die warmen und wirklich erfreulichen Ausführungen 
des Herrn Prof. Brunner Hessen deutlich erkennen, «lass 
ihm an einem erspriessliehen Zusammenarbeiten mit der 
Industrie gelegen ist. Manch Vorurteil gegen Professoi 
Brunner ist durch die nähere Bekanntschaft geschwunden 
und es ist der Eindruck bei den meisten Anwesenden wohl 
der gewesen, dass die angeregte Aussprache im engeren 
Kreise rocht vorteilhaft für beide Teile werden wird. Die 
grundlegenden dramaturgischen Ansichten des Herrn Pro¬ 
fessor Brunner werden sicher bei fachmännischer und tiefe- 
gehender Debatte geklärt und vielleicht in Einzelheiten 
revidiert werden, Sie scheinen eben im Augenblick zu 
wenig durchdrungen von . praktischen Möglichkeiten. 


Der Verband zur Wahrung der berechtigten Interessen 
der Kinematographie kann mit dem Erfolg der Versammlung, 
die er in der letzten Woche ein berufen hatte, um eine Aus- 
sprache zwischen Filmzensor und Filmschöpfer herbei¬ 
zuführen. durchaus befriedigt sein. Man mag vielleicht 
von seiten des Verbandes sich mehr als Resultat ver 
sprochen haben ; eines ist aber meiner Ansicht nach unbe¬ 
dingt erreicht, es ist eine Annäherung gefunden zwischen 
dem Berliner Polizei-Präsidium auf der einen Seite und 
dem Verband auf der anderen Seite. 

Das Resultat hätte vielleicht positiver sein können, 
wenn nicht die unvermeidlichen Schreier die Situation 
verkannt, und gerade da grosse Töne geredet hätten, wo 
Schweigen für sie mehr am Platze gewesen. Das gilt in 
allererster Linie für Herrn M e 11 i n i oder, wrie konsequent 
von Herrn PoUzeirat M i 1 d c n e r und von Herrn Pro¬ 
fessor Brunner gesagt wurde, von Herrn Notnagel. 
Das ist eigentlich das Tragikomische an dieser Veran¬ 
staltung, es sollte eine Auseinandersetzung mit Herrn 
Professor Brunner sein und es wurde so etwas wie ein 
moralische Zurechtweisung des Herrn Mellini. 

Wer bei der Zensurbehörde sein Bedauern darüber 
ausspricht, dass er mit so schlechtem und minderwertigem 
Zeug für die Fabrikanten auf die Zensur gehen müsste, 
der darf nicht opponieren, wenn der Zensor den Kino- 
Interessenten den Vorwurf der mangelnden Gründlichkeit 
in kinodramatischen Dingen macht. 

Wer von Polizeiräten stets Sondergefälligkeiten ver¬ 
langt, wer oft bettelnd und bittend stundenlang im Vor¬ 
zimmer des Zensors wartet, dem muss schon sein Takt¬ 
gefühl sagen, dass er in einer öffentlichen Versammlung 
diesen Leuten gegenüber dann den Mund nicht zu voU 
nehmen darf. Wer aus dem Zensieren von Films ein Ge¬ 
werbe macht, dem kann man bei öffentlichen Besprechungen 
mit den Organen der Zensur nur empfehlen, vorsichtig 
zu sein. Was hat nun Herr Mellini von seiner höchst 
überflüssigen und zum Teil unmotivierten Rede 
gehabt ?- 

Herr Direktor Davidson vom Oliver-Union- 
konzera erklärte, dass die Leiter der Grossindustrio in 
Herrn Notnagel weder ihren Vertreter sehen, noch sonst 
sich mit ihm und seinen Schreibereien identifizieren. Herr 
Direktor Mandl, der Vorsitzende der Versammlung 
und des Berliner Verbandes gab dann die Erklärung ab. 
dass er gar nicht begreifen könne, warum und mit welchem 
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Recht Herr Mellini sich hier als Vertreter der Kinema¬ 
tographie aufspiele. Der Verband würde in den nächsten 
Tagen in der breitesten Oeffentlichkeit seiner Meinung 
darüber Ausdruck geben. Herr Profess er Brunner widmete 
dann fast sein ganzes Schlusswort dem Herrn N'otnagel. 
Er nannte dessen Tätigkeit ..Maulwurfsa^bei*" zum Schaden 
aller Beteiligten. Er sprach von „Elemente, die man 1 Kesser 
von sich abschüttele". Es war dann di Rede von Leuten, 
die durch ihren grossen Mund sich zu Vertretern von In¬ 


teressentenkreisen aufspielen, ohne, wie ja einwandfrei 
festgestellt sei. dazu die mindeste Berechtigung zu haben. 

Und Herr Mellini sass da und schwieg und schwieg. 
Nicht ein einziger unter den zahlreich Erschienenen hatte 
ein Wort zu seiner Verteidigung, und wer Gelegenheit hatte, 
nach Schluss der Sitzung mit den führenden Kreisen unserer 
Branche zu sprechen, wer weiss. was inzwischen hinter 
den Kulissen vorgegangen ist, der wird, um einen rheinischen 
Ausdruck zu gebrauchen, sagen: ,.et war en schöne Leich“ — 


Der Stellvertreter des eingezogenen Kriegers. 

Von unserem juristischen Mitarbeiter. 


Der Krieg hat in unserem Erwerbsleben eine Er¬ 
scheinung gezeitigt, die jetzt mehr denn je auftritt. näm¬ 
lich ,,die Geschäftsführung ohne Auftrag". Solche Ge¬ 
schäftsführer sind in der Regel die Ehefrau, der Vater, 
Bruder oder sonst ein Verwandter, oft auch ein guter 
Freund des oingezogenen Kriegers. In der Regel tritt der 
Geschäftsinhaber an eine dieser Personen heran mit der 
Bitte, sein Geschäft oder Gewerbe während seiner Ab¬ 
wesenheit für ihn zu führen. Einer besonderen Bestallung 
hierzu bedarf es nicht, sie wird auch vielfach übersehen, 
da ja die Einberufuug des Heerespflichtigen meist so rasch 
vor sich geht, dass kaum noch Zeit zu notariellen Ver¬ 
handlungen usw. übrig bleibt . Der einzige Gedanke, der den 
ausziehenden Krieger beseelt, ist lediglich der. das Ge¬ 
schäft auch während der Dauer des Krieges aufrechter¬ 
halten zu können, damit die Erträgnisse; desselben dem 
Unterhalt der Familie zugute kommen. Im übrigen ist es 
noch nicht einmal nötig, dass der Geschäftsführer selbst 
vom Geschäftsherra bestellt wird, denn Geschäftsführer 
ohne Auftrag kann auch eine Person sein, die weder dazu 
berechtigt noch verpflichtet ist. weil der wirkliche Ge¬ 
schäftsherr nach wiederholten Entscheidungen unserer 
Obergerichte aus der Geschäftsführung verpflichtet wird. 
Demnach ergeben sich aus den Funktionen eines solchen 
Geschäftsführers Rechtshandlungen, die unter Umständen 
für die Beteiligten von grosser Tragweite sein können. 
Da ist es denn von Interesse, zu erfahren, inwieweit ein 
solcher Geschäftsführer befugt ist, im Namen des Geschäfts¬ 
herrn zu handeln, insonderheit Schulden für ihn zu machen 
und Zahlung zu leisten. 

Die rechtliche Regelung der Materie erfolgt durch 
§ 677ff. des Bürgerlichen Gesetzbuches. Nach diesen Be¬ 
stimmungen ist der betreffende Geschäftsführer verpflichtet, 
das Geschäft so zu führen, wie es das Interesse des Ge- 
schäftsherm mit Rücksicht auf dessen wirklichen oder 
mutmasslichen Willen erfordert. Dazu gehören die Kon¬ 
trahierung von Geschäftsschulden (Anschaffung von Waren, 
Anstellung und Entlassung des Geschäftspersonals) und die 
Bezahlung aus derartigen Verbindlichkeiten usw. Es sind 
das also Geschäftsvorgänge, wie sie sich in Gewohnheit 
des Geschäftsbetriebes zutragen. Nun ist der Begriff des 
..mutmasslichen Willens" allerdings recht ausdehnungs¬ 
fähig, doch steht die neuere Rechtsprechung auf dem Stand¬ 
punkt, dass er nicht zu eng aufgefasst werden darf. Auch 
vor Flunkereien des bisherigen Geschäftsführers ohne 
Auftrag, der zurücktritt, um die eingegangene Verbindlich¬ 
keit abzuwälzen, werden die Gläubiger geschützt, denn 
die Rechtsprechung hat für solche Fälle entschieden, dass 
„der Wille genügt, für den zu handeln, den es angeht". 
Ein solcher Geschäftsführer kann auch für den abwesenden 
Geschäftsherrn Prozesse führen, ohne dessen Vollmacht 
hierzu vorlegen zu müssen, wie aus der neuerlichen Bundes¬ 
ratsverordnung vom 14. Januar 1915 hervorgeht. Dem¬ 


nach brauchen Forderungsklagen und andere vermögens¬ 
rechtliche Ansprüche nicht bis zur Beendgigung des Krieges 
ausgesetzt zu werden. 

Der Geschäftsführer ohne Auftrag ist jedoch nicht 
verpflichtet, dauernd für den abwesenden Geschäftsherrn 
sein Amt zu führen, denn eine Verpflichtung, das begonnene 
Geschäft zu Ende zu führen, liegt für ihn nur dann vor, 
wenn aus seinem Zurücktreten ein Schaden droht, der 
ohne seine Einmischung nicht entstanden sein würde. 
Ein der Geschäftsführung entgegenstehender Wille des 
Geschäftsherrn kommt nicht in Betracht, wenn ohne die 
Geschäftsführung eine Pflicht des Geschäftsherrn, deren 
Erfüllung im öffentlichen Ineresse liegt, nicht rechtzeitig 
erfüllt w'drden würde (z. B. die polizeilich vorgeschriebene Be¬ 
leuchtung von Treppen, Reinigung des Bürgersteige.* von 
Eis und Schnee. Zahlung von Steuern. Stempelung von 
Verträgen. Verpflegung von Einquartierung, die Besor¬ 
gung einer Beerdigung usw.). 

Ist der eingezogene Krieger selbst Grundstücksbesitzer, 
so ist der Geschäftsführer ohne Auftrag auch befugt. Re 
paraturen am Grundstück vornehmen zu lassen. Ein Fall 
dieser Art dürfte im folgenden verständlich sein: Durch 
irgend ein Vorkommnis ist das Dach des Hauses beschädigt. 
Wenn die Reparatur nicht sofort vorgenomemn wird, ist 
zu befürchten, dass sich der Sturm in der Luke verfängt 
und schliesslich das ganze Dach abhebt. Um dieser Ge¬ 
fahr vorzubeugen, veranlasst der Geschäftsführer ohne 
Auftrag die Dachausbesserung. Den Werklohn hierfür 
hat natürlich der Geschäftsherr zu tragen, denn als sorg¬ 
samer Hausvater würde er es nicht zügelessen haben, dass 
ein »Schaden, der mit Leichtigkeit, zu beseitigen ist, unt 
sich greift! Hat somit der betreffende Geschäftsführer 
pflichtgemäss gehandelt, so ist er regelmässig von jeder 
Verantwortung frei. Er muss aber mit allen Möglich¬ 
keiten rechnen, sonst kann er unter Umständen wegen 
grober Fahrlässigkeit für seine eigene Person zur Rechen 
schaft gezogen werden. Auf alle Fälle darf er nicht die im 
Verkehr übliche und erforderliche Sorgfalt ausser acht 
lassen. 

Mag auch die Sachlage eine gewisse Maßnahme noch 
so dringend nahe legen, so darf der betreffende Geschäft >- 
führer doch nicht zu ihr schreiten, wenn er weiss, dass der 
Geschäftsherr sie nicht billigen wird. Man darf niemandem 
gegen seinen Willen selbst eine noch so grosse Wohltat 
aufdrängen, für einen andern, der dies nicht leiden mag. 
sorgen. Aus dieser Betrachtung ist die Vorschrift des 
§ 678 BGB. zu erklären, die also lautet : ..Steht die Ueber- 
nahme der Geschäftsführung mit dem wirklichen oder mut¬ 
masslichen Wüllen des Geschäftsherm im Widerspruch, 
und musste der Geschäftsführer dies erkennen, so ist er 
dem Geschäftsherrn zum Ersatz des aus der Geschäfts¬ 
führung entstandenen Schadens auch dann verpflichtet, 
wenn ihm ein sonstiges Verschulden nicht zur Last fällt. 
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DIE 

EIKO-UIOCHE 

erste und älteste deutsche 
lebende Berichterstattung 
bringt in Ausgabe 03 u. a. 
eine Aufnahme von 

Exzellenz 

Freiherr von Bissing, 

General-Gouverneur von Belgien. 




Eiko-Film G.m.b.H., Berlin SW.48 

Tel.: Lützow 9635,6474,6526 Friedrichstrasse 224 Telegr.-Adresse: E1KOFILM. 
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Bad Salzuflen 
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1. Eine kleine Begrüss mg. 

2. Beim Gradierwerk. 

3. Beim neuen Brunnen. 

4. Der Leopoldsprudel (Tempel) 


5 Die Hauptallee im Kurpark 
beim Nachmittagskonzert. 

6. Unsere Feldgrauen beim 


Kein Termin 




Im freien Markt 
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HEDDA VER NON-SERIE 
1915 16 


3n dieser Woche beginne ich schon 
wieder mit dem nächsten 3Um, von dem 
ich aber vorläufig noch nichts verraten 
darf. 3W.it vielen (jrüssen 


II. Film: 

.Doch die Liebe fand den Weg . . 

IIL Film: 

.Maria Niemand u. ihre zwölf Väter 4 


Hedda ‘Vernon. 


IV. Film: 

.Zofenstreiche 4 
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Kassenschlager und 
Kunstfilm zugleich! 




JOE DEEBS 


Der Trumpi der Detektiv-Films! 
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Nachdem wir uns nunmehr 


reichlich mit Positivmaterial 

versorgt haben , bringen wir in zirka 8 Tagen den 

glänzenden Lustspielschlager 


wü 
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Apollo-Film- Gesellsch 


Telephon: Moritzplatz 3669 


Friedric 
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Wir verwenden nur /garantiert 


Agfa-Material 
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Hauptpersonen : 


Ida Perry, Berliner Theater .. Ernst Ludwig, Kleines Theater 


Richard Senilis , Theater am Noliendorfplatz 




’on jetzt erbeten. 
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9fr Ruf nähme - Atelier 



ist veraltet und unökonomisch eingerichtet, 
wenn Sie andere Aufnahmelampen darin 
verwenden, als die in fast allen grösseren 
Film-Fabriken e ingeführt. weltberühmten 

„Jupiter -Kinolampen“ auf Ständer 
„Jupiter-Spezial-Deckenlampen“ 
„Jupiter-Handlampen“’ (Spitzbuben¬ 
lampen) 

„Jupiter- Sonneneffektlampen“ mit 
ca. 12000 Kerzen. >.». 



-±3000KerzetM 

KJnematograpbenlicbt 

in jedem Dorfe 

bringt unser Triplexbrenner. 02 


- Katalog K gratis und franko. 


Drägerwerk 41, Lübeck. 
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Der betreffende Geschäftsführer kann von dem*Ge¬ 
schäft sherrn Ersatz für dasjenige fordern, was in dessen 
Interesse auf gewendet worden ist. Auch in sonstiger Be¬ 
ziehung finden die Bestimmungen des BGB. über das 
Vertragsverhältnis Anwendung auf die Geschäftsführung 
ohne Auftrag, wobei natürlich immer im Auge zu behalten 
ist. dass der Natur der Sache nach hier von einer,,Stellung" 
nicht die Rede sein kann. Nur die Haftung für Fahr¬ 
lässigkeit ist für den betreffenden Geschäftsführer etwas 
gemildert Das Gesetz ist von der zutreffenden Erwägung 
ausgegangeti, «lass derjenige, an den ganz unerwartet die 
Veranlassung herantritt, mit schleunigen Malinahmen ein¬ 


zugreifen. um für einen andern Schaden abzuwenden, 
nicht immer die nötige Zeit und Ruhe zur reiflichen Leber - 
'cgung findet, so dass man ihm selbst eine massige Fahr¬ 
lässigkeit schon nachsehen muss. 

Führen Ehefrauen das Geschäft als Geschäftsführer 
ohne Auftrag, so hat der Gläubiger darauf zu achten, ob 
die Ehefrau auch im Rahmen der Schlüsselgewalt «1er Frau 
handelt (§ 1357 BGB.). Insbesondere ist bei Einkäufen 
von Sachen von grösserem Wert Vorsicht geboten. Bestellt 
die Frau z. B. Luxusgegenstände, die für die Häuslichkeit 
nicht notwendig sind, so kann die Bezahlung vom Manne 
verweigert werden. Dr. R. 


Die Vertrustung der Kinotheater. 


Unter Bezugnahme auf den kürzlich in einigen Tages¬ 
zeitungen erschienenen und von einem Fachblatte über¬ 
nommenen Artikel „Die Vertrustung der Kinotheater' 4 
ersucht uns die Nordische Films Co. um Aufnahme 
folgender Zuschrift: 

„Die Angaben des Artikels zeugen in ihrem vollen 
Umfange entweder von sehr wenig Sachkenntnis oder von 
noch weniger Objektivität, vielleicht von dem Mangel 
an beiden. Es ist zunächst völlig unberechtigt, die In¬ 
teressengemeinschaft der N o r d i s k , der Oliver, der 
Union und der Luna als einen dänischen Konzern 
zu kennzeichnen; denn die letzteren drei sind rein deutsche 
Firmen und arbeiten mit rein deutschem Kapital und ihre 
Ueberschüssc bleiben in Deutschland. Wie man angesichts 
der nach wie vor mit grossem Erfolge arbeitenden, dem 
Konzern nicht angeschlossenen deutschen Firmen, wie 
z. B. Messter, E i k o usw. von einer Vertrustung 
«ler deutschen Filmindustrie roden kann, is. schwer er¬ 
sichtlich. Man könnte vielleicht von einer Vertrustung 
sprechen, wenn die dem Konzern angeschlossenen Theater 
nur Films der dem Konzern angehörigen Fabriken spielen 
würden. Das ist aber keineswegs der Fall, vielmehr hat 
gerade die wichtige Gruppe der Uniontheater erst seit der 
Gründung des Konzerns «lie wirklich guten Produkte auch 
solcher Firmen vorgeführt, denen bis zur Bildung des Kon¬ 
zerns die Bühnen der Uniontheater verschlossen waren. 
•So hat z. B., um nur ein Beispiel herauszugreifen, durch 
«las Entgegenkommen des Konzerns die Firma Messter 
zum ersten Male Gelegenheit gehabt, ihre bekannte Henny 
Porten in den Uniontheatern vorzuführen. Dass die 
Produkte dor Nordischen Films-Co. und der Oliver 
Filmgesellschaft zur Zeit besonders propagiert würden, 
entspricht in keiner Weise den Tatsachen, ein Blick auf 
die bisher erschienenen Monopolprogramme der Nordi¬ 
schen beweist sogar das Gegenteil. So ist beispiels¬ 
weise unter den 16 Schlagern, die zu den bisher er¬ 
schienenen 8 Monopol-Programmen angeboten werden, die 
N o r d i s k nur zweimal vertreten, die Oliver sechs¬ 
mal, die Union gleichfalls sechsmal, obwohl die Interessen¬ 
gemeinschaft mit der letzteren nur eine recht lose ist, da 
der Konzern ihre Produkte lediglich für Deutschland ver¬ 
treibt . Ferner ist einmal die Luna vertreten, die erst 
kürzlich dem Konzern beigetreten ist und einmal die 
Svenska. Dass die deutschen Erzeugnisse auf den 
deutschen Filmbühnen kaum noch zur Darstellung kommen 
oder aber doch nur in so verschleierter Form, dass ihre 
ehemalige Bedeutung kaum noch erkannt wird, wider¬ 
spricht so sehr den Tatsachen, dass es schwer ist, dem 
Urheber dieser Behauptung guten Glauben zuzu bi lügen. 
Die dem Konzern angeschlossenen deutschen Fabriken 
Oliver, Union und Luna fabrizieren nämlich 
insgesamt mindestens 60 Prozent der deutschen 


Filmproduktion, die der Konzern natürlich im ureigensten 
Interesse in seine Programme aufnimmt. Dazu kommen 
dann noch die von andern deutschen Firmen hinzuge¬ 
kauften Films wie z. B. Henny Porten, Joe Deebs. Fern 
An«ira usw. Der Konzern kam: somit wohl für sich in An¬ 
spruch nehmen, dass er fast 3 4 der deutschen Filmproduk¬ 
tion überhaupt und jedenfalls viel mehr deutsche Films 
vorführt als bis zum Kriege irgend ein deutsches Theater 
\orgeführt hat. Von einer Verschleierung der deutschen 
Herkunft aber kann erst recht keine Rede sein, tlenn jeder 
Film wird genau so mit seiner deutlich erkennbaren und 
dem Fachmann bekannten Marke vorgeführt, wie das 
vor der Bildung des Konzerns dar Fall war und wie es nie¬ 
mals anders in der Filmbranche gewesen ist. Wenn aber 
hier und da ein kleiner Theaterbesitzer auf «iie Beliebtheit 
der nordischen Films beim Publikum spekuliert und aus 
di«?sem Grunde irgend einen deutschen Film als nor«iisehen 
Film bezeichnet, so kann mai dafür wohl schwerlich den 
Konzern verantwortlich machen. 

In den Programmen des Konzerns treten fortgesetzt 
die hervorragendsten und beliebtesten deutschen Dar¬ 
steller und Darstellerinnen auf, soweit ihre Kunst sich zur 
Wiedergabe durch den Film eignet, was nach den bisherigen 
Erfahrungen keineswegs bei allen hervorragenden Künst¬ 
lern der Sprechbühne der Fall ist. Von ausländischen, 
vielfach minderwertigen, Kür.stlern in den Programmen 
des Konzerns zu reden, ist aber um so unberechtigter, als 
gerade di«? Films der Nordisk und der Svenska allgemein 
wegen ihrer hervorragenden Darstellung bekannt^ sind; 
es sei nur an Namen wie Waldemar Psilander, Betty Nansen. 
Rita Sacehetto, Nicolai Johannsen und an die unver¬ 
gleichlichen Komiker der Nordisk erinnert. 

Was bezüglich der dänischen Uniformen gesagt wird, 
die von Filmkünstlern bei Aufnahmen in den Rüdersdorfer 
Kalkbergen, im Stettiner Hafen usw. getragen worden sind, 
trifft den Konzern um so weniger, als es sich dabei offen¬ 
kundig um Filmaufnahmen einer eben erst entstandenen 
Filmfabrik handelt, «lie mit dem Konzern nichts zu tun 
hat. Ausserdem sollte aber der Verfasser des Artikels 
wissen, dass die Zensur nur in den allerseltensten Fällen 
deutsche Uniformen im Film durchgehen lässt — eine 
Ausnahme machte man nur bei den feldgrauen Kriegs- 
films — und dass sich aus diesem Grunde seit Jahren in 
der deutschen Filmbranche ganz allgemein die Gewohn¬ 
heit herausgebildet hat. ausländische Uniformen bei den 
Aufnahmen zu verwenden. 

Wenn aus den dem Konzern angeschlossenen Fabriken 
einige erst im Rahmen dieser Gesellschaften bekannt¬ 
gewordene Regisseure ausgeschieden sind, so sind dabei, 
wie sich leicht nachweisen lässt, nicht etwa nationale Ge¬ 
sichtspunkte massgebend gewesen, sondern «lie betreffenden 
Herren schieden aus, weil sie entweder unerfüllbare Be- 
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dingungen stellten oder ihrem persönlicher Reklamebedürf- 
nis nicht genügend Rechnung getragen wurde. 

Dass durch die Bildung des Konzer n die ihm nicht 
angeschlossenen deutschen Fabriken irgendwie gezwungen 
gewesen wären, ihren Betrieb einzuschrä iken, wird von 
diesem selbst nicht behauptet werden, und so charak¬ 
terisiert sich der ganze Artikel von der ersten bis zur letzten 
Zeile als ein tendenziöses Machwerk, das i nscheinend »lern 
Rachebedürfnis einiger Herren entspringt, die bei «lern 
Konzern nicht diejenige Position gefunden haben, die sie 
sich erträumt haben mochten. 

18Qgs SSi>3B | ftus der Praxis 

Was man bei der neuen rheinischen Film.zeusur beachten 
muss. 

1. Jeder Film, der im Bereich des siebten Armeekorps 
vorgefübrt werden soll, muss bei der Filmprüfungsstelle 
in Düsseldorf auf einem besonderen Formular ungemeldet 
werden. 

2. Diese Prüfung ist bindend für die Ortspolizeibehörden 
des ganzen Korpsbezirks. Die bisher übliche Vorprü¬ 
fung fallt fort. Die örtliche Polizei kann jetzt einen Film 
nur t erbieten, wenn er während der Verführung irgend- 
wie in grosserem Malte \iisinss erregl. 

3. Die Filmzensurstelle in Düsseldorf stellt über jeden 
geprüften und genehmigten Film eine Zensurkarte aus. 
Bis zum 15. Dezember genügt aber eine Bescheinigung, 
dass der Film in Düsseldorf zur Zensur .ingemeldet worden ist. 

4. Die Filmverleiher oder Fabrikanten melden ihre 
Bilder zur Prüfung hei dem Provinzial verband Rheinland- 
Westfalen, Düsseldorf! Ilohenzollernhaus, an. Von dort 
aus wird der Antrag nach Vorprüfung dem Zensor über¬ 
mittelt und dann möglichst schnell der Zensurtermin be¬ 
stimmt. 

5. 11er Verband erhebt zur Deckung seiner F »kosten 
eine (iebiihr von einer Mark pro Akt und für jede Zensur¬ 
karte 10 Pfennig. Die Gebühren müssen im voraus ent¬ 
richtet werden. Sollten die eingehenden Gebühren die Be¬ 
triebskosten übersteigen, so wird der überschiessende Teil 
den Verleihern ratierlich zurückgezahlt. 

6. Sollten sich bei der Durchführung der Zensur in 
der ersten Zeit Schwierigkeiten ergebeu, dann wende man 
sich sofort und auf dem schnellsten W ege an den Provinzial- 
verband, der nicht nur Auskunft gibt, sondern in vielen 
Fällen auch für umgehende Abhilfe sorgen kanu. 

Auszeichnung. Direktor Georg Andere von der Dan- 
ziger Filmzentrale, der als Feldwebel im Heeresdienste 
steht, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden. 

Eine moderne Grelchen-Tragödie unter dem Titel 
„Dämons Triumphe“ führte die Nordische 
Films Co., Berlin, einem geladenen Publikum vor. 
Der Vicrakter ist in technischer Beziehung ein Kunstwerk 
ersten Ranges. Das Sujet, welches sich ziemlich genau an 
Göthes unsterbliches Werk hält, bringt ‘2 Doktoren der 
Chemie als scharfe Konkurrenten in der Erfindung eines 
Krebsserums auf die Szene, Dr. Kempfer (Faust) und Dr. 
Malvolio (Mephisto). Margaretens Bruder ist in diesem 
Falle der Leutnant Vincent (Valentin) und ihr Jugendge¬ 
spiele. der Student Seidel (Siebei). Martha Schwerdtlein 
ist in der Figur einer Tante verkörpert. — Dio Behandlung 
des in diesem modernen Gewände manchmal heiklen 
Themas zeigt in allen Punkten guten Geschmack; dio her¬ 
vorragende Ausstattung, die meisterhafte Inszenierung 
garantieren jedem Theaterbesitzer einen künstlerischen 
wie materiellen Erfolg. 

Herr Saloinon, der bestens bewährte Leiter der Filiale 
Breslau der Nordischen Films Co. ist mit der Leitung der 
Filiale Leipzig betraut worden und übernimmt gleichzeitig 


die Führung der Theater der Olivergesellschaft in Leipzig, 
Halle, Dresden und Breslau. 

Weihnachtsschlager. Zwei hervorragende Weihnacht s- 
schlager hat die Nordische Films Co. vorbereitet, 
und zwar den Lunaschlager „D er Wille 
zum Leben“ mit L o Wallis in der Hauptrolle 
und einen S v e n s k a - F : 1 m , dessen Titel noch be¬ 
kanntgegeben werden wird. 

Die Nordische Films i'o. bittet uns, darauf aufmerksam 
zu machen, dass das von ihr angekündigte vicraktige Drama 
„Revolutionshochzeit“ mit Betty Nansen, Valdemar Psi- 
lander und Nicolai Johannen in den Hauptrollen, nicht 
zu verwechseln ist mit einem bereits vor Jahren unter dem 
gleichen Titel von derselben Gesellschaft herausgebrachten 
Einakter, der jetzt vielleicht von interessierter Seite wieder 
an die Öffentlichkeit gezogen werden dürfte. 

Dskar Einstein, Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 226, 
hat diese Woche einen Film zensiert bekommen: „Dich¬ 
tung und Wahrheit". Wie uns Herr Einstein mitteilt, ist 
derselbe auch für den Totensonntag und die Charwoche 
erlaubt. Eine ganz neue Idee zeigt dieser Film. Es wird 
darin die Begeisterung eines modernen Künstlers für die 
griechische Bildhauerei und Antike geschildert, und der 
vorzügliche Aufbau des Dramas lässt uns einen grossen 
Einblick in das klassische griechische Altertum nehmen. 
Die Schauspieler haben in jeder Weise ihre Vielseitigkeit 
bewiesen, indem in diesem Film jeder Künstler zwei Rollen 
verkörpert, eine im Zeitalter des Altertums und eine Rolle 
in der jetzigen Zeit. Für diesen Film muss sich jeder 
Theaterbesitzer und Verleiher interessieren, um so mehr es 
ja hinlänglich in der Branche bekannt ist, dass die Firma 
immer nur da« Beste auf den Markt bringt. — 

Der neue May-Film, das Joe Deebs- Aben¬ 
teuer IV, ist vollendet. Er enthält, was die Behand¬ 
lung der Lichteffekte betrifft, Einzelheiten, die man bisher 
aus technischen Gründen für unmöglich hielt. Dem Genie 
Joe Mays ist es gelungen, alle sich entgegensteilenden 
Hindernisse zu beseitigen und tatsächlich hier einen Film 
zu schaffen, wie er in einer derartigen Ausführung einfach 
noch nicht da war. Das originelle Sujet, verfasst von Joe 
May und William Kahn, behandelt ein ausserordentlich 
spannendes Problem, das Joe) Deebs mit bewährter Meister¬ 
schaft löst. — Nähere Einzelheiten können wir hier nicht 
verraten, werden jedoch in Kürze darauf zurückkommen 

Die Apollo-Filni-Gesellsehaft m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstrasse 12, bringt in Kürze, nachdem es ihr gelun¬ 
gen ist, sich reichlich nüt Positiv material zu versehen, 
einen Lustspielschlager „Mädels Arrest“, auf 

den wir schon heute Interessenten aufmerksam machen 

Das Künstlerpaar Wanda Treuinann und Viggo 
Färsen werden in Kürze mit ihrem, nach einer Idee 
dos bekannten Schriftstellers William Kahn verfassten 
Filmlustspiel „Karlas Tante“ auf der Leinwand 
erscheinen. 

Die Schaffnerin der Linie 6, der in Vorbereitung be¬ 
findliche Film der Firma Hanewacker & Sebeler, dürfte 
zweifellos das aktuellste sein, was während der Kriegs¬ 
zeit hervorgebracht worden ist. 

Der Film in der Modenschau. Nun hat sich der Film 
auch das Gebiet de»- Modeschöpfungen erobert. Die Theater¬ 
bühnen sind ja schon längst Herrschaftssitzo der Mode, 
wer die neueste Mode studieren will, braucht, wenn er kein 
Interesse für Rennen oder anderen Sport hat, nur ins Thea¬ 
ter zu gehen, dort findet er sicher alles, was die Moclc an 
„letzten Neuheiten“ hervorgebracht hat. Jetzt aber wird 
es dem Theaterbesucher noch leichter gemacht : er braucht 
nicht einmal die Wandelgänge oder den Erfrischungs¬ 
raum aufzusuchen, sondern kann von seinem Platze aus seine 
Modestudien betreiben. Man zeigt nämlich die Modelle 
von der Bühne aus, und zwar nicht bloss in der Vorstellung 
selbst, sondern man will, wie die Strohhutzeitung meldet, 
nach dem Vorgange_der Mozart-Lichtspiele in Berlin die 
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..Modenschau iui Film“ als Zwischenspiel in die Vor¬ 
führungen einfügen. Erste Firmen sollen bereits ihre neue¬ 
sten Modelle dem Unternehmen zur Verfügung gestellt 
haben. 

Altdamm, Pommern Auf dem SchicUstand der 
Sohmelingschen Gastwirtschaft in Finkenwalde bei Alt¬ 
damm wurden drei Wagen des Lindnerschen Dantpf- 
kineriatographen durch Feuer vernichtet. Dabei wurde 
die fahrbare Dampfmaschine völlig unbrauchbar. Dtr 
Brand ist von Einbrechern angelegt, die die Wagen vorher 
ausgeplümlert hatten. 

Breslau. Das Lichtspieltheater am Tauentzienplat/.. 
«las vor Jahren von der Tauentzien-Theatergesel 1- 

schaft in. b. H. gegründet wurde, hat. ohne die Firma zu 
ändern, seinen Besitzer gewechselt. l»ie Anteilscheine der 
Gesellschaft die sich in den Händen von fünf Breslauer 
Herren befanden, sind in den Besitz der „Nordischen 
Filmcompagnie“ übergegangen. Die Breslauer Direktion 
wird von Herrn Hugo Pulch. der das Tauentzien-Theater 
in Breslau einrichtete und in die Höhe brachte, tortgeführt. 

ar. Düsseldorf. Im Mittelpunkt des Kinointeresses 
stand in der letzten Woche die Prvssevorführung der Firma 
Max Löser, die uns mit dem Film : „D a s Höchste im 
Mensche n“ eines der besten Schauspiele der letzten 
Zeit vorführte. Die Handlung ist leicht durchsichtig und 
von logischer Gründlichkeit durchdrungen. Das Lebens¬ 
schicksal von vier Menschen enthüllt und entscheidet sich 
in drei knappen Akten. Vielleicht ist gerade we'cn der 
Einfachheit der Film so tief wirkend, trotz einfache- Hand¬ 
lung die Spannung im letzten Akt stärker wie be irgend 
einem Detektivdrama. Glänzende Photographie und fein- 
abgestimmte Szenenbilder zeigen, dass der Film technisch 
ebenso auf der Höhe ist wie in dramaturgischer Hinsicht. 

Leipzig. Generaldirektor D. Oliver, dem neben den 
Leipziger Lichtspielhäusern Astoria und Uolosseum noch 
viele andere deutsche Lichtspielhäuser unterstehen, hat 
für seine Wohltätigkeitsveranstaltungen in diesen Theatern 
zugunsten des Koten Kreuzes in Oesterreich vom Kaiser 
Franz Josef das Ehrenkreuz II. Klasse erhalten 

Stettin. J. Wietholz eröffnete Schulzenstrasse 36 tlie 
Stettiner Apollo-Lichtspiele. 

Hamburg. Die in Hamburg eingesetzte, aus Lehrern 
liestehendc Prüfungskommission hat ferner folgende Films 
als für Kindervorstellungen zulässig erachtet: 

Filmtitel: Fabrikant: 

5173 Lumpengesindel.Nordisch 

5174 Auf hoher See . 

5175 Der Bräutigam ün Koffer. „ 



Neues vom Ausland 


Wien. Unsernt Direktor und Alleimnhalier der „Polo- 
Film-Vertriebs-Ges. m. b. H„ Herrn Leop. Loebenstcin“. 
der bei Kriegsausbruch mit einem verwandten Arzte ein 
Spital mit einem Belegraum von mehr als Um» Betten grün¬ 
dete und weiter unterhält, wurde „die Silberne Ehren- 
medaille" vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration. 
in Anerkennung besonderer Verdienste um die militärische 
Sanitätspflego im Kriege taxfrei verliehen. 

s. Dr. Lugen Janovics. der ehemalige Direktor des 
Klausen burger National-Theatets, hat die künstlerische 
Leitung der l*roja-Filmfabrik in Budapest übernommen. 
Dr. Janovics ist einer der ersten ungarischen Theater¬ 
gelehrten und der erste von ihm erdachte Film „Bahr- 
gediefet“, der eine ungarische Nationalballade behandelt, 
zählt zu den wertvollsten der Gattung. Martin Garas. der 
bekannte Berliner Filmregisseur, ist der Proja-Filmfabrik 
gleichfalls verpflichtet worden. Der Film ..Bahrgericht “ 
bildete zugleich den Haupt teil des Eröffnungsprogramms 
in dein letzteröffneten und schönsten Budapest er Licht¬ 
bildtheater „Apollo". 

St. «■allen. Inhaberin der neuen Firma S. Brunn Schweiler 
ist Susatuia BrurjischweUer. von Erlen und Ried, in Tablat, 
Kinematograph. St. Magnihalde 7. Die Firma erteilte 
Prokura an Karl Uhour, von Prag, in St. Gallen. 

Lyon. Die Frkf. Ztg. schreibt: An allen Strassen¬ 
ecken von Lyon ist auf buntem Papier die folgende Anzeige 
angeschlagen: „Grosses Fi Intimus sucht einen Mann, der 
mit Wi.helm II. Aehnlichkcit hat. Keinerlei Gefahr. Gut 
bezahlt 


Sk M. A. Ne ff, der Gründer der Motion Picture Exhibi- 
tors League of America und einer der eifrigsten Förderer 
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Stahlprojektor „IMPERATOR“ 

ist nach wie vor lieferbar, ebenso alles Zubehör wie Lampen, Filmspulen, Objektive u. s. w. 
In diesem Apparat hat wie auf so vielen Oebieten deutscher Erfindergeist und deutsche Maschinen- 
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der Wandelbilder-Industrie in den V‘reinigten Staaten, 
ist im Alter von 55 Jahren einem Nierenleiden erlegen. 
Der Verstorbene stammte aus Columbuf-, Ohio, wo auch die 
Beisetzung stattfand. Neff würde zweimal zum Präsidenten 
der von ihm gegründeten Organisation erwählt und war 
mehrere .Jahre lang der erste Beamte t er Unterabteilung 
der Liga im Staate Ohio. Sein Hinseheiden wird allgemein 
tief bedauert. 

Heue Films | S^)Cs^s)| 


wollte, erklangen die Fostghicken. Ein Hochzeitszug nahte der 
heiligen Stätte und ich musste mich an die Kirchentüre klammern, 
als ich meine verlassene Braut am Arme eines anderen den Weg 
zum Altar wandern sah. 

Ich hatte auch sie für ewig verloren, und zog fort. Nur sie nahm 
ich mit, die Begleiterin meines Lebens die <leige! 

Planlos irrte ich umher, bis ich bei mitleidigen Klosterbrüdern 
Aufnahme fand. 

Endlose Jahre waren vergangen. Doch eines Tages verliess 
ich das gastliche Haus, um .n weltabgeschiedener Einsamkeit zu 

Jahr für Jahr ging so dahin, und jedesmal, wenn der Frühling 
neu ins Land zog, kam mit ihm die Erinnerung an längst entschwun¬ 
dene Tage. Wie eine Erlösung umflutete es mich dann — und Ruhe 
und Frieden hatten wieder meine Seele erfüllt. 


„Dar Eremit , --in l-ebensscliicksal in 3 Akten, ist ein neuer 
Messterfilm. wofür die H a n s a F i 1 in - V e r l e i h G. m. b. H., 
Berlin SW., 48, Friedrichstrasse 11, das Monopol besitzt. 

Schwärmerisch träumt der junge Muler Brunner von hohen 
Idealen, indes sein Mütterchen sorgenschwer in die Zukunft blickt, 
da Heütz nicht zu bewegen ist. die ihm angebotene Stellung anzu- 
nehinen und der Künstlerlaufbuhn zu entsagen. 

Mit inniger Liebe mustert Heinz sein soeben vollendetes Werk. 
Er muss sein Ziel erreichen. 

Wenige Tage spater stürmt Heinz in das Zimmer und teilt 
seinem Mütterchen die freudige Nachricht mit, dass sein Bild zur 
Ausstellung zugelassen sei. 

Aber als der Tag der Preisverteilung kam, hatten Neid und 
Missgunst seiner Rivalen gesiegt. 

Gebrochen hatte Heinz vor seinem Gemälde gestanden, und 
nicht darauf geachtet, dass es zu dunkeln begann und die Besucher 
sich entfernten. Als er aus sein ui dumpfen Brüten aufschreckte, 
war die Halle bereits geschlossen. V ergehens rüttelte er an dem 
Tore. Seiner Hoffnungen beraubt, gedachte er dem verfehlten Leben 
ein Ende zu I«-reiten, da fielen seine Blicke auf ein prächtiges Ge¬ 
mälde. In der Mitte einer sonnendurchglühten Landschaft, um¬ 
geben von uralton Bäumen und Tannen, stand eine einsame, hölzerne 
Hütte. Nur ein schliehtes Madnimenbild schmückte die von wildem 
Wein umrankten Wände, l'nd vor dem Bilde stand ein Eremit 
.ni Hüssergewande. Ein langer schws-weisser Bart und ebensolche 
ia&re umrahmten da« milde, von Leiden durchfurchte Antlitz. 
Jie zitternde Hand führte den Bogen einer « leige, und andächtig 
lauscht eine Schar von Engeln den herrlichen, klagenden Weisen. 

Lange betrachtete Heinz die Gestalt des Eremiten, und als 
er vor Ermattung niedersank, träumte er einen sonderbaren Traum. 

Der Eremit war aus dem Kähmen des Bildes getreten und hatte 
sich langsam dem Schläfer genähert. Liebevoll streichelt er das 
lockige Haupt und liess sich knieend zu den Füssen des Schlummern - 
«len nieder, l’nd mit 1 «-ruhigenden Worten erzählt er ihm sein 
Lebcnssehicksal. Auch er hat mit inniger Liebe an seinem Mütter¬ 
chen gehangen, unh ist seiner Kunst —- dem Geigenspiele treu ge- 
wc«en. Der Nachbar, der alte Kantor und dessen liebliches Töch- 

terchen, um deinetwillen ich ein gelehriger Schüler seiner Kunst ge¬ 

worden war, nickten herüber und in Stunden stillen Glückes hatten 
sich unsere Herzen gefunden Sonnig lag die Zukunft vor uns, der 

alte Kantor und mein Mütterchen freuten sich d«s Glückes ihrer 

Kinder, als eines Tages das Verhängnis kam. 

Eine berühmte Sängerin, die ein Zufall durch das kleine Städt¬ 
chen geführt hatte, war in dem bescheidenen Casthause eingekeilt. 
Geschickt hatte sie es verstanden, meine Wege zu kreuzen; ver¬ 

führerisch redete sie auf mich ein. dass mir die Welt offen stände 
mit meiner Kumt, und dass ich Kuhm und Ehre an ihrer Seite finden 

Ich konnte dem Reize der Fremden nicht widerstehn und als 
der Tag kam. an dem sie wieder hinauszog in die Welt, da spottete 
ich in meiner verblendete;! Leidenschaft den Bitten meines Mütter¬ 
chens und fesselte mein Leben an «las ihre. 

Am nächsten Morgen fand der Kantor ein gebrochenes Mutter- 
herz und auch ein anderes, das tödlich getroffen war. 

Mich aber hatte ein Taumel wilder I-eidenschuft erfasst, ver¬ 
gessen war Mutter, Braut und Heimat. Vergessen, bis 
auch ich eines Tages von ihr vergessen war. Sie hatte ihre uns täte 

Liebe einem andern geschenkt und als sie uüch höhnisch lächelnd 

von sich stiess und ich die Waffe ergriff, um die Treulose zu töten, 

sank mein Arm kraftlos herab. Wie sollte ich Vergeltung suchen ... ! 
hatte ich doch dasselbe getan! ... 

Und reumütig trieb es mich zurück zu den Meinen, um das Ge¬ 
schehene wieder gut zu machen. 

Ich fand das Elternhaus, aber eine Fremde öffnete mir die 

Türe. Ich schleppte mich su dem Hause des Kantors und klopfte 

ans Fenster. Der gute Mann war gealtert. Sein Blick sagte mehr als 
Worte. Was ich gefürchtete hatte, war zur schrecklichen Gewissheit 
geworden — mein Mütterchen lebte nicht mehr. 

Am nächsten Morgen wollte ich die Heimat nach einem letzten 

Gebet ver la ss e n. Und als ich mich aus der einsamen Kirche schleichen 


Schon dämmerte der Morgen und von Heinz fehlte noch jede 
Nachricht. Die ganze Nacht hatten Mutter und Braut sehnsüchtig 
seiner Heimkehr gelauscht, bei jedem Geräusch waren sie auf ge - 
sohreckt. Und als der Morgen di«- ersten Nachrichten brachte und die 
Mutter den Namen ihres Lieblings nicht unter den Preisträgern fand, 
da stiess eine grässliche Vermutung in ihr auf. Am Arme der zu¬ 
künftigen Tochter eilte sie zur Polizei, um Hilfe zu erbitten, l'nd 
als sie an der Seite des Beamten die Ausstellungshalle betrat, sahen 
sie d«>n Totgeglaubten sich von seinem Platze erheben. 

Schimmernden Auges stürzte er in ihre Arme. Seid getrost! 
Eine neue Zukunft wird beginnen! Jener Eremit hat mich ent¬ 
sagen gelernt! 


| Ftrmennachrithten | ESl] 


Berlin. Stella - Fi 1 tn • Verleih • Ge«el I »c h»f t mit 
beschränkter Haftung. Gegenstand des Unternehmens: 
Der Ankauf von Filmpositiven sowie der Betrieb aller den Film¬ 
verleih betreffenden Geschäfte. Stammkapital; 20 000 Mk. Ge- 
sehäftsfülirer: Kaufmann David Alexander in Charlottenburg. 
Die Gesellschaft ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 6. Oktober 1915 abgeschlossen. 

Frankfurt a. M. Preuasisclie M <> n o p o 1 - F i I in - G e 
sellschaft mit beschränkter Haftung. LVr Ge¬ 
sellschaft« vertrag ist am 21. Oktober 1915 errichtet. Die Gesell¬ 
schaft kann «‘inen oder auch zwei Geschäftsführer bestellen. Jener 
der Geschäftsführer ist berechtigt, die Gesellschaft zu vertreten. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb, die Veräusserung 
und die Verleihung von Monopolfilms. Die Gesellschaft ist befugt, 
gleichartige oder ähnliche Unternehmungen zu erwerben, sich an 
solchen Unternehmungen zu beteiligen oder deren Vertretung zu 
übernehmen. Das Stammkapital beträgt 20 000 Mk. Oeffentliche 
Bekanntmachungen der Gesellschaft «-rfo'gen durch den Deutschen 
Reichsanzeiger. Geschäftsführer ist Samuel Hoff mann. Kauf¬ 
mann. Frankfurt a. M. Dem Kaufmann Bernhard Löwrenstein un«l 
«ler Ehefrau Karoliue Hnffniann* geb. Gottselig. b«‘ide zu Frank- 

furt a. M. wohnhaft, ist Prokura erteilt. 

Schwerin 1. M. Vereinigte Licntspiele, Gesell¬ 

schaft mit beschränkter Haftung. Die ( «-Seilschaft 
ist aufgelöst, als Liquidator ist der Geschäftsführer Julius Becker 

in Schwerin bestellt. 


Stollbarg 1. Erzgeb. Lichtspielhaus Stollberg. 
Helene Weinschner. als deren Jnhabern« Marie Helene 
verehel. Weinschner. geb. Scheibner, in Stollberg eingetragen 


Stauf urt. U uiontheater ■ Lichtspiele. Besitzer 
L. Caspare, Oschersleben; Geschäftsleitung Martin Berger. 


| | Briefkasten | 



L. R. Ein Anspruch auf Auszahlung gegen die Eltern steht 
Ihnen nicht zu.. Die Verteilung, die Ihre Eltern vorgenommen 

haben, ist eine Erbschaft, die erst fällig wird, wenn Ihre Eltern 

gestorben sind. 

| (o^oir^ö) | Totenglocke 

Karl Silas, ehedem Vorführer und Expedient der Finna 
O. Einstein, starb in den Kämpfen gegen Serbien den Heldentod. 


















































Gesucht erstklassiger 


Vorführer 


Erstklassiger Klavier- und 
HormoDiumspieler 


wirklich brauchbare Bewert*?! 
ind Gehalt san-pr. -nachen at 


d modernem IV-j.« rtoire sofort oder salter 
llung bei hohem Gehalt. I237<> 

Luna-Lichtsp elr, Frankfurt a. Main. 


Apollo-Lichtspiele, Wilhelmshaven. 


Mioer Vorführer : 

■■■" sofort gesucht ===== 

Metropol-Kino, Glciwitz. 

Erstkl. Pianist 

(milit&rfre ) oder 1237h 

Pianistin 

(»rfekte Blatt- und Phantasie-pi«*ler, per Sofort in Dauerstellung 
gesucht. Off. mit < Jehaltean-tpr-idien au Wdt-Kinomatograph 

Freiburg (Breisgau). 

[ iiier Uorführer s 

M gewisaenhaft. nüchtern, der mit Ememann Apparat und « 
B Umformer gut vertraut ist, in angenehme Dauer- A 
H Stellung sofort gesucht. 12371 )Ü 

Luna-Lichtspiele, Frankfurt a. M. M 

Erstkl. Musiker od. Musikerinnen 

für Plano und Cello gesucht. 

Off-rtcn mit thalt-an-pr. an Vereinigte Theater (Liciit.-piele) 

in Bremen. 12354 


1. Geiger 

sofort oder später gesucht. 

Off. mit Gehaltsanspr. an Kammer-Lichtspiele. Gesellschaft*! u. ■ 
Landsberg a. d. W. Telephon 479. 1234« 

Ein Erklärer 

mit gutem deutschen Dialekt, ledig, möglichst Lackschreiber, 

sofort gesucht 

Off. mit < •t'haltHariMprüchen an Orient-Lichtspielp, Wildtn 

bürg i. Schl. * 12383 

S555SSS 



H8T Erstklassiger "8* 

Erklärer 

dialektfrei, gesucht. Angebote u. 12379 an den „Kinemato- 
grsph“ erbeten. 12379 

Kleine Örterten Strafporto 

Insolnon mnla nur Ktort «r mtaaktm« 

Anzeigen *"’7^ u ,ur adt ’ 

nria nnnthiM- | Ohne Purvo rto*. tmt «ahlao wir 

Uw nor nw» Vor- | ^ word« » Bläht wh Iww» 

" tC * Verlag dee „ KInematograph 
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I Stellen-Gesuche.J 


r Mann, :'.4 .lohn* ult. 1 Kind 


Geschäftsführer und 
Vorführer 


iu dauernd. ntelhuur nach Stuttgart 
f «sucht. ' ttf mit Qehaltaam.pniob. il 
unter 12402 au den Klnemauxcrapli. 




Operateur Damen Operateur 


sofort gesucht 

Offerten mit Geha)tsan«pr. 
zu richten an Imil Koller, 
Wittenberg« (B,z. Pot.*da .,). 


Herren 


Operateur 


militärfrei, mit Krnemann-Apparat vertraut, gelernter Elektru- 
Technikcr. sucht Stellung. Off. unter Operateur. He dtlborg 
Werderstr. :$«>. I.. I. 

| Reisender oder Disponent § 
evtl. Geschäftsführer 

8 für gr. Theater, tüchtig im Fach, sucht reue« Engagement 8 
XOflertn u. 1235« ... de. ,Kmt matograph' ■ 

OOOOOOOOC OOOCOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOC oooooco 
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Kinomusiker 



Lichtspielhaus 

gut gehend, in vorzüglicher Geschäftslage, 300 
Personen fassend, mit Einanker-Umtormeranlage, sehr 
geräumigem Vorführraum, Pathö-Apparat (engl. Modell), 
also vollkommen zum Spiel eingerichtet, ist aus Gesund¬ 
heitsrücksichten sofort unter günstigen Bedingungen 

zu verkaufen. 

Das betreffende Lichtspielhaus ist im Gross¬ 
herzogtum Baden in einer Garnison- und Fremden¬ 
stadt mit ca. 30 000 Einwohner. 

Gefl. Offerten bitte unter 12366 an die Expedition 
des „Kinematograph", Düsseldorf, zur Weiterbeförderung. 


I Vermisch re-Anzeig? 


p 

CTTj] 

I ml 

Hl 


Wochen-Programme, Sonntags-Programme 

Wirklich zugkräftig. Tadellos entregnet. Sehr preiswert. 

Film-Oerieih-Centrale Chr. Endres 

COLN am Rhein, Hohe Pforte 14. 

Telephon B 1425 Vertreter an allen Katzen gesucht. 


.1,11 I !JS.I I M, 







flsla Nielsen-Walzer 

von Matthieu Hoefnagels 

(einziger Walzer mit dem Bilde der Künstlerin). 
Einführungspreis für Snh<n-Orchester (vollst. Klavier- 
Stimme, 2 erste Violinen, u-w.) M. 1.50. Obige Orchester- 
Stimmen mit Partitur M. 2,—. Nach Einsendung des 
Betrages erfolgt franko Zusendung. 

M. Hoefnagels, Düsseldorf, 

Gerreshei n ierst rasse 12. 



= Kino-Billetts = 

jeder Platz ohne Preisbezeichnuag* vorrätig, in Helten 
a 5u0 Stück, zweifach bis 500 numeriert, 

10 000 Stück Mk 4.50 50000 Stück Mk. 20.— 

25000 .. „ 11.— 100000 „ 35.— 

in Rollen k 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

10000 Stück Mk. 4.5« 25000 Stück Mk. IQi— 

5Ütt00 Stück Mk. lg.—. 

Mil Finneodruck: 

10 000 Stück ilk. *.— 50000 Stück Mk. 24.— 

25 000 13.— 100000 „ .. 45.— 

Blockbilletts zu IOO Stück auf Pappe geheftet, 

in allen Fcmaten, Abonnementsheft«, Vorzugskarten u. 
Re kJ amewurf karten in allen Ausführungen. 4239 

Billentiklk VBnri. LiIL mm 23, Bfsselkmtsl. 12 t 

Tel.: Brand. Hamburg 23. Farnruf Gr. IV. Nr. t120. 


Bei Korrespondenzen 

bitten wir, sich stets auf den 

, Jünematogr apfa “ 
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Für die Redaktion verantwortlich : 











Organ für die ges. 


Projektionskunst 


No. 464. Düsseldorf, 17. November. 1915. 


Die 

IMr-IM 1915 Nr. 47 

übertrifft an 

Reichhaltigkeit 

alles bis jetzt Gebotene! 

Hochinteressante Aufnahmen aus 


Osten 

Westen 

Flandern 

Serbien 

Feindlichen Fronten 







***** t^g 


















Hochaktuell 


Skifahrertruppen im Zillertal 

Naturaufnahmen von nie gesehener Pracht. Tollkühne Evolutionen. 

1. und II. Teil. 


Zwei Films, die eine Klasse für sich bedeuten. 


Nordische Films Co. G.m.b.ii. 

Berlin " Breslau :: Düsseldorf :: Hamburg :: Leipzig :: München 


Hochaktuell! 


Hochaktuell 1 


Österreichs Krieg in 3000 m Höhe 

Unvergleichliche Naturbilder 

Patrouillen bei halsbrecheriscnen Kletterpartien "• Ueberquerung von Gletscherspalten 
• Die überwältigendsten existierenden Aufnahmen 

vom österreichisch-ungarisch. Kriegsschauplatz 
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No. 4<S4 




William Voss 


Regie: 

Rudolf Meinert 



Tel.: Amt Zentrum 944. 


Tel.: Amt Zentrum 944. 





No. 404 
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HRTUR 


nach dem gleiche 


HAN 


(Verfasser von Staatsanwalt Jordd 


für den Film bearbeitet und inszeniert vd 


Hauptpersonei 


Geheimrat Professor Artur Imhoff 

Annine von Arnsberg. 

Ernst Kerber, ein Armenarzt . 

Der Diener Imhoff’s. 

Frau von Garn. 


Deutsche Mutoskop 


Fernsprecher: Amt Zentrum 9334 


BERLIN W- 
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IMHOFF 


migen Roman von 

LÜ\D 


Friedrich Werder’s Sendung usw. usw.) 


Direktor Paul von Woringen 


der Handlung: 

Erich Kaiser -Titz vom Lessing-Theater, Berlin 
• • Lotte Neumann, Berlin 

Emil Rameau vom Deutschen Theater, Berlin 
Wilhelm Huch vom Deutschen Theater, Berlin 
Olga Engel vom Theater i. d. Königgrätzerstr., Berlin 


u. Biograph-Ges • m. b.H. 

Friedrlchstrasse 187-88 Telegrammadresse: Biograph 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦* 
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In den Hauptrollen: 


Ida Perry 
Richard Senius 
Ernst Ludwig 


Berliner Theater 
Theater am Nollendorfpl. 
Kleines Theater 




Monopolanfragen an: 


0//o 'Fn m a & 



BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 12 

Telephon: Amt Moritzplatz 3669 Telegramm-Adresse: Apollofilm 
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Wir übernahmen von der Firma 


EROS-FILM 


den Vertrieb des neuen Monopol - Schlagers, Fabrikat Deutsche Bioscop 


Reich und doch arm 


Drama in 3 Akten 


Länge 1000 Meter 


Rheinland und 'Westfalen 


Sichern Sie sich diesen 
Kasseniüller! 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 14 


■INliBlliWBIiliU’ 
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Dämons .Triunr.iphe 

Eine moderne Fausttragödie 1 


In den Hauptrollen: 


Qunnar Tolnäs 
Carlo Wieth 



Nordische Films Co.G.m.b.1-1. * 

Berlin :: Breslau :: Düsseldorf :: Hamburg :: Leipzig :: München 





Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


Vertreter für Berlin: Ludwig Jeqel, Berlin W. 8, Mohrenstrasse 6. zMaSTiosn. 


No. 464. Tel *SÄ^'l'r^^^r F ^IT; sos Düsseldorf, 17. November 1915. Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck du Inhalt*, auch 
au*iu(t«*l*a, «arkotan. 


Unsere Theatergeheimnisse und unser Publikum. 


Wer im Filmbetriebe steht, und sich daran gewöhnt 
hat. «lass ihm allwöchentlich zweimal die Neuheiten der 
Kinotheater in Buntdruck, Schwarz-Weiss und im Text 
vorgelegt werden, damit er sie durch die Tagespresse dem 
Publikum empfehle, der forscht schliesslich auch danach, 
was denn eigentlich die Lichtspieltheater tun, um dem 
Publikum ihre Zugstücke zu freundlicher und recht fleissiger 
Betrachtung anzuempfehleu. Denn je mehr man sich trotz 
des Verkehres mit Filmleuten und Films seine L T nbefangen- 
heit bewahrte, desto reger ist der Wunsch, es mögen auch 
andere Leute an den hübschen Dingen sich erfreuen, die der 
Fllmbetrieb und das Theaterwesen bergen. Hauptsächlich 
jene Leute, die für den Filmbetrieb eigentlich in Betrach' 
kommen, das Publikum. Es ist recht schwer, auf jenem 
indirekten Wege, also durch die Presse, die Intimitäten 
und die Geheimnisse des Films auszuplaudern. Aus dem 
einfachen Grunde, weil jedes Theater seine besonderen 
Spezialitäten von dieser Art hat. Sie hängen mit dem je¬ 
weils zur Vorführung gelangenden Film zusammen. Und 
da die Presse die Filmneuheiten nur summarisch besprochen 
und behandeln kann, so bleibt dem Theaterbesitzer ein Ge¬ 
biet. das zu bebauen ganz sicher die Mühe lohnen würde, 
wenn er nur immer wüsste, was das Publikum als Geheim¬ 
nis ansieht. 

Beginnen wir bei dem Material. Es sind die oben ge¬ 
nannten Druckschriften, welche die Fabrik versendet, 
und welche seit jeher nur für den Theaterbesitzer bestimmt 
sind. Dieser Ansicht muss ich widersprechen. Die artigen 
rexte und Bilder, die ausführlichen Inhaltsangaben finden 
im Publikum genau so hohes Interesse, denn sie erwecken 
die Neugierde in weit höherem Malle, als die landläufigen 
Programme, aus denen der Zuschauer gerade nur noch über 
den Haupt- und Zugfilm einiges erfährt. In Form von Al¬ 
bums. oder in Zeitungshaltern eingespannt, könnten diese 
wirklich künstlerisch ausgestatteten Druckschriften und 
Büchlein besonders dann gute Wirkung ausüben, wenn 
man sie im Vorraum des Theaters den Leuten in gefälliger 
Aufmachung und bequem zugänglich macht. 

Von hier ausgehend, ist es nun kaum so schwierig mehr, 
den Weg zu anderen Geheimnissen zu finden, und diese ein¬ 
fach zu erfinden, falls sie nicht vorhanden sind. Da der Film 
selbst dem Publikum kein Geheimnis mehr ist, so muss 


dafür gesorgt werden, dass an dessen Stelle andere Geheim¬ 
nisse treten. Sie gehören nun einmal zudem Begriff. Theater“ 
und im Lichtspieltheater sind sie um so nötiger, als die 
Anlage und der Betrieb des Theaters doch allzu unver¬ 
mittelt an die Strasse gienzt. Der eine Schritt zur Kasse 
kamt die Aussen weit unmöglich derart gründlich vergessen 
lassen, als dass der Eintretende nicht selbst auch sehr viel 
guten Willen aufwenden müsste, um sie zu vergessen. 
Anders is* es im Theater, wo ein Vorraum, das Foyer, 
und wo allerlei Seitengänge die Stimmung heben helfen. 
Wo also in irgend einem Liciitspieltlieater auch nur der 
kleinste Vorraum zur Verfügung steht, sollte dieser derart 
gehalten sein, dass er zum Ueberleiter gemacht wird. An 
den Wänden Bilder von namhaften Kinodarstellem in 
ihren Glanzrollen, Aufnahmen bekannter Darsteller in 
ihrem Heim und was die Hauptsache ist, Bilder und Auf¬ 
nahmen aus Films, welche demnächst zu sehen sein 
werden. Die ausserhalb des Theaters sichtbaren Bilder 
sind ja doch jenen Films entnommen, welche gerade am 
Programm sind' Aber der Besucher soll, da er nun einmal 
im Theater ist, auch schon Lust bekommen, das künf¬ 
tige Programm zu sehen. 

Ein recht wichtiges Kapitel ist die Geschichte 
des zur Vorführung gelangenden Films, oder zumindest 
des Hauptfilms. Es gibt da Möglichkeiten genug, dem 
Publikum die Sache genau so interessant zu machen, wie 
sie die Filmfabrik dem Theaterbesitzer interessant macht. 
Erstaufführungen, Uraufführungen, 
erste Reprisen sind Schlagworte, welche ohne 
weiteres zur Anwendung gelangen können und müssen. 
Denn was den Film umgibt, erfährt das Publikum nie¬ 
mals. Darum hat sich die Gewohnheit festgesetzt, den Be¬ 
such des Theaters von der Frage abhängig zu machen: 
..Sah ich den Film schon oder sah ich ihn noch nicht ?" 
Als entscheidende Frage sicherlich zu wenig, und sicherlich 
zu bald erledigt. Und selbst wenn sie in letzterem Sinne 
beantwortet wird, muss auch im Lichtspieltheater irgend 
etwas mit diesem Film Zusammenhängendes vorhanden sein. 
In der Art. wie ein Theaterdirektor selbst ein schlechtes 
Stück dem Publikum begehrenswert macht. Sei es, indem 
er auf die in anderen Städten erfolgte Auffühnmgsziffcr 
hinweist, sei es, indem er kleine Partituren verteilen liisst. 
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oder die Programme, die Theaterzettel )>esonders inhalts¬ 
reich ausstattet. Wie denn überhaupt das Sprichwort 
von den kleinen Geschenken, welche die Freundschaft 
erhalten, im Lichtbildtheater fast nie in die Praxis umge¬ 
setzt wird. Verlässt der Zuschauer das Kino, so hat er ausser 
dein Programm auch nicht den geringste n Zusammenhang 
mehr mit dem Theater, deim schliesslich wirft er das 
schmucklose und inhaltsarme Program a auch fort. 

Heute kennt das Publikum von dein Charakter des 
Films nur die zwei Gattungen: Drama und Lust¬ 


spiel. Was es zu dieser armseligen Charakteristik vor 
dem Besuche des Lichtspieltheaters noch erfährt, ist ledig¬ 
lich der Titel und vielleicht die Anzahl der Akte. Nun 
ist es ja durchaus nicht nötig, dem Publikum vorher zu 
erzählen, wodurch sich dieses neue Drama, dieses neue 
Lustspiel von den bisher vorgeführten auszeichnet. Aber 
eine Variation dieser unzulänglichen und abgebrauch¬ 
ten Begriffe müsste endlich Platz greifen, um einen 
hungeren Konnex zwischen Kinotheater und Publikum zu 
schaffen. 


18 £t.Wie sich die Technik den Kinematographen nutzbar macht. 

1$ . R3 Von Ingenieur P. M. Grempe. 


Während die Oeffentlichkeit den Sieges/.ug des lebenden 
Lichtbildes im wesentlichen in der ständig zunehmenden 
Ausbreitung der Kinotheater sieht, beobachtet der Fach¬ 
mann das schnelle Vordringen des Films für industrielle 
Zwecke verschiedener Art. Dementsprechend gehen auch 
die führenden Firmen der deutschen Industrie mehr und 
mehr dazu über, der kint matographischen Darstellung 
der Arbeitsweisen ihrer Fabrikate, Anlagen usw. Beach¬ 
tung zu schenken. Wenn noch vor kurzem spöttisch ge¬ 
sagt wurde, dass womöglich gar noch cier Reise-Ingenieur 
als Vertreter grosser Industriefirmen einen Kino-Apparat 
mitschleppen müsse, um die Arbeitsweise usw. di r Ma¬ 
schinen und sonstigen Fabrikate seines Stammhauses den 
\auf-Interessenten ..lebendig“ zu demonstrieren, so dürfte 
dieses Wort bis zu einem gewissen Grade bald Wahrheit 
worden. Soweit als hierfür Voraussetzung eine leichte, 
kleine und handliche Idnematographische Vorführungs- 
Apparatur in Betracht kommt, ist „schon alles da“. 

Vorläufig haben in der deutschen elektrotechnischen 
Industrie zwar nur wenig Firmen Idnematographische Auf¬ 
nahmen einzelner Betriebe herstellen lassen, doch zeigt 
z. B. schon das Film-Archiv einer einzigen grösseren Firma 
folgende Auswahl: 

I. Herstellung und Prüfung elektrotechnischer Fa¬ 
brikate : 

1. Herstellung von Kleinmotoren. 

2. Herstellung von Metallfadenlampen. 

3. Herstellung von Starkstrom-Kabeln. 

4. Hochspannungslichtbogen und Blitzableiter-Ent¬ 
ladungen. 

II. Elektrizität im Hüttenbetrieb: 

1. Entladung von Erzen und Verladung fertiger 
Fabrikate im Hafen von Walsum. 

2. Verhüttung der Erze zu Roheisen in Hochofen¬ 
anlagen der Gute-Hoffnungshütte bei Oberhausen 
am Rhein. 

3. Verarbeitung des Roheisens zu Stahl und Schmiede¬ 
eisen im Thomas- und Siemens-Mart inwerk der 
Phönix - Aktiengesellschaft, Abteilung Hörder- 
Verein in Westfalen. 

4. Das Auswalzen der Stahlblöcke zu Knüppeln 
im Blockwerk des eben genannten Werk es, 

III. Elektrizität in der Landwirtschaft: 

1. Elektrischer Einmaschinenpflug der Siemens- 
Schuckert-Werke auf dem Felde. 

2. Elektrischer Zweimaschinenpflug. 

3. Dreschmaschine in der Scheune (aufgenommen 
im Dominium Hobrechtsfelde bei Berlin). 

4. Elektrisches Dreschen auf Domäne Brandenburg 
bei Stadt hagen im Fürstentum Schaumburg- 
Lippe. 


IV. Hilfsmaschinen für die Gewinnung und Bearbeitung 
von Rohprodukten: 

1. Gesteinsbohrmaschine im Steinbruch Sperenberg 
in der Mark. 

2. Gesteinsbohrmascliino auf dem Prüffelde. 

3. Der grösste Trockenbagger der Welt mit elek¬ 
trischer Ausrüstung von den Siemens-Schuckert- 
Werken. 

4. Abbruch von Eisenbeton-Fundamenten mitte^ 
Stossbolirmaschinen. 

5. Verwendung der Stossbohrmaschtne bei Spreng¬ 
arbeiten an der alten Mole am Kaiser-Wilhelm- 
Kanal zu Holtenau. 

V. Elektrizität im Verkehrswesen: 

1. Fahrt auf der Berliner Hochbahn zwischen N ollen- 
dorf-Platz und Warschauer Brücke. 

2. Elektrische Schleppschiffahrt am Teltow-Kanal 
bei Berlin. 

3. Selbsttätige Strassenbahnweiche. 

4. Bau einer Untergrundbahn in Berlin. 

5. Fortschritt in der Telephonie. 

VI. Elektrizität in der Textil-Industrie: 

Kammgarnweberei mit elektrischen Einzelantrieben. 

VII. Elektrizität im Druckereibetriebe: 

Das Entstehen einer Zeitung in der Druckerei von 
Rudolf Moese zu Berlin. 

VIII. Elektrizität im Dienste der medizinischen 
Wissenschaft: 

Einrichten eines Röntgenzimmers undUntersuchungen 

darin unter Benutzung eines Feldröntgenwagens 

von Siemens & Halske. 

IX. Soziale Technik: 

Technische Vorkehrungen gegen Arbeiter-Unfälle 

und erste Hilfe bei Verletzungen. 

Die betreffende Firma hat mit diesen kinematographi- 
schen Aufnahmen den Anfang gemacht, als es sich darum 
handelte, eine eigenartige Attraktion für die Turiner Welt- 
Ausstellung zu schaffen. Mittlerweile sind die Films ver¬ 
vollständigt worden und werden nun benutzt, um in Deutsch¬ 
land sowohl, wie auch im Auslando vorgeführt zu werden. 
Natürlich sind diese Filmaufnahmen der elektrotech¬ 
nischen Industrie nicht dazu bestimmt, den Darbiotungcn 
der Kinos irgendwie Konkurrenz zu machen. Diese lebenden 
Lichtbilder werden vielmehr in wissenschaftlichen Vereinen 
und dann auch zur Unterweisung von Studierenden und 
Schü lern vorgeführt. 

Für die Aufnahmen der vorhin aufgeführten Art war 
der Gesichtspunkt massgebend, dass zunächst solche Vor¬ 
gänge ausgesucht werden, die bei höherem Bildungswert 




I)pr Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 4B4. 


doch das volle Interesse der Zuschauer leicht erwecken 
und finden müssen. Die Erfahrung hat in dieser Hinsicht 
gelehrt, dass dies«* Forderungen besonders dum erfüllt 
sind, wenn kincmatographisch die Herstellung von t»e- 
brauchsart ikcln gezeigt wird. Vor «len Augen «ler Zu¬ 
schauer vollzieht si'-h dann mit Hilfe sinnreicher Maschinen, 
die geradezu Erstaunlich«*« l«*isten, die Fertigstellung der 
Gebrauchsgegenständ«’. Die Zuschauer sehen ><« im leben¬ 
den Licht bilde «lie Umwandlung d«*r Rohstoff«*, «li«* Aen- 
derung der Formen und «lie Zusammensetzung «ler Einzcl- 
t«*ile vor sich gehen. Demnach sin«! die Werkstätten «ler 
Handwerker und ganz besonders «lie tler Fabrikbet riebe 
dankbare Objekte für derartige Film-Aufnahmen. 

Was nun die Herstellung «lerartiger Films anbelangt, 
so gibt es dabei manche Schwierigkeit zu überwinden. 
Mit vollem Recht hebt daher Oberingenieur Lebegott von 
den Siemons-Nchuekert-Werken in «li<*s«‘r Hinsicht hervor: 
Schon frühzeitig wurden von den Instituten, «lie sich mit 
kinematographischen Aufnahmen gewerbsmässig befassen. 
Versuche gemacht, Films von «len Fabrikbetrieben aufzu¬ 
nehmen. Aber zum Photographieren gehört Li«-ht. und für 
Kinoaufnabnuni ist besonders vi«*l Licht von gleichmüssig 
längerer Dauer erforderlich. Diesen Anforderungen ent¬ 
sprechen jedoch die Licht Verhältnisse in den Werkstätten 
im allgemeinen nicht. Besonders schlimm liegen in «li«*s«*r 
Hinsicht die Verhältnisse in den Werken, die nicht gerade 
aus neuester Zeit stammen. Unter <li«*sem Gesichtswinkel 
und unter Berücksichtigung des Umstandes, dass rascli- 
laufenilo Maschinen auf «lern Film festzuhalten sind, und 
zwar so. dass sie auf dem Kinobilde in natürli« het Weise 
zu arbeiten scheinen, lassen sich leicht die Schwierigkeiten 
dieser kinematographischen Aufnahme-Technik verstehen. 
Die Siemens-Schuckert-Werke haben daher ihr literarisches 
Bureau durch eine kineinatographisiche Abteilung ergänzt. 
Durch «lie gewonnenen Spezialesfahrungen ist es im Laufe 
der Zeit möglich geworden, derartige technische Films 
mit einer ausserordentlichen Klarheit, Natürlichkeit und 
Anschaulichkeit herzustellen. 

Was nun die Vorführungen solcher Films «l«-r elektro¬ 
technischen Industrie anlxdangt, so verzichtet man hierbei 
nicht auf das erklären«!« Wort. Wenn in «len öffentlichen 
Kinematographen-Theatern belehrende Films im allge- 
meinen keine grosse Rolle spielen und beim grossen Pu¬ 
blikum tatsächlich nicht sehr beliebt sind, so liegt «li«*s«*s 
sicherlich zum Teil mit daran, «lass es bei «liesen Vorfüh¬ 
rungen keine lebendigen Erklärungen gibt. Man muss 
sich darüber klar sein, «lass die Titel und Zwdschfmt itel 
b«*i Films di«!ser Art gewöhnlich zu einem vollen Verständnis 
«ler Vorgänge nicht ausreichen. Natürlich liegen auf «ler 
anderen Seite für die normalen Darbietungen der Lichtbild- 
Bühne «lie Verhältnisse so, dass es ausserordentlich schwer 
ist. zutreffende Erläuterungen durch einen guten Erklärer 
geben zu lassen. Immerhin dürfte man vielleicht doch daran 
denken, in dieser Hinsicht etwas zu unternehmen. In den 


Großstädten wäre es wohl «lenkbar, «lass «ler sogenannte 
Pendelverkehr der Films durch eine ähnliche Tätigkeit 
«ler Erklärer ergänzt wird. And«*r«*rseits bieten ja auch «lie 
guten Leistungen des Edison "sehen Kinetophons «iie au<- 
si< htsreiche Mögliehk«*it. gerade auf «lies«*m ( « biete «las 
lebende Lichtbild durch «li«! Sprache «les Ph< nographen 
zu ergänzen. Die hier erörterten Films ans «ler el«*ktroteoh- 
nisehen Iiiflustrie w«-rdcu also bei der Vorführung in Ver¬ 
einen, Technischen Hochschulen usw. immer erklärt. K-s 
ist nicht damit getan, dass man tliese Bilder einfach auf 
tler Leinwand vorüberziehe» lässt. Seihst technisch hoch¬ 
gebildete Zuschauer können den schnell im Bilde wechseln¬ 
den Vorgängen nicht so rasch folgen, wie es zu einem vollen 
Verständnis für das Gesehene nötig ist. Daher müssen aus 
Zw«xkmäs«igkeitsgründen zu den Bildern sachverstämligc. 
«len einzelnen Phasen des Films folgende Erläuterung«*» 
g«*geb«*n werden. Erst dadurch wird natürlich der lehr¬ 
reiche Inhalt, der in «li«*sen technischen Films steckt. \<«ll 
zur Geltung gebracht. 

Für die Film-Industrie kann diese Verwer tun g «l«*s 
lebenden Lichtbildes im Interesse von Tt*clinik. Gewerbe. 
Landwirtschaft und Industrie nur erwünscht st*in. Zunächst 
wird «kulurch naturgemäss ein grösserer Bedarf an Film- 
material und kinematographischen Aufnahme-, wie auch 
Vorführungs-Apparaten gt*schaffon. Sodann werden aber 
«lurch dii!se Darbietungen in den Wissenschaft liehen Ver¬ 
einen immer weitere Kreise aut «lie Wunderleistungen «les 
Kmeniatographen hingewrieeen. Sicherlich wird aber <la- 
«iurch wi«*der «ler Interessentenkreis der öffentlichen Licht- 
biid-Bühnen erweitert. Ganz gleichgültig, ob hier hel«*h- 
rentlo Films als Einlagen gegeben werden, «xler ob «las all¬ 
gemeine neutrale Programm vorherrscht, erfahrungs- 
gemäss hat sich immer Ix*ol«achten lassen, dass Zuschauer 
wissenschaftlicher Filmvorführungen in Vereinen geratle 
auch dadurch das Verlangen nach nielu* «»«ler mimlcr regcl- 
mässigem Besuch der Rinothea:er in sich wrachgerufen 
sahen. 

Schliesslich «larf aber auch das Thema unter dem Ge¬ 
sichtswinkel betrachtet werden, welchen Vorteil «lie In¬ 
dustrie selbst durch die Kinemat »graphie hat. Da li«*gt ««s 
auf der Hand, dass diese Darbitdungen der technisch- 
industriellen Films ein glänzendes Propagandamittel für 
den Absatz von Fabrikaten sind. Von «ler Vorwortung «ler 
Elektrizität in d«ir Landwirtschaft hat heutzutage z. B. 
sicherlich schon j«*der Landwirt gehört. Aber eine klare 
Vorstellung ist - abgesehen vor. der Praxis — am besten 
nur durch «las lebende Lichtbild zu erreichen. Der Land¬ 
wirt ist. darüber herrscht wohl kein Streit, im grossen und 
ganzen kein Freund des L«>sens langer Abhandlungen. 
Dazu fehlt auch vielfach «lie Zeit. Was aber unsere land¬ 
wirtschaftlichen Zeitungen selbst mit den besten Illustra¬ 
tionen bei einem kleinen Kreise nur schwer und bedingt 
erreichen, das erzielt eine Filmvorführung gewissermassen 
im Handumdrehen. 


Stereoskopische Kinematographie. 


Die Betrachtung von Photographien gewinnt unge¬ 
mein, wenn man sie mit Hilfe eines Stereoskops aus) (ihren 
kann. Denn dann tritt alles körperlich und plastisch her¬ 
vor, wie das der Fall ist, wenn wir «lie Dinge mit unsem 
beiden Augen beschauen. Es liegt «laher auch nahe, kine- 
mat»graphische Bilder stereoskopisch vorzuführen, und 
88 sind in die«er Beziehung verschiedene Apparate kon¬ 
struiert und allerhand Vorschläge gemacht worden. 

Eine Gruppe von ihnen beruht auf dem verhältnis- 
mässig einfachen Prinzip, «lie Bilder durch gefärbte Brillen¬ 


gläser zu betrachten, um damit jedem der beiden Augen «las 
zuzuführen, was es für sich allein sehen soll. 

Wenn man auf ein wreisscs Blatt Papier einen roten 
Strich malt, so verschwindet «li«*ser, sobald man eine Brill«* 
vor die Augen nimmt, deren Gläser dasselbe Rot zeigen, 
das den Strich auszeichnet. Das ist auch ganz klar. Das 
Glas lässt zwar «lie roten Strahlen passieren, die von dem 
farbig«*» Strich ausgehen, und insof«*m sieht man ihn an 
sich. Von dem gemischten weissen Licht, welches «las 
Blatt zurückstrahlt, gelangen aber auch nur die roten oder 
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Rot bildenden Strahlen ins Auge. Infolgedessen erscheint 
alles rot, und der 8trieh hebt sich daher nicht mehr gegen 
seine Umgebung ab. Man kamt ihn also, wenn die Fär¬ 
bungen genau übereinstiminen, völlig verstkwinden lassen. 

Einen entsprechenden Versuch kamt inan beispiels¬ 
weise mit einem grünen Strich auf wcisse« t Grunde aus¬ 
führen, indem inan ihn durch eine grüne Brille beschaut. 

Ganz andere Verhältnisse treten jedoch ein, wenn inan 
die Gläser umtauscht. Was wärt! geschehen, wenn man den 
roten Strich durch ein grünes Filter betrachtet? Dann er¬ 
scheint das weisse Blatt natürlich grün, weil die Brille eben 
nur grüne St rahlen ins Auge gelangen lässt. Dagegen können 
vom roten Strich fast keine Strahlen den Durchgang durch 
das Filter erzwingen. Denn Grün und Rot bildet^ als Kom¬ 
plementärfarben scharfe Gegensätze. Wenn aber von 
einer Stelle kein Licht, keine Strahlung ausgeht, so er¬ 
scheint sie einfach — schwarz. Darum verliert auch der 
rote Strich seine Farbe bei der Betrachtung durch «las 
Grünfilter, und er erscheint dunkel, als ob er mit einem Blei¬ 
stift aufgezeichnet worden wäre. In entsprechender Weise 
sieht der grüne Strich hinter einem Kotfilter auch schwarz 
aus. 

Diese Erscheinungen sind nun zu einer stereoskopischen 
Einrichtung benutzt worden, die der Leser vielleicht kennt. 
Er hat wohl schon jene wunderlichen Bilder geselmn, die 
den Eindruck machen, als ob sie mit einer roten und einer 
grünen Farbplatte gedruckt worden waren, woliei es nicht 
gelungen ist, die Bilder sorgfältig aufeinander zu decken. 
Alter er hat auch bemerkt, dass mau mittels einer Brille, 
die ein grünes und rotes Fenster hat, ein seht hübsches 
und plastisches Bild gewinnt, wenn inan solch eine unor¬ 
dentliche Darstellung durch sie beschaut. 

Im folgenden soll eine Anwendung auf die Kinemato¬ 
graphie gezeigt werden. Und dabei möchte der Verfasser 
dieser Zeilen eine Aiifnahmoeinrichtung skizzieren, die 
seines Wissens noch nicht ins Auge gefasst worden ist. 

Der kinematographische Apparat muss jedenfalls zwei 
Objektive besitzen, welche die lieiden menschlichen Augen 
vertreten. Diese dürfen mul sollen aber etwas weiter aus 
einander geschoben sein, als der normale Pupillenabsland 
lietrügt. der lieiläufig nur 65 Millimeter misst. I)i cm- Weiter- 
Auseinanderrüekutig hat hier denselben Wert, wie «lie Ver- 
grüsserung dos Objektivabstandes bei den Prismen- und 
Scherenfernroltren, die eine besondere Plastik erzeugen. 

De Aufnahme soll nun auf einem gewöhnlichen Film 
erfolgen, der sich auch in gewöhnlicher Weise weiter be¬ 
wegt! Höchstens kaim es erwünscht sein, dass er schneller 
läuft als es sonst üblich ist, wo etwa 15 Aufnahmen in der 
Sekunde gemacht werden. 

Es muss nun mit Prismen und dergleichen dafür ge¬ 
sorgt. sein, dass beide Objektive ihre Strahlen zunächst 
gleiclizeitig auf dieselbe Fläche des Films werfen, wo ein 
Bildchen entstehen soll. Man würde also zunächst zwei 
Aufnahmen in demselben Rähmchen erhalten, die einander 
nicht decken können, und die darum ein unklares Bild er¬ 
geben müssen. 

Weiter soll jedoch eine Blendscheibe angeordnet sein, 
welche dahin wirkt, dass die Bildchen nur abwechselnd 
vom linken und rechten Objektiv geliefert werden können, 
sodass nie zwei Bilder aufeinander fallen. Werden die Auf¬ 
nahmen mit dem linken Objektiv als ..Linksbildchen", 
die anderen als ..Rechtsbilder'“ bezeichnet, so erscheinen 
also auf dem Film Linksbildchen etwa auf Fläche 1, 3, 5, 
7.Rechtsbildchen auf 2, 4, 6, 8,. 

Wenn man nun einen so entstandenen Film in üblicher 
Weise projizieren wollte, so würde kaum ein richtiger 
stereoskopischer Eindruck hervorgerufen werden. Denn 
es sind zwar die Links- und Rechtsbildchen da; aber sie 
verteilen sieh nicht so auf die Augen, wie es sich gehört. 
Dese Sc heidung lässt sich jedoch unschwer auf dem obigen 
Wege erzielen. 


Zu diesem Zweck muss allerdings noch eine Scheibe 
eingerichtet werd en , die mit rotem und griineni Glase, 
bezüglich mit entsprechend gefärbter Gelatine ausgerüstet 
ist. Und diese hat zu 1 hi wirken, dass beispielsweise alle 
Linksbildehen ( 1 , 3, 5, 7, . . . .) in roter, alle Recht shildcheil 
(2, 4. 6, 8, . . . .) in grüner Farbe auf die Schaufläche 
geworfen werden. 

Und inun kamt mit einer Brille, die links ein grünes und 
rechts ein rotes Fenster hat. aus diesem Durcheinander 
kör]»erliehe Bilder heraussclii pfen. Das geschieht, indem 
das linke Auge hinter de in grünon Glase die roten 
Linkshildchcn — schwarz — sieht, während das rechte 
die Recht shildc heu uufnimm', wie« es erwünscht ist. 

Bemerkt sei noch, dass beim Betrachten keine grünen 
und roten Farben auftauchen. Ist nämlich eine Stelle 
auf lieiden Bildern hell, so erscheint sie dem einen Auge grün, 
dem anderen rot. Bei<le Farben ergänzen sieh jedoch be¬ 
kanntlich im Auge zu Weiss. sodass das in der Natur Wcisse 
auch im Bild farblos hell auftritt. 

Natürlich i»t nicht zu leugnen, «lass diese Darstellungs- 
weise ihre Mängel hat. So werden die Links- und Rechts¬ 
bildchen nacheinander aufgenommen, und inzwischen kann 
natürlich eine Bewegung «1er Gegenstände stattgefunden 
haben, so«lass zwei nicht wirklich korrespomiierendo Bilder 
Zusammenkommen. Ausseixlem wirkt jedes Bildchen nur 
auf «las halbe Gesicht, weil sich «lie Augen abwts-hselnfl 
betätigen. Man wird daher jedenfalls das Tempo bei der 
Aufnahme und bei «1er \\ iedergabe entsprechend bes« hlcu- 
nigen müssen. Auch ist es misslich, dass je«lor Zuschauer 
eine Brille erhalten soll. 

Immerhin ist aber auch «lies Gebiet sehr interessant, 
und es gelingt vielleicht noch, mit einfacheren Mitteln 
zunt Ziele zu kommen. 

| BtsSBSElB | Aus der Praxis |B(3^^5)Bl 

„Das Monopol des Herrn Polizeidruckers. ‘‘ Unter 
dieser L’oberschrift brachten wir in unserer Nummer 46» 
einen Artikel, «1er sich mit «lern Druck der polizeiliehen 
Zensurkartcn befasste und verschiedene Beschwerden von 
Fabrikanten und Verleihern erörterte dahin, dass diese 
Zensurkarten von «lern polizciamtlich zugelussenen Drucker 
St... vielfach verspätet und vor allein auch teurer ge¬ 
liefert würden, ln einer Unterredung an zuständiger Stelle 
hat Herr Dr. Friedemann nun erfahren, dass jene Grava- 
minu fofort nach ihrem Bekamit werden beseitigt 
worden sind. Die Lieferung erfolgt, jetzt so pünktlich, 
wie das unter den Kriegsvcrhältnisscn nur möglich ist. 
und ausserdem wird jede überflüssige Belastung «Ter Film- 
interessenten vermieden, da Anordnung getroffen wurde, 
die Karten billigst herzustellen und vor allem den vor¬ 
handenen Raum voll auszuniitzen und kleinere Schrift 
anzuwenden. — Was aber die Konzentri«»rung des ge¬ 
samten Zensurkartendruckbcdarfs in der Hand eines 
Dückers anlangt, so liege diese, wie uns erklärt Würde, 
lediglich im Interesse der Branche. — Damit dürfte diese 
Angelegenheit wohl erledigt se ; n. Wir freuen uns und danken 
der Behörd«*, dass sie diese Interessen «1er Branche wahr 
genommen hat! — 

„Durch Nacht zum Licht“, «1er neue, im Verlage 
B. Urbach, Berlin SW. 48 erscheinende Film, 
mit Karl Schönfeld als Regisseur un«l Hauptdarsteller, und 
Elsa Galafres als Trägerin tler weiblichen Hauptrolle, 
geht seiner Vollendung entgegen. — Die Idtte ist dem 
Adolf Wilbrandt’schen. vor Jahren viel gegebenen Schau¬ 
spiel „Die Tochter des Herrn Fabrieius“ entnommen. 

Die 2 Nordischen Films „Oesterreichs Krieg 
in 3000 Meter Höhe" und „Skifahrer i "i 
Zillertal", welche uns am Mittwoch, 10. er. im Vor¬ 
führungsraum der „Nordischen Films Co„ Berlin. 
Zimmerstrasse 16/18 gezeigt wurden, und die 
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Hedda Vernon 


Mit Beifall überschüttet 
wird überall die beliebte 
und vielseitig talentierte 

Film-Künstlerin 


MED DA 
UERNON 


Jeder einzelne Film ihrer Serie bringt ausverkaufte Häuser. 
1. Film: „Zofia“. 2. Film: „Doch die Liebe fand den 
Weg“. 3. Film: „Maria Niemand und ihre 12 Väter“. 


EIKO-FILM G. m. 


Telephon: Lüttow, .'..‘>21 i. 9«3ö. «474 
Telogrnimii-Adresso: Kikofilni, Berlin 
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Zofenstreiche 




BERLIN SW. 48 
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Ein grossartiges Lustspiel in 3 Akten von 
Dr. Artur Landsberger. 
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Monopol für ganz Deutschland: 

Erna-fliorena-Serie 1915/16 


Erna Morena 

in ihrer Rolle als Thea Linden in dem ersten 
Film der Serie: Die Spur des Ersten. 
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Die Schaffnerin 
der Linie 6 


Monopolfilm-Vertriebs-Ges. m.b.H. 

Hanewacker & Scheler 


DÜSSELDORF, Kaiser -Wilhelms*. 53 

Telephon-Anschluß: Nr. 28 22 
Telegramm-Adresse: Saxofilms 


BERLIN SW 48, Friedrichstrafie 25 26 

TeL: Moritzplatz 145 84. 145 85 
Telegramm-Adresse: Saxofilms 
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Täglich ausverkaufte Häuser 


wird das aktuelle Volks¬ 
stück aus der Kriegszeit 


Die Schaiinerin der Linie 6 


als zugkräftiger und originellster 
Schlager der Saison zeitigen 


Glänzendes und reichhaltiges 

Reklame-Material 


steht zur gefälligen Verfügung 


Die Schaffne 
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sichern sie sich sotort hrstauiiuhrungsrechte! 


n der Linie 6 


Charlotte Terna 


Spielleiter: 

Gustav Schönwald 


<EWACKER & SCHELER 


DÜSSELDORF, Kaiser-Wilhelmstr.53 

* lt Ph°n-An*chl.: Nr. 2822 :: Telcgr.-Adr.: Saxofilm* 
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Das tragische Lebensschicksal eines 
Phantasten in vier Akten 

Verfasser, Spielleiter und 

Hauptdarsteller: 

CARL SCHÖNFELD 

Prächtiges Reklame-Material 

Monopollilm-Vertriebs-Ges. 

BERLIN SW 48, Friedrichstraße 25-26 

Tel.: Moritzplatz 145 84. 145 85 :: Tel.-Adr Saxofü 1 “ 


HIHI 


Die Gol 














aufsehenerregende Neuheit! 

Ein von Anfang bis Ende spannender 
und geistvoller Schlager, der außer¬ 
ordentliche Erfolge bringt! 


Beachten Sie auf der nächsten 
Seite die Presse-Kritiken! 


7 HANEWACKER & SCHELER 

DÜSSELDORF, Kaiser-Wilhelmstr.53 

Telephon-An*chl.: Nr. 28 22 :: Tclegr.-Adr.: Saxofilms 
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Voranzeige! 


unser neuer Kinostern! 





Die talentvolle, junge, charmante und elegante, überall mit Beifall 
überschüttete Bühnenkünstlerin 

Weitere Mitteilungen erfolgen in allernächster Zeit. 


Monopollilm - Vertriebs - Ges. ”a 

BERLIN SW48, Friedrichstrafie 25 26 

Tel: Moritzplatz 145 84. 145 85 
Telegramm-Adresse: Saxofiims 


HANEWACKER & SCHELER 

DÜSSELDORF, Kaiser - Wilhelmslr. 53 

Telcphon - Anschluß: Nr. 28 22 
Telegramm-Adresse: Saxofiims 













No. 464 


Der Kinematograph Düsseldorf. 


Ein Auszug aus der Überfülle unserer 

Monopol - Schlager 


Ans Vaterland, ans teure . . . 


Das deutsche Volkslied 


Dram. Gesellschaftsbild in 3 Akter 


Zucker und Zimt 

Lustspiel in 2 Aktei 


Leben heifit — kämpfen 

Drama in 3 Akten 



Die Freuden der Reserve-Übung Auf 


.iclscitigen Wunsch ließen 


Altere 

Charles Decroix-Films: 

Der neue Unterpräiekt —- Humoreske in 2 Akten 
Die Alläre D' maine — Drama in 3 Akten 
Ave Maria — Drama mit Musik in 3 Akten 
Die Czernowska — Dramatische Studie in 3 Akten 
Brutal! — Drama aus dem russ. Volksleben in 3 Akten 
Wenn Liebe sich einmengt — Komödie in 3 Akten 
Freunde! — Tragikomödie in 2 Akten 
Der Fleck — Modernes Drama in 3 Akten 


Treumann - Larsen - Films: 

Wir lassen ans scheiden — Komödie in 3 Akten 
Motiv unbekannt — Dramat. Roman in 3 Akten 
Freiheit oder Tod — Tragödie in 3 Akten 
Die Sumpiblame — Mimodrama in 4 Akten 
Mirza, die Zigeunerin — Lebensbild ia 3 Akten 
Der Zirknsteuiel — Artistendrama in 3 Akten 
Das Abenteuer der Lady Glane — Roman in 4 Akt. 
Herzensrecht — Dramatisches Erlebnis in 3 Akten 


Außerdem eine große Anzahl weiterer Monopolschlager und kur 

:: bei billigster Preisberechnung 


Verlangen Sie Angabe der freien Spicldat 
die fortlaufende Gratiszusendung unserer 


Monopollilm-Vertriebs-Gesellscliaft m.b.H. Hanewacker & Scheler, Berlin SW48 

Friedrichstraße 25-26 Telephon: Moritzplatz 14584, 14585 Telegramm-Adresse: Saxofilms 

Filiale: DÜSSELDORF, Kaiser-Wilhelmstr. 53 — Telephon: Nr. 2822 — Telegr.-Adresse: Saxofilms 
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spielt in Berlin 


Persönliches 

Auftreten 


Anna 

Müller-Lincke 


Franz 

Schmelter 


zweifellos grösste 

Erfolg 


Nollendorfplatz 
19. bis 26. November 


Franz Schmelter 
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4 Akte 


spannendster 
Handlung i 



SATAN 


OPIUM 


(>piunirau<lion verfiilirt 


«lern unterirdischen Clewnlbf 


r«l Ivlith «Ins willenlose Spi^ - 



Imperator-Film 

Telegr. In.peratus Friedrich 


I 


■ 







1 


>. m. b. H., Berlin SW. 48 

trasse 23 


li 


Telephon : Mpl. 12956 
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Nach dem Drama von SOPHU5 MICHAELIS 


4 Akte 


zu verwechseln 


mit dem bereits vor 


Jahren von uns 


NORDISCHE Fl LAS C° 


München 
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auch bereits in dem neuen Wochenprogramm der Berliner 
„U. T.“-Thoater Aufnahme gefunden halten, schildern 
in anschaulicher Weise die unerhörten Strapazen, denen 
unsere Bundesbrüder auf dem österreichisch-italienischen 
Kriegsschauplätze ausgesetzt sind. Diese halsbrecherischen 
Patrouillengänge, das Uebersetzen von Ölet st: horspalten. 
Abseilen der Soldaten an steil abfallenden Abgründen 
in Verbindung mit, direkt glanzvoll und scharf aufge- 
nommenen Gletscher- und Schneelandschaften des Hoch¬ 
gebirges bieten dem Beschauer Bilder von grossem Inter¬ 
esse. — Der zwischen beiden Films auf die Leinwand ge¬ 
brachte Scherz „Sein letzter Anzug“ mit Lu- 
hitscli in der Hauptrolle, ist von derber Komik, der — in 
der Kürze liegt die Würze — gerade dadurch seine Wir¬ 
kung übt und selbst den ärgsten Pessimisten zu unbändiger 
Heiterkeit zwingt. 

Die Schützengräben Julius Casars. Wir lesen in der 
Kitin. Ztg. darüber: Der Krieg, der so vielartige neue 
Waffen und Kampfmittel hervorgebracht hat — man denke 
nur an das Unterseeboot, das Kampfflugzeug, den 4g-Zenti¬ 
meter-Mörser - hat zugleich zahlreiche alte und veraltet 
erscheinende Kampfmet linden zu Ehren kommen lassen. 
So erinnern die Wurf- und Brandbomben an die Kampf¬ 
mittel des Mittelalters, und die Minenwerfer gleichen sogar 
äussorlich den längst vergessenen Steinschleudern, die 
bei den alten Römern und Griechen, besonders im Fostungs- 
krieg, eine wichtige Rolle spielten. Ganz besonders aber 
hat der moderne .Stellungskrieg eine Art der Kriegführung 
hervorgebracht, die überraschender Weise an die Zeit — 
Julius ('üsars gemahnt. Bei aller Verschiedenheit der 
Waffen von damals und heute lassen sich doch viele Aehn- 
liehkeiten im Stellungskampfe feststellen. Sehr Jeutlich 
ist dies, wie Dr. E. Pause im neuesten Heft der Deutschen 
Medizinischen Wochenschrift ausführt, in Julius Cäsars 
Bellum gallicuin£ nachzulesen, und zwar an der Stelle, 


die den Kampf um Alesia beschreibt Die Stadt, die von 
Vercingetorix mit 80 000 Mann besetzt war, hatte eine ausser¬ 
ordentlich günstige Verteidigungslage, da sie sich auf einem 
Berge befand, der auf zwei Seiten von Flüssen umgrenzt 
wurde und nur auf einer Seite durch eine Ebene zugänglich 
war. Hier nun legte Cäsar seine Verschanzungen an, die 
zugleich den Rücken der Armee gegen ein heranzieheudos 
Ersatzheer decken mussten. Die Verschanzungen sind im 
Bellum gallicum eingehend beschrieben: „Bisweilen ver¬ 
suchten die Gallier unsere Werke anzugreifen und aus der 
Stadt durch mehrere Tore mit aller Gewalt einen Ausfall 
zu machen. Deshalb glaubte Cäsar zu diesen (den bereits 
angelegten) Werken noch etwas beifügen zu müssen, damit 
dadurch die Befestigungen mit einer kleineren Zahl von 
Streitern verteidigt werden könnten. Daher wurden fort¬ 
laufende Gräben von fünf Fuss Tiefe gezogen, nachdem 
Bäume mit recht starken Aesten gefällt uiul die Enden 
dieser (Aoste) geschält und zugespitzt worden waren. 
Da hinein (in die gezogenen Gräben) wurden jene Astleiber 
versenkt und unten befestigt, dass sie nicht hcrausgerissen 
werden konnten, und da wo <lie Aeste anfingen, ragten sio 
heraus.“ Diese Anlage von Astwerken erinner an unsere 
modernen Stacheldrahtverhaue. Aber die Parallelen lassen 
sich noch weiter führen: ..Fünf Reihen waren so unter¬ 
einander verbunden. Wer da nineingedrungen war, geriet 
und verletzte sich selber an der. sehr scharfen Aesten. 
Die Soldaten nannten sie „Totenspitzen“. Und vor diesen 
wurden drei Fuss tiefe Gruben in schrägen, übers Kreuz 
geordnete n Reihen gegraben mit allmählich nach unten zu 
engerm Schlunde (mit trichterförmig verengtem Grunde). 
Zugleich wurde der Befestigung und Standfestigkeit halber 
ein Fuss vom Boden an mit Eide festgestampft." Auch 
eiie reihenweise) Anlage der Linie wurde schon damals 
beobachtet: ..Derartige Grubemeihen wurden acht angelegt, 
und sie standen untereinander orei Fuss ab“. 


ACTIEN - GESELLSCHAFT FÜR ANILIN - FABRIKATION, BERLIN SO. 36 


„Agfa“-Farben für Kinefilms 

Hauptv orzüge : 

1. ln Wasser leicht löslich. 

2. Die Losungen bleiben se.bst bei längerem Stehen klar und gebrauchsfähig 

3. Die Farbstoffe zeichnen .ich durch grosse Farbkraft aus. 

4. Die Fa-bstoffe lassen sich in jedem Verhältnis unter einander mischen. 

5. Die Farbstoffe genügen in Lichtechtheit den weitgehendsten Anforderungen. 

6. Die Farbstoffe lassen sich — falls es gewünscht wird — durch einfaches 
Wässern in H—t Stunde wieder eollkommen aus der Gelatine entfernen. 


^tgfa^-Tonungs - Farbstoffe 

(D. R.P. 187389 u. 188164, Oesterr. P. 33913/13, Grossbritann. P. 10358/07) 

I Blaugrün für Virage Gelb für Virage ^EUl 

Grün für Virage Rot für Virage 


Hauptvorzüge: 


3. Die Tonungen können dusch Nachentwicklung verstärkt werden. 

4. Die Tonungen genügen in Lichtechtheit den weitgehendsten Anforderungen 


Probefärbungen nebst Anleitung zur Erzielung von 16 Farbtönen aus 10 Grundfarben gratis zur Verfügung. 


Alleinvertreter für Deutschland und Skandinavien : 

WALTER STREHLE, BERLIN SW. 47, Hagelbergerstrasse 53-54. Tel.: Amt Lützow 7771. 
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BßiproDrainmß 

Lichtbildern G.m.b.H.. M.-Gladbach 

Düsseldorfer Vertretung Karl Walterscheid 
im Löwehaus Zimmer 229, Telephon 5255 

erhalten Sie am besten von der 

Grösste Auswahl! 

1210 ' Verlangen Sie Spezial-Offerte, Vertreterbesuch 1 


All dieses ist Wahrheit sgetreu in vollendetster Form 
bildlich festgehalten in dem neuerschienenen Kriegsfilm" 
..Julius Cäsar", dessen Herstellungskosten zwei Millionen 
Mark übersteigen; die Zahl der Mitwirkenden beläuft sich 
auf 7000. Bei diesem geradezu nrärchenhnf' -n Kostenauf¬ 
wand ist aber auch ein Muster- und Meisterfilm entstanden, 
der an Pomp, Piunk und Massenszenen und Grösse wie 
auch an durchschlagender Zugkraft infolge c.er Ueberfülle 
an Sensationen bis jetzt einzig dasteht und auch noch 
lange Zeit seinesgleichen suchen wird. 

Das alleinige Monopol-Vertriebsrecht für ganz Deutsch¬ 
land und die Schweiz und besetzten Gebiete Belgiens erwarb 
vor einiger Zeit die Lichtbilderei-G. m. b. H., 
M.-Gladbach, welche als eines der ältesten, grössten 
und grosszügigsten Film-Lichtbilder-Apparate-Verkauf und 
Verleih-Institute in ganz Deutschland bekannt und ganz 
besonders in der Filmbranche den besten Ruf geniesst. 

Schon seit Beginn des Krieges hat sich der Betrieb 
dieser Firma so gesteigert , dass eine umfassende gebäuliche 
Erweiterung vor kurzem vorgenommen werden musste, 
Ein imposanter vierstöckiger Neubau ist errichtet. Die 
weiten, lichten Räume weisen eine glänzende Innenaus¬ 
stattung auf. Breite, mit reichlicher Schnitzarbeit ver¬ 
sehene Eichentreppen, vornehme Holzbekleidung der Wände 
und dunkle schwere Eisentüren mit kunstgerechten Verzie¬ 
rungen geben dem Ganzen das Gepräge des Grosszügigen und 
der Eleganz. — Die immer weitere Kreise umfassende Werbe¬ 
tätigkeit «lieser Firma ist, neben der umsichtigen Leitung 
des Direktoriums in M.-Gladbach, nicht zu einem geringen 
Teile der seit Januar dieses Jahres in Düsseldorf im Löwe¬ 
haus, (Zimmer 229, Telephon Nr. 5255) ins Leben geru¬ 
fenen ..Düsseldorfer Vertretung“ zuzuschreiben, deren 
Leitung in Händen des rührigen, in der Branche bestens 
eingeführten, bekannten Vertreters Herrn Karl Walter¬ 
scheid liegt. 

Heinrich Lautensack, das einstige Mitglied der „Elf 
Scharfrichter“, der im Frühjahr zum Heeresdienst ein¬ 
gezogen wurde und dann im Osten Dienst tat, ist jetzt ab- 
kommandiert worden, um gemeinsam mit dem bekannten 
Berliner Filmregisseur Hecker einen Ostpreussenfilm her¬ 
zustellen. 

Berlin. Die bekannte Berliner Fi Imschauspielerin 
Fern Anilra kam dieser Tage an einem Lichtspieltheater 
am Victoria-Luise-Platz vorüber, in welchem gerade diese 
Woche ein Andra-Film gegeben wurde. Das Programm war 
beendet und das zahlreiche Publikum entströmte dem 
Theater. Einige von den Besuchern erkannten Fern Andra, 
die vor dem Eingang des Theaters vorüberschritt, und um¬ 
ringten sie, um der Darstellerin Komplimente über ihr Spiel 
zu machen. Die bald von vielen Menschen umringte Künst¬ 
lerin dankte lebhaft für das so spontan erwiesene Interesse 


und konnte diese impulsive Kundgebung wieder dankbar 
als ein Zeichen ihrer Beliebtheit quittieren. 

Berlin. Der erfolgreiche Regisseur Siegfried Dessauer 
hat bei der Imperator-Film-Co. wiederum ein neues Film¬ 
werk inszeniert. Sein wirklich künstlerisches Wirken, das 
er bisher in allen seinen Films gezeigt, hat er diesmal im 
..Satan Opium" noch durch neuartige Lichteffekt« erhöht. 
Verschiedene angesehene Bühnengrössen und Kenner 
der Kunst, die den Film bis jetzt gesehen, waren voll des 
Lobes. Der Erfolg des neuen Schlagers kannuud wird nicht 
ausbleibcn. 

Crimmitschau. Hierselbst wurde Fleischergasse 3 
der Lichtspiel-Palast „Apollo“ eröffnet. 

Mainz. Hierselbst wurde Markt 11 unter der Firma 
Markt-Lichtspiele ein Kinematographenthcater eröffnet. 

I*. Küsters, der in Fachkreisen bestens bekannte lang¬ 
jährige Besitzer der Lichtspiele in Essen-Borbeck, seit 
August vorigen Jahres zur Marino eingezogen, bisher 
Obermatrose der 10. Seewehr-Abteilung, wurde zum Boots- 
maat (Unteroffizier) befördert. 

Hin Filnulramu der Königin von Kumänien. Königin 
Marie von Rumänien, die, wie bekannt, eine Reihe \on 
epischen Werken verfasst hat, ist unter die Filmdichter 
gegangen. Die Königin hat ein Filmspiel verfasst, dessen 
Stoff dem rumänischen Volksleben entnommen ist, das 
sich in vielen Bildern spiegeln soll. Die Handlung schildert 
die Liebe eines armen jungen Mannes, der in jähzorniger 
Aufwallung den reichen Werber erschlägt und diese Tat 
mit schwerer Zwangsarbeit büssen muss. Das Mädchen 
stiibt im Kloster. Rumänische Volksfeste, das Bauern- 
leben und die Zwangsarbeit in den Salzbergwerken werden 
im Rahmen dieser Handlung erscheinen. Für die Auf¬ 
nahmen zu dem Filmwerk hat dio Königin den Film¬ 
regisseur Georg Jaeobv nach Bukarest kommen lassen, 
unter dessen Leitung der Film Zustandekommen soll. 


Neues vom Ausland 


Eine eigenartige Kriegspolizeivemrdnung gegen die 
Kinos. Anlässlich des Krieges hat der Staatsrat des 
schweizerischen Kantons Neuenburg eine Polizeiver¬ 
ordnung gegen die Kinos erlassen, die ebenso gründlich 
wie neuartig ist. Kr hat nämlich kurzerhand verfügt, dass 
alle Kinematographentheater im Kanton Neuenburg mit 
Rücksicht auf die durch den Weltkrieg geschaffenen Ver¬ 
hältnisse bis auf weiteres zu schliessen seien, und zwar 
deshalb, weil sie der ärmeren Bevölkerung 
zu grossen Anreiz zu Geldausgab en 
böten. Unter den durch diese Polizeiverordnung ihres 
Erwerbs/weiges Beraubten erhob der Kinematographen- 
besitzer Held Klage im Verwaltungsstreit verfahren gegen den 


Historisches Schlachtengemälde in 4 Abteilungen. 


Monopol für Rheinland, Westf., Schlesien u. Bayern: 

liAtbilderei 6.m.n.B.. M.-Gladbacb 

Düs-w-ldorfer Vertretung: Karl Walterscheid 
im Löwehaus Zimmer 229, Telephon 5255 
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zugkräftig, in Schicht u Perforation vorzüglich, liefert zu ün Lowehaus Zimmer 22», Telephon 5285 

billigsten Preisen 


Staatsrat des Kantons, indem er die erwähnte Polizei¬ 
verordnung als ungültig erachtete. I)as Dundesgerieht 
gab dom Klageantrag statt und hob die Polizet- 
verordnung auf. In «len Gründen wird int wesentlichen 
folgendes uusgeführt: Art. I der Bundesverfassung regelt 
aussehliesslieh die Befugnisse der Handels|>olizei, un<l die 
Anwendung dieser Vorschrift ist begrenzt «lureh die Macht¬ 
befugnisse der Pnliseigewalt überhaupt. Nach der neueren 
Auffassung beschränkt sieh die Aufgabe der Polizei darauf, 
die öffentliche Ordnung aufrecht zuerhalten, also Ver¬ 
fügungen zu treffen, die sieh auf die Sittlichkeit. Ruhe. 
Sicherheit und Hygiene beziehen. Die Polizei hat aber 
nicht die Aufgab«', ganz allgemein ..das Glück und das 
Wohlergehen der Bevölkerung zu sichern”. Die angegriffene 
Polizeiverordnung gegen die Kinematographen ist aber 
ausschliesslich diktiert von der Sorge um ökonomische 
Interessen «ler Bevölkerung. Der Staatstat behauptet 
nicht, dass angesichts «ler durch den Weltkrieg geschaffenen 
Verhältnisse kinematographischo Vorstellung«-!! die öffent¬ 
liche Ruhe etwa durch Vorführung aufreizender Bilder 
stören könnten, — ein Umstand, der polizeiliche Maß¬ 
regeln z. ß. übet die Zulassung Jugendliche- oder die 
Filmzensur rechtfertigen könnte — sondern er beschränkt 
sieh darauf, anzuführen, dass die Kinematographen für 
dio ärmere Bevölkerung zu grossen Anreiz zu Geldaus- 
gaheu böten. Die Unterdrückung des Luxus gehört aber 
nicht zu den Aufgaben «lcs modernen Staates und dio 
Polizeibehörde kann sich nicht durch eine Rückkehr zu 
den alten Polizeiverordnungen gegen den Luxus eine Art 
Bevormundung über Minderbemittelte anniassen. Sie 
kann sich nicht zum Richter darüber aufwerfen, ob die 
Oektausgaben dieser Personen angemessen sind and dio 
Ausübung eines Gewerbes vollständig untersagen, um die 
nach ihrer Ansicht übermässigen Geldausgaben ler Be¬ 
völkerung einzuschränken. 

Amtsgerichtsrat a. D. Sommer. 

(•munden. In der letzten Sitzung der Gemeinde¬ 
vertretung wurde der Rechnungsabschluss des Gmundencr 
Lichtspieltheaters zur Kenntnis gebracht. Im Vorjahre 
wurde der grossen Anlagekosten wegen kein Gewinn er¬ 
zielt. Das zweite Betriebsjahr brachte einen Gewinn von 
818 Kr für die Stadt. 

Warschau. Die „Deutsche Warschauer Zeitung" ver¬ 
öffentlicht mehrere neue Polizeiverordnungen: Die Ver- 
leg«-r und Verleiher kinematographischer Films haben 
sämtliche Films, und zwar auch die aus dem Gebiet des 
Deutscher. Reiches und Oesterreich-Ungarns eingeführten 
und dort bereits geprüften Films unmittelbar nach dem 
Empfang der Sendung oder nach der Herstellung, also noch 
vor «ler Abgabe an die Kinematographentheater der Zensur¬ 
stelle des Kaiserlichen Polizeipräsidiums zur Prüfung 
und Genehmigung vorzulegen. 


Zürich 1. Die Firma Joseph Lang. Film-Vertrieb. 
Lichtspieleinrichtungen etc., verzeichnet als Geschäfts¬ 
lokal: Seidengasse 2. Der Inhaber woimt in Zürich 6 
Letzisteig 5. 

[~eg)8Bgg| Zidc-ZadT | 

s. Ein „Bayern“-Kino an der Westfront. Ks ist .las jüngst« 
Frontkino und sein künstlerischer Güter ist <l«-r Offizier eines 
bayrischen Regimentes. Der Raiun, in dem «lit- Vorführungen statt - 
finden, tat eine alte 8cheune, «lureh fleissige Soldat <-nhänd>- geschickt 
iimge#anti<*lt. Ein Teil der Wände wurde mit Brettern verschalt 
und an Stelle «ler weissen Leinwand wurde die Mauer weis« g.- 
tiin«-ht. Das Programm des Eröffnungstages brachte auss«-r mili¬ 
tärischen Bildern auch die Schönthun'sclu- Dctektivkomödn- . \V.> 
ist Coletti Die braven bayrischen Zuschauer in Feldgrau halx-n 
nun Gcl«*genheit, d«*n aufreiliencen 8chützengrabendienst im 
Westen «lureh zwei Stunden vergessen zu können. 

Ansbach. Kartensteue- für Lichtbilderthca- 
t e r. Auf ein«- Anregung des Her:-u Oberbürgermeisters Rohmeder 
wurde vom Magistrat lieschlossen, sich grundsätzlich damit ein 
«erstanden zu erklären, dass für «lie Lustbarkeitsabgabe in den 
Lichtsjiii-,theatern die Kartensteuer zugrunde gelegt wird. 

Leipzig. Die Reklame einiger Kinematographentheater in den 
Tageszeitungen und an den Anschlagsäulen ist in Wort und Bild 
in d--r letalen Zeit in einer Weise ausgeartet, dass dadurch öfters 
Austos« erregt worden ist. Es wir«l daher hiermit angeordnet, dass 
alle für di-:* Togcsz«-itiIngen und die Anschlagsäulen be st immten 
Ankündigungen der kin« matograpliisehen Vorführungen 
und ferner alle Reklamebilder, die in den Schaufenstern 
«ler Kinematographentheater oder an an«l«-ren für das Publikum 
sichtbaren Orten angebracht werden sollen, v«»n heute an der 
polizeilichen Vor-Zensur unterliegen und infolgedessen vor 
der Veröffentlichung dem Polizeiamte hier zur Genehmigung vor 
zulegen sin:l. Die Viiterlassung der Einreichung der Ankündigungen 
oder der Reklamebilder und die Abweichung von dem genehmigten 
Texte oder von dem genehmigten Bilde wird mit Geldstrafe bis zu 
150 Mk. o«ler mit Haftstrafe bis zu 14 Tagen bestraft. 

[bC^^Pb! Gerichtliches |sc^^jg] 

Gerichtlich« Gutachten der Berliner Handelskammer. Ks i-t 

■lieht ganz allgemein üblich in Deutschland, Ix-i Abschluss schritt 
lieber «»der mündlicher Filmverl-ühungsverträge zu vereinbaren, 
dass Scliadenersatz w«*gen unrichtiger oder verspäteter Lieferung 
vom V«»rleiher keinesfalls geleistet wird. Mitteilungen der Handels¬ 
kammer zu Berlin Xr. 10. 

| | Firmennadtrlditen | j 

Berlin. Deutsche Film-Verwertungs-Gesell 
Schaft mit beschrankter Haftung: Kaufmann 
Richard Born in Berlin ist nicht mehr Geschäftsführer. 

Berlin. X a t i o n a 1 - F i 1 m - G e s e 11 s c h a f t mit he- 
schränkter Haftung: Nach dem Beschluss der Gesell¬ 
schaftsversammlung vom 27. Oktober 1915 lautet die Firma jetzt: 
Alfa-Film - Gesellschaft mit beschrankter 
Haftung. Nach dem Beschluss der Gesellschafterversammlung 
vom 28. August 1915 befind«-t sieh der Sitz «ler Gesellschaft in 
Berlin-Tempelhof. Kaufmann Julius Lilie ist nicht mehr 


„ln diesem Zeichen“ 

Konstantin-Film, 5 Akte. Wuchtige Massenszenen. 


Monopol für Rheinland, Westfalen, Schlesien u. Bayern: 

Lichtbildern 6.m.b.B.. M.-Gladbacb 


Düsseldorfer Vertretung: Karl WalUrscheid 
im Löwehaus Zimmer 229, Telephon 5255 








| Vereinsnathrichten [ j 

Vf rein der Lichtbild-Theaterhesitzer (iross-Berlin und 
Provinz Brandenburg (K. V.) 

Geschäftsstelle: Berlin, Münxstr. S*. 10. 

Protokoll 


7. Die Versammlung liesrhlnss, dass in Zukunft «1er 2. Vor 
:zende in den Versammlungen die Rednerliste zu führen hat 
■mer wurde liesehhissen. dass die Werbekommission für «len Voreil 
ii and« , res Vereinslokal suchen und «lein I. Vorsitzenden bis zun 
November dassellie benennen soll. Herr Adolf Weins beantragt 
ne Revision der Kasse stattfinden zu lassen. Dieser Antrag ward 
~ iglieli «1er blauen Zensurkarten teilte Herr Gül 


Kapitän Kidd 

Piraten-Drama in 4 Akten. 


LiAtbilderei M.-Gladbach 

Düsseldorfer Vertretung: Karl Walterscheid 
im Löwehaus Zimmer 229, Telephon 5255 
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Sonntag, den 7 . 3Yovember 1915 ist unser hoch¬ 
verehrter Chef 

fKerr 31/tarius Christensen 

im Filter von 37 Jahren nach schwerem Beiden sanft entschlafen. 

Seine grosse Fürsorge für sämtliche eingestellten, sowie seine 
^Herzensgute werden ein dauerndes eindenken bei uns hinter¬ 
lassen. ‘Wir betrauern in ihm einen fMann, der stets ein Borbild 
an eirbeit und Schaffensdrang war. 


fMarius Christensen 
Uilm-Verleih. 



^Hierdurch teilen wir höflichst mit, dass mit dem eibleben des 

fKerrn SMarius Christensen 

das Geschäft im Sinne des Sntschlafenen genau so wie bisher 
weitergeführt wird. — Ss wird auch fernerhin das Bestreben der 
Geschäftsleitung sein, nur das Beste vom Besten zu bringen, 
damit das alte und gute SRenommee der Sfirma auch weiterhin 
bewahrt bleibt. 





fMarius Christensen 
Silm-Verleih. 
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Billige Films 1 

Maskenscherz.2 Akte, 50. — Mk. 

Vom Lieht zur Finsternis . 

Schatten der Vergangenheit 
Ate Maria .... 

Aul Abwegen 
Aus schwerer Zeit 1813 
Auf einsamer Insel 
Desdemona .... 

Der Todesfelseu . . , 

Juwelentäiizeriii. 2 30,— 

Meeresgründe abgeruugen ... 2 , . 50.— 

liüter ihrer Uusehuld 
Opfer der Indianerin 
Hinter den t'oulissen 
Telegraphist des Forts 
Von Indianern überfallen 

Nelly. 

Oral von Luxemburg 
Opiumträume . . . 

Sein letzter Wille 
Tod im Nacken . . 

Ballhaus-Anna . . 

Versand nur gegen Nachnahme 

E. Werner. Benin sw. 48 . 

Friedrichstrasse 6-7. 


st Gelegenheilskauie =s 

Kinn-»«- 

lUUU inrntdirirpn 


Wegen Einberufung verkaufe ich selir billig 
folgende Spar-Transtormatoren, welche iilier- 
all an jede Lichtleitung und ohne jeden 
Widerstand bequem ang»-schlossen werden 
können: 


Xetzsp. 120-110 Volt, 70 Amp. Mk. 
12 u.no 
121-110 
120-110 
120-110 


220 

220 


•0 


170.— 

löö. 


Die Transformatoren i 
weise gebrannt. — 




Paul Wledemann. Chemnllz I. Sachs., 


Friedrichstratse 17. 


< 'Steuer-Reklamationen 

hiben am ersten Erfolg, uenn Sie den Reinertrag 
Ihres Geschäfts nachweisin können. Wer glaubt 
Ihnen denn, dass Licht, Kraft, Filmmiete, Lokal¬ 
miete unverhältnismässig hohe Beträge verschlingenf 

Zahlen beweisen! 


Führen Sie das in unserem Verlag erschienene 
Kassenbuch für Kinos und Filmverleiher von Alb. 
Lechleder et«, so können Sie zu jeder Stunde, nach- 
weisen, dass Sie der Stadt im Lauft des Jahres 
für Elektrizität, Lustbarkeüs- und Billettsteuer 
mehr zahlen als 




Gin Mttonär! 

Unser Kassenbuch, mehrere Jahre ausreichend, 
ganz in Leinen gebunden, kostet nur Mk. 8 ,—. 

DruAerei Sd. £inß, Msseldotf 

Verlag des „Kioematograptr 
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na — __ _ M m _ bitten wir den SteUungsuchenden stets sofort zurück zu senden. 

gM M^ fto VftotWMirnM MMW Fast täglich laufen Klagen bei uns ein, dass auf Angebote weder 
g( mßf %ß Im Jf mß mm M 9pMM Antwort noch Rücksendung der Bilder erfolgte. Selbst Erinnerungen 

wT^ unsererseits bleiben unberücksichtigt. 

Wir sind daher gezwungen, den Stellensuchenden die Firma zu nennen, welche die Photographie des Betreffenden erhielt, wenn au) 
Erinnerung nicht umgehend Rücksendung erfolgt „ . . kinpmntnnr.tnh ■ ‘ 


Verlag des „Kinematograptr. 


I Stellen-A ngebote . 


t |olizei!ieh geprüften 12441» 


Musik-Duo 


Vorführer 


Zeugnissen und Oe! iah- ansprüciien an 

Hassia-Lichtspiele, Cassel 

l'nlere Königs! russ- 79. 


Klavier (Hormon.) i. Geige, erste Kräft«-. für sof. ev. spater 

gesucht. 

Off. m. Gehaltsanspr. an KammerlichtspMe, Cesellacbaftahu.is. 

Landsberg a. W. Telephon 479. 1243o 


Isbuldigen Eintritt gewissenhaftet 


Pianist od. Pianistin 




(Blatt- u. 1’hantasu‘spieler) hei guter Bezahlung in Dauerstellung 

gesucht. 12424 

Einwandfreie, dum Bilde angepas-le Begleitung Bedingung. 

Passage-Kino-Theater, Konstanz. 

Offere i mit Zeugnissen an J. Guggenheim, ltodanstr. ln. 


Hassia-Lichtspiele, Cassel. 


Ein militärFreier 


Vorführer 


Vorführer 


gesucht 14S “ 

Cenlrai-Tbeater.LehP Ä*: r ‘ 


mm 




Vereinigten Lichtipiel-Theater 

<i. m. !.. H. IMH 

Braunschweig, stobenstr. 9. 


(speziell in Programm-Disposition erfahren) 


von grossem Film-Verleih- Geschäft zum 
sofortigen Eintritt eventl. später gesucht. 
Angeb. unt. 124S3 an den „Kineuiatogr.**. 


Operateur und 

Gesdiäftsführer 


Eist Halm 


Erstklassiger Erklärer 


f’*r Dramen bei 3 Tage Spielzeit sofort gesucht. Zeugnisse und 
Oehaltsunsprüche sofort erbeten. 12432 

_ Lichtspiele Fürstenhot. Quedlinburg a. H. 

Gesucht eia tüchtiger 12454 



Pianistin 


00000000000000008 


Rezitator 


Ansprachen and des Kid 

<>a Colosseum, Bromkorg. 


Hirsch-Kino, Freiberg i. Sa. 


Kinematographen- 

Theater 


^ -— wrtr«i »•fort eine 

Damen -Trio od. Quartett Kraft 


(2 Geigen, Cello, Flügel) 

0ac * 1 Cassel zum I. Dezember gesucht Bedingung: 
Frau Kroger wird gebeten, »ich zu melden. 
Offerten unter 12451 an den ..Kinematograph“. 


Pianist 

Pianistin 
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Düsseldorf. 


KMkkivustr 

Piar 

ode 

Piani 

list 

stin 

n«l Phunt.iMkc•- 

Kino 

Hamburg 22 

.Operaleur-SiDitiü 

u. Kriegsbeschädigte. 

, Hamburgersir. 79. 

1 Stellen-Gesuche. 1 

ln Gross - Berlin sucht bekannt« r 

Rrkluiue-Faohiuaun 12135 

Geschäftsführer- 

®o*tta von 5 I hr ah. Hnchintollteeote 

i. i, -t, Kg. rn kann. «»sf. duM, A. Will, 
Borlin W. 57, KiarfOrvU^netr. 23 


Erstklassiper 


Erstkkwsi 
w ü nacht du* 

Sellsohlft H 


< grossen, ersten Kin« 

grossen 

12452 


Gesdiäfbführgr 


einzutreU n. Glänzender Heklitmt fuchinnnn. gewandt im Verkel 
mit Dehördon und bestem l‘ul>likum. Selljiü'T erfreut sieh dt 
l>< »teil R (in und kutin se r gute Erfolge nachweisen. Kinitw 
kann gesti*llt werde . Antritt könnte evtl, sofort erfoken. 

tiefl. Olferten mit K _.i-eioeutabedii gungen unter 12452 i 
di n ..Hin n atoiirnplr* • rb< teil. 


Geschäftsführer 




Kino* 


Klappsitze. Apparaie. 
> Lmlarmer. Wider 
Stände und Zu» 


(militartrci), tüchtiger, gründlicher. lau.'jähriger Fachmann 

(staatlich geprüfter Vorführer). Mitinli.d er einer renommierten 
<irois-Lieli bühne, Kenner de.» Film-Markics, leitete viele Jahre 
Groüstudt-Variete und Schauspielhaus, mit schrifts eller sehen 
Kähigkeitei , Musik- u. I.iteraturKenntnissi*ii. reprüs ntutionstühig. 
von s> m ..t iseh. Auss heu u. tadellos. Uingangsformeii. sucht s 
»n ht.* n w irkung» -r.-is m um • r-* Lichtspielhaus 
in GroBstadi. Null durch: Edison-Lichtspiele, Bremerhaven. lun 


Reell u. prompt 


Jean Frenzen, Köln, 


Besscrer aehlld. H ei r 

Kinos” liamlluri> 


Zu verkaufen! 

volltlinditn Inventdr .In.» Kln. • 


Wurzburc . I rlaiibstr. ) 


-- liebsten KlaeMeitaer i_ . 

veilamlrn. Kol »lieh »Mein. Pscht- 
»dtr Gnch*t(»tiihnint>-U«kwnahm,. 
Kdstn-ts jif. nicht du»|jeMjkl. Denelbe I 

zu verkaufen. SSBä.®"- 


rervprtcbt. ÜffcrUii unter 12460 


Pathe 
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i 3 P.S.Moior ohne Byrne 
!• 16 H S.Moicr ■. Clerchiir.-tompouiul-ilynai 
20 P.S.Haler. 

Schalttafel*. K.u-Inslruma 


y 2 Watt- 

Projekiions-Lampen 


rt£ul.«rtinr chtung nach allen SoMt.-u 

Ceoro Kleinke. Berlin, äS 

Liste Uber Gelegen- 

heiiskäuie irei! 1 


Hothinfer. Diapositiv-Sammlung 


JDHitr 


Der ital.-österr. Kriegsschaup'afz 
Der türkische Kriegsschauplatz 
Die Kämpte in Galizien 
General von Mackensen 
Unser Hinder.burg und der Krieg 


Ulf« *Pt« je llftt-n-». 


Emil Fritz, Hamburg I, Speersort 28. 


Filmtitel 


j 875.-, 950.-. 950.- 


20 stock 

«brauchte, jedoch Io einem tadellos 
ruu< h .uivn Zustande befindliche 

Paihe-Mechaniken 


in er-tklassger Ausführung. Verlangen Sie ausfübrl. Offerte, stück Mark: 

Eiko-FIlm-Gesellschaft m.b.H. 180 *‘ bis 250 -- 

Berlin SW. 48. Friedrichstr. 224 1 -Mit; l'.“!— ab<renntJ g go SffiLÜüJE?*J 




Paul Dierichs. Göln 


Für Kinotheater! 

Lieferung kompletter Kino-Einrichtungen. laaaa 

Grosses Lager 

■'i in Kohltnstillen, Objektiven, Prcjektions- 

JWj yPSS«-'1.1.1 lampen, Glühlampen. Filmspulen, Kon- 

’ > densor-Linsen, Diapositiven,Klappstühlen. 

__ Sämtliche Zubehörteile zum Ernemann 

— — „Imperator“ stet» am Lager 

Jupiter g. m.b.H., Frankfurt a. BL. !ä.%£ 


» Zu spät 

kommen alle Anzeigen, die gut aus- 
gestattet und an besonders günstiger 
Stelle stehen sollen, wenn sie nicht 


Objeklive 
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Wochen-Programme, Sonntags-Programme 

Wirklich zugkräftig. Tadellos catregnet. 8Mir preiswert. 

Film-Uefleiti-Centrale CDr. Mm 

CÖLN am Rhein, Hohe Pforte 14. 

Telephon B 1425 Vertreter an alleu P atzen gesucht. 


= Alle Reparaturen ===== 

Mt kinemutogr. Apparat • n jeden Systems, sper.iell Ncozahnen der 
rransportrollen, führe ich schnellstens au«. Kn lcit-.pr. ie für N> u 


= Kino-Billetts = 

jeder Platz ohne Preisbezeichnung vorrätig, in Heften 
ä 5t iO Stück, zweifach bis 600 numeriert, 

10 000 Stück Mk. 4.50 60000 Stück Mk. 20. 

25000 ., 11.— 100000 .. .. 36.— 

in Köllen ä 500 Stück, Format 4x6 tan, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

100O0 Stuck Mk. 4.5« 25000 Stück Mk. 10.— 

50000 Stück Mk. 18.—. 

Mil RKrtncI: 

10 000 Stuck Mk. 50000 Stück Mk. 24.— 

25 000 ., ., 13.— lOOOOO .. 45 .— 

Blockbilletts zu IOO Stück auf Pepps gebettet, 

in allen Formaten, Abonnententahorte, Vorsugskarten u. 
Re kJ amewurf karten in allen Auafülirunger. 4239 

BilleiiHlrik VBrsRd. tu.!, Hamäuro 23. Basseiyrw*si.i 2 i 

Tel.: Brand,' Hamburg 23. Fernruf Gr. IV. Nr. 8120. 


Zur Anschaffung sei empfohlen: 

Die Projektionskunst 

für 8diulan, Familien und Öffentliche 
Vorstellungen 

und Beschreibung chemischer, optischer, magnetiaciier und 
elektr.. Experimente mit Hilfe des Projektion»-Apparate«. 


IDeihnadils-Desdienlt 

ist das demnächst in 4. verlies». Auflugt' erscheinende 

fiandburti der 
Kinematographie 

von F. Paul Liessgang. 

ca. 500 Seifen mit 250 Hbbildunnen 

enthält die verschiedenen Konstruktion»-Forme i 
des Kineinatogri.phou.die l>«r»tellung der lei »enden 
Lichtbilder sowie das kinemat. Auf nähme - Verfahren. 

liegen Einsendung von Mk. 11 .- franko durch die 

Druckerei des „Kinematograph“ 

Ed. Lintz, Düsseldorf. 


Aslfl Nielsen-Walzer 

von Malthleu Hoefnagels 

(einziger Walzer mit dem Bilde der Künstlerin). 
Einführungspreis für Salon-Orchester (vollst. Klavier - 


Btimmen mit Partitur 
Betrages erfolgt franko Zusendung. 

M. Hoefnagels, Düsseldorf, 

(ierresheimerstrasse 12. 
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neueste fieerführer-Diaposiliöe 

in enthlaniger flusliihrung 

Infolge besonderer Einriditung bann idi die Bilder sehr billig roie folgt abgeben: 

l Stib. flusf. sdunarz L— nib., bunt 1.25 mb. 

12 „ .. .. 1L- w .. 12.50 „ 

50 „ „ „ 37.50 w „ 50.- „ 

Rodiinter. Kampfbilder non Reer u. flotte 

audi alte anderen Bilder oon den Kriegssdiauplätzen. 

Liditbilder - Dorträge gebe idi audt leihioeise ab. 

Rditung! Diinstige Oelegenheitsbäufe! Hditung! 

Rabe ca. 1000 Stdi. oersdi. Kriegs-Diapositioe. roeldie 
nerliehen morden sind, für 50 Pfg. pro Stib.. solange 
der Dorrat reidit, abzugeb. Rust. Listen sende Iranbo. 

Paul IDiedemann, Chemnitz i. Sa., Friedririutr. 17 



WOOOKerzetM 

Klaematographenticht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Trip!exbrenner. 08 


- Katalog K gratis und franko. - 


Orägerwerk A t, Lübeck. 


IOOO Billets 46 Pfg. ITSÄ» 
1000 Billets 60 Pfg. 

Alle Plätze sind vorrätif! «2*2 

Billets mit Firma in deutscher. 


W. Haubold, Eschwege 










































2 Films, die eine Klasse für sich bedeuten! 

Oesterreichs Krieg in 3000 m Höhe 
Skiiahrertnippeo im Zillertal — 


I. und II. Teil 


Die besten je gezeigten Kriegsaufnahmen! 


Mit sensationellem Erfolge 

vor einer Versammlung von # 

Leitern Berliner höherer Lehranstalten 

vorgeführt und einstimmig als hervorragend geeignet 
Von den berufenen Stellen des Deutschen und Oe 


erklärt. 


beste existierende Alpenaufnahmen 


Nordische FilmsCo. G.m.t>.i-i# 



Berlin Breslau Düsseldorf Hamburg 
Leipzig " München Zürich 




lerer Lehranstalten 

ignet für Schülervorstellungen befunden, 
lesterreichischen Alpenvereins als ■ 














So. 4U5. 
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Don der Zensur 
Ireigegeben: 


Tragik des Sdridtsals 

4 Ohle Kriminal 


Die Ziriuubünigin 

3 Hhle Sensation 


Diditung und IDahrlieil 

4 nhle Filmspiel 


Olhar Einstein Berlin SIU. 48, Friedridistr. 224 

Telegramm-Bdrpwe: Ulilu ,r - 




Telephon: Rmt Holtendorf Br. B§2. 
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Die Eiko-Woche ist die erste und älteste 
deutsche lebende Berichterstattung. 


FricMdutr.224 
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5-16 VERLAG: EIKO-FILM 




p 


Das köstliche Lustspiel in 3 Akten 

von Dr. Arthur Landsberger: 

Zofen» := - 
■ Streiche 


Nach Ansicht aller Fachkenner und 
Freunde geschmackvollen Film- 
Humors ein effektvolles Lustspiel 
allerersten Ranges, das der trefflichen 
Künstlerin Hedda Vernon vielseitige 
Gelegenheit bietet, ihr charmantes 
Wesen mit Grazie und Humor dem 
lachenden Auditorium zu zeigen. 
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Mädels im Arrest 


der glänzende Lustspielschlager in 
3 Akten ist soeben fertiggestellt 


In den Hauptrollen: 


Ida Perry .Berliner Theater 

Richard Senius .Theater am Nollendorfplatz 

Ernst Ludwig .Kleines Theater 


Wegen Monopolanfragen 
wende man sich an die 


Apollo - Film - Ges. m. b. 


Telephon: 
Worltzpi. 3669 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 12 


H. 

Tel.-Ädr.: 
/tpolloIHm 






Xo. 46.1. 


Der Kinematograph — Düsseldorf, 



Unsere Neuerwerbung 



Sondi hat Pech 

SBIH ■" ■ ,•■■■■ 

Burleske in 2 Akten 


Wer auch nicht will, muss doch lachen! 

Monopol 

für Berlin, Brandenburg, Hansastädte, Schleswig-Holstein, Braunschweig, 
Hannover, Oldenburg, Mecklenburg, Pommern, Posen, Ost- u. Westpreussen. 


Merkur «Film «Verleih 

Tel.-Adr.: Filmheim J. Lauphcimer Tel.: Lützow, 6505 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 224 
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Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H. 


lim DÜSSELDORF, Worringerstrasse 113, 


Die Jagd nach 
dem Scfaicksalsteln 

Sensationeller Detektiv-Schlager 
in 4 Akten 

Monopol für Rheinland-Westfalen 



Der Krieg brachte Frieden 

Eine Begebenheit 

aus der heutigen Zeit, in 3 Akten 
Aktuell ! Zeitgemäss ! 

Hauptdarsteller: Harry Lledtke 
Monopol für Rheinland - Westfalen 


Unter fremdem Einfluss 


In der Hauptrolle die 
ungarische Diva Sari Fedak 
Monopol für ganz Deutschland 




Amerikanische ..Stone“-Monopole 
für ganz Deutschland 

MannersireikuWelberherrsctiali 

Glänzendes Lustspiel in 2 Akten 

Satan und Ikaros 

Spannende« Sportdranm in 2 Akten 


Die flusternperle 

Pikantes Lustspiel 
in 2 Abteilungen 

Monopol für Rheinl.-Westfalen 


Erstklassige 
Monopole für die 
Winterspielzeit 
1915 1916 


Die roten Diamanten 

Sensationsdrama 
in 3 Akten 

Monopol für Deut« liland 


Teddy s Frflhllnoslahit 

Eine lustige Frühlingsanekdote 
in 2 Abteilungen 

Monopol für Rheinl.-Westfalen 


küssende Magdalena 

In der Titelrolle: Thea 8andten 
Erstklassiger Filmroman in 3 Akter 
Monopol für Rheinl.-Westfalen 


Von wilden 
Tieren gerichtet 

Spannendes Tierdrama in 3 Akten 
Grosse sechsteilige und vierteilige 
künstlerische 

Hunt druck plakute — Herrl. Photos 
Monopol für ganz Deutschland 


Die 

Sdilaogenbesdiwöref 


Hervorrag. Reklame und Photos 
Monopol für ganz Deutschland 


Die Tat von Damals 

Psychologisches Sensationsdrama 
in 3 Akten 
Hauptdarsteller: 

Hildegard Bock, Harry Liedtko 

Monopol für Rheinl.-Westfalen 


Teddy, Paul Heidemann 

in seinen Glanzrollen 

Teddy und die Huimaclierln 
Eioe Warnung lür Ehemänner 

Pikantes I.ust-piel in 3 Akten 
Monopol für R 1 einl.-Westfalen 




Hatnummer 
E. V. 2106. V. 

Erstklassiges 
Detektivdrania 
io 3 Abteilungen 
Monopol für Rheinl.-Westfalen 


Verlangen Sie Offerte oder Vertreterbesuch! "^1 

Unser« soeben erschienene neue Filmliste wird an Interessenten auf Wunsch franko gesandt. 
































Nachdruck da« Inhalt!, ai 


Kino, Krieg und Kirche. 


Zu den A n g r i f e n auf das Kino auf der 

Tagung der preussischen Gereral- 
synode. 

Voin 10. bis 12. November hat in Berlin »lie Prcussische 
(Jeneralsynode getagt. Man kann sie das Parlament «1er Kirche 
nennen. Sie bringt — ganz, wie das sonst auch andere 
Parlamente t un, — die Interessen ihrer Kreise zum Ausdruck 
und verfolgt natürlich mit der öffentlichen Erörterung 
den Zweck, gehört zu werden. Einmal ist es das Volk, 
das grosse Publikum, an dessen Ohren man sich wendet — 
auf der anderen Seite ist es »lie Regierung, auf die 
inan Einfluss zu gewinnen und Eindruck zu machen glaubt. 
Und wer die Geschichte der Preussischen Generalsynode 
und ihre Wirkungen kennt, der weiss auch, dass gerade die 
Regierungen immer ein Ohr für die Wünsche gehabt haben, 
die in den Vorträgen und Diskussionen »1er Synode zum 
Ausdruck kamen. Stets sind die Synodalbeschlüsse bei der 
Reichsregierung oder bei »ler preussischen Regierung auf 
fruchtbaren Boden gefallen. 

Aus diesem Grunde erscheint es angemessen, sieh 
einmal mit den Diskussionen der letzten preussischen 
<Jeneralsynotlc etwas näher zu belass«!. Diese haben si»-h 
nämlich in starker Weise mit dem Kino b»>schäftigt. 
^ie haben mannigfache Angriffe gegen die Filmbühnen 
wie die ganze kinematographische Produktion gerichtet 
und haben zum Schluss die Regierungen aufgefordert, 
gegen die Kinematographie einzusohreiten. Bei »ler Freund¬ 
lichkeit, mit der solche Wünsche höheren Orts, namentlich 
wenn sie von der Synode k»>mmen. aufgenommen werden, 
ist daher zu erwarten, dass wir demnächst wohl einige 
neue Beschränkungen, einige neue Erschwe¬ 
rungen im Gebiete der Kinematographie und der Licht¬ 
spiel bühnen erleben werden. 

Das ist der Grund, weshalb wir mit einigen Worten 
das Thema Kino, Krieg und Kirche berühren werden. 

Was hat die preussisch«- Synode gegen das Kin»> zu 
'»gen ? Im Grunde wenig Neues. Die Herren Pastoren 
meinen, dass die starke Anziehungskraft, »lie die Kinos 
»usüben, „volksverderblich“ se,. Sie steh«'n 
auf dem Standpunkte, dass das Kino das Denken und die 
Phantasie des Volkes in unedle Bahnen lenke, dass »>s mehr 
die stdiWhten als die guten Neigungen begünstige. Nun. 


es gibt schon seit vielen Jahren Kinogegner auch ausser¬ 
halb ler kirchlichen Kreise. <ie dasselbe sagen. So alt 
«lie Liehtspiclkunst in Dt-utschland ist, so alt ist auch die 
Gegnerschaft, »lie sich «lagegeii erhoben hat: immer mit 
demselben Argument der ..V olksVergiftung" durch »las 
Kino. Man kann ungefähr sagen, »lass etwa seit zehn 
Jahren in Deutschland die Licht spiclkunst in grösserem 
Umfang«- den Weg zum Publikum gefuntlen hat. Wenn die 
Ge-gener recht hätten, dann hätte also der Film schon 
seit zehn Jaliren «las deutsche Volk vergiftet und gesohä- 
«ligt. Das Merk würdige ist nur., »lass von dieser Vergiftung 
absolut nichts zu merken ist. Denn 
dieses selbe deutsche Volk, das seit 
zehn Jahren, um mit den Heren Pa- 
sturen von der Synode zu reden, den 
„verheerenden Einflüssen“ des Kino 
unterliegt, hat neuerdings bewiesen. 
»lass es absolut nicht vergiftet, zer¬ 
setzt und unsittlich ist. Es hat im Weltkrieg 
gezeigt, dass es vielmehr besser, tüchtiger, gesünder, sitt¬ 
licher als alle anderen Völker der Erde zu sein vermag. 
Gerade in kirchlichen Kreisen sollte das Wort Beachtung 
finden, »lass man den Wert der Dingt- an ihren Frücht e n 
erkennt. Wenn nun — immer nach Aeusserungt-n, die aut 
»ler Synode gefallen sind, das Kino zu denjenigen Dingen 
gehört, die im Laufe der letzten Jahre einen grossen Ein¬ 
fluss auf »las Volk genommen haben, so ist jedenfalls fest¬ 
zustellen. dass mau am heutigen Zustande Deutschlands 
keine schlechten Früchte der Kinokunst erkennen kann. 

Wer etwas weiter zu sehen gewöhnt ist. für den ist es 
klar, dass nämlich die Vorwürfe, die jetzt gegen das Kino 
g»*schleudert werden, genau dieselben Vorwürfe sind, die 
man schon seit Jahrhunderten gegen alles 
schleudert. was dem Volke Freude 
m acht. Früher hat man den Tanz so bekämpft. Auch 
«las Theater wurde mit ähnlichen Mitteln befehdet. Auch »lie 
moderne Literatur, sowie die modern«- bildende Kunst — 
stets wurde gesagt, dass seien Dinge, die „volksverderblioh 
wirkten. Im Grunde hat aber noch niemand das Vor¬ 
handensein einer solchen Verderbnis beweisen 
können. An der Front im Osten wrie im Westen st«shen 
Millionen deutscher Jünglinge und Männer, die vor dem 







N'o. 465 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Kriege «las Publikum der modernen Kunst waren und die 
nun draussen beweisen, dass .-.ie dureh di« Sx-ktüro Ibsen's 
Zola's, Hauptmafin's usw. nicht im geringsten entnervt 
worden sin«l. Das führt zu «rem Schluss, dam es ein ge¬ 
waltiger Irrtum ist. wenn man «lern V«;lke seine harm- 
losen Genüsse und Freuden immer zu verekeln oder gar 
zu verbieten sucht, indem man <li«*en Freuden un«l Ge¬ 
nüssen Wirkungen unterlegt, «lie sie nur in der Einbil¬ 
dung ihrer Bekämpf er haben. Das muss man einmal 
mit aller Energie und Entschiedenheit feststellen. Die 
Sittcnapostel und Bussprediger haben vo i jeher die Welt 
viel schwärzer gemalt, als sie in Wirklichkeit ist. . . . 

Bezeichnend für «lie Einseitigkeit dei auf der Synode 
erhobenen Vorwürfe gegen «las Kino ist die Tatsache, «lass 
man dort, kein Wort für alle «lie guten T a t e n ge¬ 
funden hat. die gerade jetzt im Kriege auf das Konto 
«les Kinos kommen. Was ist den Soldaten hinter der Front, 
in «len belgischen Etappenorten «lie f-iudigste Ueber- 
raschung Wenn sie aus dem Getümmel des Krieges für 
einige Tage in Ruhe kommen un«l dann zu ihrer Erholung 
ein Kino vorfinden! Wie unendlich dankbar siml die Ver¬ 
wundeten für Kino-VorführungenI l'ntl welches wichtige 
Mittel zur Aufklärung der neutralen Welt 
ist geratle das Kino geworden. Durch die Bilder, die die 
Kinoindustrie mit grossen (>pfern von den Kriegsschauplät zen 
aufgenommen hat. konnte manche Lüge der englischen 
und französischen Hetzpresse sofort :m Keime erstickt 
werden. Welches wichtige Mittel wir«! «lie Filmkunst auch 
für «lie künftigen G«*chichtsschreiber «les Weltkrieg«* bilden! 


Es ist bekannt, «lass Kriegsfilms von «len B«-Iiörden ge¬ 
sammelt werden, ja wir wissen weiter, dass sogar der 
deutsche Kaiser gewisse Anr«-gungen zur Her¬ 
stellung b«*«)iulerer Kriegsfilms gegeben hat. Will man uns 
«'tauben machen, dass Kais«v Wilhelm die Filmkunst 
unterstützen würde, wenn sie wirklich eine Verder¬ 
berin seines Volkes wäre 

Es gibt gewiss auch in «1er Filmindustrie und im Kino¬ 
geschäft Auswüchse. Um s;e zu beseitigen, b«larf es aber 
keiner preussischen Generalsynode. Die führenden Kreise 
des Kinowesens haben bewiesen, «lass sie selbst die ge¬ 
eigneten Schritte in jedem Falle zu tun wissen. Ihnen ist 
es zu danken, dass die Filmkunst immer besser, reiner, 
künstlertscher geworden ist. Und wenn sie oft finanziell 
gute Erträgnisse aus der Befriedigung «les Unterhal¬ 
tungsbedürfnisses gewonnen hat, so sind diese 
Erträgnisse immer benützt worden, um damit immer bessre 
und wertvollere Ergebnisse zu schaffen. Jeder tolle Film¬ 
schwank, der rcissend abgeht, liefert die Mittel, um wieder 
ein ergreifemies und erschütterndes Filnulrama zu insze¬ 
nieren Die Filmindustrie verfolgt den Brauch, dass sie 
auch aus Geschäften, die nicht mmer ganz künstlerisch 
befriedigend sind, d.x-h die Quelle zu anderen künst¬ 
lerischen Taten zu finden weiss. Und wenn einmal die «xler 
jene unerfreuliche Erscheinung zu verzeichnen ist, so boII 
man darum nicht die Existenz «1er ganzen Industrie 
untergraben wollen, wie es auf der Generalsynode geschehen 
i>t. Von ihr hätte zum mindesten «li«- oberste Pflicht der 
Kirche erfüllt werden müssen: Gerechtigkeit zu 
üben.... K. W. 


Sind die Bänke eines Kinotheaters Bestandteile oder Zubehör des 
Grundstückes. 


Ein Kinotheater in Berlin gelangte zur Zwangsverstei¬ 
gerung. An den in «len Zuschauerraum eingeschraubten 
Bänken hatte sich die Firma, «lie sie geliefert batte, da- 
Eigentum bis zur Bezahlung «les Kaufpreises Vorbehalten. 
Nach dem Zuschläge machte die Firma dem Ersteher 
gegenüber das Eigentum an den Bänken geltend un«l erhob, 
da «ler Ersteher sich weigerte die Bänke herauszugeben. 
Klage auf Herausgabe. Der Ersteher beantragte, «iie Klage 
abzuweisen und machte gelteml. dass die Bänke Bestand¬ 
teile «Hier doch jedenfalls Zubehör «les Gruntlstiickes seien. 
Da die Firma ihr Eigentum an den Bänken nicht rechtzeitig 
in der Zwangsversteigerung angemeldet habe, habt' er mit 
«lern Zuschlag nach § 55 des Zwangsversteigerungsgesetz«* 
das Eigentum daran erworben. Die Klägerin bestritt, dass 
die Bänke Bestandteile oder Zubehörstücke seien um! 
drang mit dieser Auffassung in beiden Instanzen sowohl 
bei dem Landgericht wie bei dem Kammergericht durch. 
Das Kammergericht führt in seinen Urteilsgrüntlen u. a. 
folgendes aus: ..Zunächst ist die Auffassung abzulehnen 
dass die Bänke durch das Einschrauben auf dem Fuss- 
boden Bestandteil des Gebäudes und damit des Grund¬ 
stückes geworden seien. Sie sind weder wesentliche Bestand¬ 
teile des Gebäudes nach § 94, Abs. 2 BGB. da sie nicht zur 
Herstellung des Gebäudes eingefügt sind, noch sind sie 
sonst Bestandteile desselben, «lenn die Verbindung durch 
Einschrauben ist, abgesehen davon, dass sie nicht nur zu 
einem vorübergehenden Zweck (§ 952 BGB.) erfolgt sein 
darf, bei ihrer leichten Lösbarkeit keine solche, dass nach 
der Verkehrsauffassung die Bänke und das Gebäude als 
einheitliche Sache erscheinen können. Zu verneinen ist ferner 
auch die Zubehöreigenschaft der Bänke. Zubehör sind be¬ 


wegliche Sachen, die ohne Bestandteil «ler Hauptsache zu 
sein, deren wirtschaftlichem Zweck zu dienen bestimmt siu«l 
und zu ihr in einem dieser Bestimmung entsprechend«-!! 
räumlichen Verhältnisse stehen. Eine Sache ist nicht Zu¬ 
behör. wenn sie im Verkehr nicht als Zubehör angesehen 
wird. Eine nur vorübergehende Benutzung begründet keine 
Zubehöreigenschaft. Nach § 98 BGB. sind insbesondere 
dem wirtschaftlichen Zweck der Hauptsache zu dienen be¬ 
stimmt „bei einem Gebäude, das für einen gewerblichen 
Betrieb dauernd eingerichtet ist, die zu dem gewerblichen 
Betrieb gehörenden Maschinen und sonst igen Gerätschaften. 
Dass die Kinobänke zum Betrieb bestimmte Geräte sin«! 
«lürfte anzunehmen sein. Es fragt sich jedoch, ob das 
Gebäude zum Betrieb eines Kinothea¬ 
ters dauernd eingerichtet ist. Dass nur 
ein Teil des Gebäudes hierfür eingerichtet ist, schliesst 
an sich nicht aus, «lass das ganze Gebäude als für den Be¬ 
trieb des eines Kinotheaters eingerichtet anzusehen ist. 
wenn die Einrichtung eine dauernde ist. Das erscheint hier 
aber sehr zweifelhaft. Der Hausbesitzer, der die Räume 
seines Hauses für den Betrieb eines Kinotheaters cinrichtet. 
muss stets damit rechnen, dass der Betrieb infolge der 
grossen Zahl derartiger Unternehmungen wieder unrentab«-i 
und deshalb die Umwandlung in gewöhnlicheGeschäftsräume 
geboten erscheint. Die Beweispflicht dafür, dass eine vor¬ 
übergehende «xler eine dauernde Benutzung vorliegt, hat 
in der Regel, d. h. wenn «lie Einrichtung durch den Eigen¬ 
tümer des Grundstücks erfolgt ist, derjenige, der die 
Zubehöreigenschaft bestreitet. Wenn sie aber, wie hier, 
nicht durch den Eigentümer sondern den Mieter erfolg*, 
so muss derjenige, der die Zubehöreigenschaft behauptet — 
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liier also der Erst eher sie auch beweisen. Dieser Beweis 
ist nicht geführt. Die Vermietung der Räume ist zunächst 
auf drei Jahre und einen Monat erfolgt und stillte sich 
bei Xichtkündigung immer um drei Jahre verlängern. Dieser 
Zeitraum ist verhältnismässig kurz: er lässt deutlich die 
Absicht des Vermieters und des Mieters erkennen, sich 
nicht auf zu lange Zeit zu binden. Dass der Mieter, wie be¬ 
hauptet wird, auf eine Verlängerung des Mietvertrages 
gerechnet hat. ist unerheblich bei der Kürze der Zeit, um den 
sich jedesmal der Vertrag verlängern stillte. Es dürfte hier¬ 
bei auch zu berücksichtigen sein, dass die Lebensdauer der 
Kinobänke eine erheblich längere ist. Verfehlt ist auch 
tler Hinweis des Beklagten, dass nach § 3 des Mietvertrages 
der Mieter das Zubehör instand zu halten habe. Diese for- 
mularmässig vorgedruckte Bestimmung bezieht sich nur 
auf die vermieteten nicht auf die eingebrach* 
t e n Gegenstände und soll nur dazu dienen, die gesetz¬ 
lich dem Vermieter obliegende Instandhaltungspflicht der 
Mietsache dem Mieter aufzuerlegen. Ausserdem ist aber 
auch bei den Worten „Mieträume und Zubehör' - gar nicht 
an Zubehör im Sinne des BGB. sondern an Nebenräume 
gedacht. Es fehlt daher den Kinobänken die Zubehöreigen¬ 
schaft, weil es sich offenbar nur um eine vorüber - 
gehende Benut zung für die Zwecke der Haupt¬ 
sache handelt. 

Amtsgcrichtsrat a. D. 8 o m in e r. 


Die Entfernung des Kondensors 
vom Film. 

Das Lichtsystem des Projektors ist ein anderes wie 
«las der Aufnahmekammern, ln dieser erhält das Objektiv 
«lie von den aufzunehmenden Objekten direkt reflektierten 
Strahlen und sendet sie direkt auf den Film oder die Platte. 
Bei Projektionen haben wir zwei von einander getrennte, 
unabhängige optische Systeme, die eines vom anderen 
«lie Lichtstrahlen empfängt. Man muss also diese »eiden 
Systeme in ein derartiges Verhältnis zu einander bringen, 
«lass das Filmbild nicht nur das Maximum an lacht be¬ 
kommen soll, sondern dass dieses Licht auf das ganze Bild 
gleichmässig verteilt sei. Das Objektiv genannte optische 
System muss dabei das vom Kondensorsystem gespendete 
Licht mit dem möglich geringsten Verlust aufnehmen können. 
Darum ist es bei elektrischem Lichte mit Bezug auf den 
Kondensor wichtig, welchen Durchmesser der Lichtkrater 
bei einer gewissen Anzahl von Amperes haben soll. Bei der 
\ crschiedenheit der Kohlen lässt sich keine Regel aufstellen, 
die Praxis ist hier, wie in vielen Fällen, der beste Lehr¬ 
meister. Ist die Lichtquelle grösser als ein Punkt, so können 
die vom Kondensor gebrochenen Strahlen auch nicht wieder 
zu einem Punkte gesammelt werden. Es wird also stets 
das Lichtbündel, das das Filmfenster trifft, im Verhältnis 
zur Ausdehnung des Lichtkraters stehen. Nur wenn der 
Krater und das Filmfenster, beide zugleich, der eine hier, 
der andere dort, genau im Brennpunkte des Kondensors 
«chen, ist eine gleichmässige, korrekte Beleuchtung möglich. 
Wir überzeugen uns hiervon am besten, wenn wir einen 
Kondensor an eine, dem Fenster gegenüberliegende Wand 
halten. Auf eine gewisse Entfernung wird auf der Wand 
ein ziemlich deutliches Abbild dessen, was sich aussen vor 
dem Fenster befindet, zu sehen sein. Die Entfernung wird 
der Brennweite des Kondensors entsprechen, dieser be¬ 
findet sich also in jener Position, in der die von einem 
Punkte ausgehenden Lichtstrahlen im Bilde zu einem Fokus 
gebracht sind, nicht aber dort, wo das Kt rahlenbündel 
als ein Ganzes zu einem Punkte gebracht, wird, was nie der 
hall sein kann. Entfernt man «len Kondensor von der 


Wand, so gewinnen «lie Strahlen an Ausdehnung und das 
Abbild ist bald entschwunden. Die Entfernung des Kon- 
«lensors wird eine andere sein wie die einer einzelnen Linse. 
Bei der Projektion ersetzt der Krater das, was sich in obigem 
Falle vor dem Fenster «Iraussen befand, das Filmfenster 
vertritt die Wand nun. Allerdings wird hier die Entfernung 
eine grössere sein, doch nur deshalb, weil ja der Krater näher 
zum Objektiv liegt, wie «lie Objekte vordem Fenster es waren. 
Wann stimmt der Brennpunkt des Kraters mit dem Brenn¬ 
punkt des Filmfensters aber überein ! Der Krater sendet 
seine Strahlen nicht parallel zum Kondensor, der die Strahlen 
zu«lem beim Brechen zu sphärischer Abweichung bringt. 
cs kann also nicht der ganze Krater im FUmfenster in haar¬ 
scharfen Brennpunkt gebracht werden. Man nimmt also 
seine Zuflucht zu dem mittleren Fokus, «ler ein klares, 
rundes Lichtabbild auf «lein Rahmen des Filmfensters er- 
geben wir«!. Dabei muss «las Bestreben auf folgende zwei 
Punkte gerichtet sein: Dieses Abbild sei möglichst klein, 
je kleiner der Lichtkreis, desto heller ist er und die lacht- 
quelle stehe nicht zu weit von dei rückwärtigen Linse 
«les Kondensors ab. -- Ist die Entfernung zwischen Kon¬ 
densor und Film eine zu grosse, um eine passende Grösse 
«les Lichtscheins im Brennpunkte des Filmfensters zu er¬ 
halten. steht aber dabei die Lichtquelle nahe genug zum 
Kondensor, so muss man «len Lichtschein scharf stellen, 
trotz des blauen Ringes, «ler sich am Rande des Licht¬ 
kegels zeigen wird. Bei einem Kondensor von kürzester 
Brennweite wird zwar die Filmöffnung weitab sich be¬ 
finden müssen, allein das Wandbild wird «lie grösste Hellig¬ 
keit aufweisen und darauf kommt es doch an. Kann man 
«las Lieht nahe genug an die rückwärtige Kondeiisorlinse 
hcranbringen, so gibt es keine zu grosse Entfernung zwischen 
Kondensor und Filmfenster. 

1 9CgSS§5)81 Aus der Praxis | BC^^)81 

Einstimmige Entschliessung. Die am 18. November 
1915 in Berlin versammelten Vorstandsmitglieder des Ver¬ 
bandes zur Wahrung gemeinsamer Interessen d«r Kiue- 
matngraphie und verwandter Branchen zu Berlin E. V. und 
Vertreter der deutschen Filmindustrie erheben den schärfsten 
Einspruch gegen den in No. 582 des Berliner Tageblattes 
vom 13. November 1915 erschienenen Artikel „K i n o und 
Weibsteufel"’ von Fritz Lngel, der in völlig unsub- 
stanziierter Weise nicht nur das Kino, und die für ihn tätigen 
Autoren und Darsteller. sondern au« I. 
das Publikum a n g r e i f t. Bei der Verallgemeinerum: 
der Angriffe verzichten wir auf eiue Widerlegung im ein¬ 
zelnen. Wir beschranken uns lediglich darauf, die V e r u n- 
glimpfung der Leistungen der deutschen 
Lichtspielkunst. die sich der fortlaufenden Anerkennung 
hoher und höchster Kreise, sowie seit Kriegsausbruch be¬ 
sonders auch der militärischen Behörden und unserer Feld¬ 
grauen erfreut, kräftig zurüekzuweisen. Ebenso lehnen wir 
im Namen der für uns tätigen Autoren und Dar¬ 
steller. im Artikel Dichterlinge und Filmlinge genannt, 
die Zumutung ab, dass sie nur aus materiellem Interesse 
für den Film tätig sind. Die umfasshare Beleidigung 
des deutschen Publikums, dass es jede angeb¬ 
liche Rohheit im Film kritiklos hinnehme, wenn sie nur im 
prunkvollen Rahmen geboten werde, hängen wir durch dies«- 
Feststellung einfach niedriger und überlassen die richtige 
Antwort dem gesunden Sinne der deutschen Lichtspiel- 
besueher. 

Der Firma Oskar Einstein, Berlin SW. 48, Friedrieh- 
stsasse 224 ist neben «len» Kimspiel „Dichtung und Wahr¬ 
heit", worüber wir in No. 463 eingehetu! berichteten, ein 
,'iaktiges Drama „Die Circuskönigin" mit Mary Füller 
in der Hauptr«»lle und das 4aktige Kriminaldrama Tragik 
des Schicksals“ von der Zensur freigegeben worden. Das 
erste re ist eine Sensation im wahrsten Sinne «les Wortes, 
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welches u. a. Originalaufnahmen aus einem bekannten 
Zirkus bringt. ..Tragik des Schicksals“' soielt auf dem Ge¬ 
biete der Kriminalis.'ik mit derartig drr.matischen Effek¬ 
ten. dass der Beschauer bis zum letzten Augenblick 
in Spannung gehalten wird. 

..Die (lespenstertihr betitelt sieh der v >n uns in Xr. 
4t>4 angezeigte neue .Joe Deebs-Film X'o. I der Firma M a y . 
Berlin SW. 48. Friedriehstrasse 238. wiederum mit .Max 
Ivinda als Joe Deobs. Interessenten tun gut. sich möglichst 
sofort mit der Firma in Verbindung zu s-tzcn, da bekannt¬ 
lich für die Detektivfilms Marke May in Monopol kreisen 
stets starke Nachfrage ist. 

Der Luna-Film ,,E in brauner Lappe n“ 
mit Anna Müller-Lincke uiul Franz Nchmelter bringt im 
Berliner U. T.-Theater am Nollendorfpat/.. woselbst die 
Künstler vom 10. bis 25 November er. gastieren, allabend¬ 
lich volle Häuser. — Der Rimsketch i- einer der grössten 
Schlager dieser Saison. Wegen Vertretung wende man sich 
umgehend an die L u n a - F i I m e Seilschaft, 
Berlin SW. 48, Friedriehstrasse 224. Für 
Rheinland-Westfalen, sowie Norddeutschland ha! das Licht¬ 
spielhaus Wittekind in Herford i. Westf. die Vertretung. 

Der zweite Film der Alwin Neuss-Serie ..Das Ge¬ 
wisse n" ist bei der Derla so gut wie vorführungsbereit. 
Die Hauptrolle wird abermals von Alwin Neuss verkörpert. 
— ln Fachkreisen bezeichnet man das neue Opus direkt 
als eine Sensation. 

ar. Düsseldorf. Der Filmkritiker kann in dieser Woche 
erfreulicherweise zwei neue Erscheinungen restlos als her¬ 
vorragende Erzeugnisse der Kinokunst bezeichnen. Das 
erste ist der historische Kolossal-Film ..Nero", den wir 
nächste Woche in einem besonderen Artikel würdigen wollen. 
Der zweite ist das ..Rätsel von Sensenheim", das die \sta- 
N'ielsen-Licht spiele mit ausserordentlich grossem Erfolg 
auf ihren Spielplan gesetzt haben. Wir haben es hier mit 
einem Bild zu tun. das weder Detektiv- noch Gesellschafts- 
Drama ist, das aber in glücklicher Mischung die Anziehungs¬ 
kraft und die Vorzüge beider Gattungen in sich vereinigt. 
Wie ein mutiges Mädchen seinen Vater von schwerem Ver¬ 
dacht befreit und sich den Geliebten erringt, zeigt der Film 
in selten logischem Aufbau und in ausserordent lieh spannen¬ 
der Weise. Man darf das ..Rätsel von Sensenheim" als ein 
Musterbeispiel der Kinodramat urgic bezeichnen. Es ist nicht 
zu verwundern, dass dieses Bild, das den Beschauer bis 
zum letzten Augenblick in seinen Bann schlägt. aber auch 
in den Momenten der höchsten Spannung mit grosser 


vornehmer Zurückhaltung gespielt wird, für Kinder von der 
Düsseldorfer Zensur freigegeben wurde. Der grosse Erfolg 
<les Bildes beruht nicht zuletzt auf dem tief durchdachten 
Spiel der Träger der Hauptrollen (Friedrich Zellnick und 
Egede Nissen) Die eben genannte Künstlerin ist auf dem 
besten Wege, gleichberechtigt neben die grossen Kino¬ 
künstlerinnen zu treten, die augenblicklich am Kinohimmel 
an erster Stelle strahlen. Wunderbare photographische 
Bilder von technisch he-vor ragender Ausführung geben 
auch in technischer Hinsicht dem Film eine Sonderstellung. 
.Monopolinhaber für Rheinland-Westfalen ist Herr Theodor 
Zimmermann in Bochum. 

ar. Totensonntag in Westfalen. Wenn das Kind in 
den Brunnen gefallen ist. versucht man. den Brunnen zu¬ 
zudecken. Wenn am Freitag «las Spielen am Totensonntag 
verboten wird, telegraphiert man an den Verband in Düssel¬ 
dorf. ..Ich bitte mir das Spielen am Totensonntag zu ge¬ 
statten. Ixsider ist in diesem Falle aber der Verband mit 
dem Oberpräsidenten verwechselt worden, und leider haben 
diese Herren aus Westfalen keine Ahnung davon, dass 
das Spielen am Totensonntag schon seit Jahren durch eine 
Polizei-Verordnung in Westfalen verboten ist. Der Verband 
hat natürlich sofort alles getan, was in seinen Kräften stand. 
Die Herren Baltes und Roscnthal sind im Oberpräsidium 
in Münster empfangen worden, und man ha’, ihnen zu¬ 
gesagt. dass für die Zukunft eine Aenderung Platz 
greifen würde Wir dürfen verraten, dass schon in der 
nächsten Zeit eine längere Eingabe des Verbandes in dieser 
Angelegenheit an das Oberpräsidium abgeht, in der wir 
unsere Wünsche betreffend des Totensonntags darlegen 
werden. Es wird mit Sicherheit darauf zu rechnen sein 
dass im nächsten Jahr das Spielen am Totensonntag auch 
in Westfalen gestattet sein wird. 

..Seine schwache Seite", das famose Filmlustspiel 
dessen Inhalt wir erst kürzlich bekannt gaben, fand bei 
seiner Erstaufführung im Asta Nielsen-Theater in Düssel¬ 
dorf lebhafte Anerkennung. Die wirklich komischen Szenen 
von besten Kräften gespielt, lösten andauernd herzliches 
Lachen aus. 

t'hemiiitz. Herr Funken - Telegraphen - Obermaat 
Albert Matthess. F.-T. -Abteilung .Marinekorps. Pro¬ 
kurist der Fihnfirma ( reut/. & Werner in ('hemnitz, erhielt 
die Friedrich-August-Medaille in Silber, nachdem er bereits 
im Januar mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden 
war. 



Der deutsche Vorführungsapparat 

CRhernnnn 

Stahlprojektor „IMPERATOR“ 

ist nach wie vor lieferbar, ebenso alles Zubehör wie Lampen, Filmspulen, Objektive u. s. w. 
In diesem Apparat hat wie auf so vielen Oebieten deutscher Erfindergeist und deutsche Maschinen¬ 
technik über alle ausländischen Erzeugnisse glänzend gesiegt — Es ist eine berechtigte nationale 
Forderung, nur deutsche Vorführungsmaschinen in deutschen Lichtspielhäusern zu verwenden. 
Verlangen Sie vor Anschaffung einer neuen Theatermaschine unsere Kino - Hauptliste. 

HanR.ömemflm?fl.ä.DResDei 7 .i 56 < 














D»>r Kinematosrapt' — Itiisseldort. No. 465 

Das grosse Los 

für jeden Theaterbesitzer! 



Anna Müller-Lincke Franz Schmelter 


Ein brauner Lap pen 


Vertreter für Rheinland, Westfalen u. Norddeutschland: 

Lichtspielhaus Wittekind, Herford i. Westf. 


Für die übrigen Bezirke wende man sich an: 


<3ifcv Luna-Hlm-Desellsrtiafl.n /£üifo| 

kflLB/ Berlin SFD. 48. friedridiitrane 224 . \IM 


Telephon: Amt Liitzow, Nr. 4812. 


Teletramm-Adreeee : LUNAFILM. 









■ I 



Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Mehrere 


besichtigen wöchentlich die 




Der Kineniatograpl. — Düsseldorf. 


Xo. 4B5. 


Messter-Neuheiten 1915/16 


Monopol-Films: 


Drei Väter — ein Sohn . . 

Die tolle Comtess .... 
Im Banne des Mondes . . 
Guten Morgen, Herr Fischer 
Maxen s Kriegsberichte III . 

Tanzrivalen . 

Der Lebensretter. 


3 Akte, Lustspiel 
2 

2 „ Drama 

2 „ Lustspiel 

2 „ Humoreske 

1 Akt, Lustspiel 

1 „ Humoreske 


Im freien Verkehr: 

Max darf nicht rauchen ....... 1 Akt, Humoreske 

Neue Erfolge der Chirurgie . Hochinteress. Wissenschaft!. Aufn. 
Die Wasserfälle der Höllentalklamm . Hochinteress. Naturaufn. 

Nordische Reichtümer. „ 

Wolkenstimmung am Semmering ... 

Eine Semmeringtalfahrt. „ „ 

Cadorna’s Sehnsucht — Von Triest nach 

Laibach. „ „ 

Oesterr. Wehrmacht zur See .... Hochinteress. Kriegsbild 
Leben und Treiben im grössten Österreich. 

Gefangenenlager. „ 


Oben angeführte Films sind in uns. Vorführungsraum zu besichtigen. 
Illustr. Filmbeschreibungen auf Wunsch kostenlos zur Verfügung. 



Messter-Film G.m.b.H., Berlin S. 61 

Blücherstrasse 32 


Telegramm-Adr. : Messt erfilin, Berlin 


Telepli.: Amt Moritzplulz, I-*<56-146» 
















































Der Kinrmaloirrapli - Düsseldorf. 


Revolutionshochzeit 


Nach dem Drama von 50PHU5 /MICHAELIS 


4 Akte 


ca. 1300 m 


Betty Nansen 
Valdemar Psilander 
Nicolai Johannsen 


NORDISCHE FILMS C° 


Berlin — Breslau Düsseldorf Hamburg — Leipzig — München — Zürich 


1 

Das 

hier 

angekündigte vieraktige 

1 Diama mi 

it Betty Nansen. Valde- 

1 mar 

Psil 

ander und Nicolai Jo- | 

i han 

nsen 

in den Hauptrollen bitten 

wir 

nicht 

zu verwechseln mit dem 

vor 

Jahren von uns herausge- 1 

| brachten 1 

Einakter gleichen Namens 






Der Kinernalnsraph — Düsseldorf. No. 465. 



Dämor.is Triumph 

Eine moderne Eausttragödie in 4 Akten 



Gunnar Tolnäs 

als Dr. /Aalvolio 



Nordische Films Co.G.m.b.n 

Berlin Breslau Düsseldorf Hamburg Leipzig /München Zürich 














I»er Ki 


>ldort. 


Der Gipiel der Llchtspielkunsl 


ist der Monopol-Schlager: 


Das Tagesgespräch 
in Düsseldorf. 


5 Akte 


Herrliche Photographie. 
Glänzendes Spiel. 


Hauptrollen: 

Frl. Eoede Nissen 
Herr Friiz Zelnik 


Rätsel 

von 

Sensenheim 


Kriminalistische Enthüllungen in 5 Akten 


lach dem gleichnamigen Roman von J. Werner 


Sichern Sie sich das Erstaufführungsrecht in 
Rheinland und Westfalen 


Rheinisch Wesliischen Filmcenlrale, 


Kaiserstrasse 51 







Her Rineiiiatograi». 


Düsseldorf. 


No. 4C5. 


Kn peil (Rhld.) Da» Apollo-Lichtspieltheater hier, ist 
nach grossem baulichen Veränderungen jetzt fertig ge¬ 
worden und wieder eröffnet. 

Fürth I». Nürnberg. Martin Dodt. der Pachter des 
Kinos in der Schwabacherstrasse 30 erhielt Erlaubnis 
zum Betriebe <h-s Kinos in der Weinstrass«- 15. 

Alfr. Schlank, ehedem technischer la-it«-r der Optischen 
Theaterbau- und Filmfabrikation-Gesellschaft ..L’tnft“ in 
Hanburg, befindet sich zur Zeit im laizarctt su Antwerpen. 

Hamburg. Die in Hamburg eingesetzte, aus Lehrern 
bestehende Prüfungskommission hat ferner folgende Films 
als für Kindervorst eil ii ngen zulässig erachtet : 


Filmtitel: Fabrikant: 

.‘»190 Die bösen Buben .Greenbaum 

5191 Noeturno. B. B. Film 

5102 Afrika, der schwär»- Knut in«-«it . . .. Expri-ssFilin 

5195 Der Krieg brachte Frieden.Elko-Film 

5194 I.Ump«-hen < duck.Greenbaum 

5195 Von Delawaren iibcrfalh-n.Skandinavien 

519« Der feindlich«- Flieger.National 

5197 Fräulein Tunichtgut.Thannhonscr 

5198 Das Niu-Iit hack verhol .National 

5199 Im blauen Kngel .Lima 

5200 Durch das lxiknitzgcbiet.Oliver 

5201 Kriegswot-he.Messtcr 

5202 Die Ander«-.Daniiiark Filin 

5205 Aufnahme im tiefangeneniager Danzig 

Troyl.Kiku-Film (Hanse« 


1 G Sg) | Neues vom Ausland [ 

Belgien. Die Bildungsy.entrale beim Gen.-Gouv. in 
B«-lgicn schreibt uns: ..Innerhalb der Abt. III befassen wir 
uns mit Veranstaltung von Licht bildvortrügen und kinem. 
Vorführungen, weleb letztere gern gesehen werden. Sie 
würden uns die Arbeiten auf diesem < lehi« t wesentlich 
fimlern helfen, wenn Sic uns Ihre Zeitschrift überweisen 
würden.“ 

Wien I., Schotte tun ng 7. Emil .lahnke & Co., Gesell- 
schaft m. b. 11.. Firmaftnderung in: Schott enring-Kino- 
Gesellsehaft m. b. H. Die Gesellschaft beruht nunmehr 
auf dem mit dem Beschlüsse der ausseronle.it liehen Gene¬ 
ral Versammlung der Gesellschafter vom 25. Septemlier 1915 
in den §§ 2, 7. !». lo. 12. 14. 1« und 18 abgeändert«-n Gesell- 
schaftsvertrage. Emil .lahnke ist als Geschäftsführer ge¬ 
bischt. Karl Swnbnda. k. u. k. Rittmeister d. R in Wien 
ist Geschäftsführer. Vertretuugsbefug* ist jeder der beiden 
Geschäftsführer sei bst änriig. 

Ilorschach (Schweiz. Kt. St. Gallen.) Die Firma Wclt- 
Biograph-'riieater für Lic-htspielkunst. E. Steiner, wurde, 
da infolge Dahinfatlens «1er \ oraussetziingen, die Pflicht 
zur Eintragung nicht mehr besteht. im Handelsregister 
gestrichen. 

-sn. Aus Dänemarks Kinotheater-Organisationen. Der 
Kinotheaterh*-sity.erverein für Kopenhagen und l’mgegeiul 
hat einem Beschluss seiner im September gehaltenen Haupt- 
vcrsammlung gemäss «-in eigem-s Kontor Vestervoldgade 1 lo. 
2 . Stock (täglich von 2—4 nachm, geöffnet, mit Fernspreeh- 
ansehluss) errichtet. Vorsteher «les Vereins ist Herr Claesson. 

Der dänische Film«>jierateur-V«-rein. welcher «lt-r Organi¬ 
sation des dänischen Elektriker-Arbeiterverbands ange¬ 
schlossen ist. wählte in der Hauptversammlung vom 10. 
Oktober einen neuen Vorstand mit E. Hess (von ..Palads- 
leatret“) als Vorsteher. Das Vereinskontor befindet sich 
Nörrebrogade 45,4, Kopenhagen: Vertrauensmann ist 
S. Fotel Andersen, Kapelvej 15,3, «lort. 

Russland. ..Der artistische Kinotheater " nennt sich 
em Kino in einer kleinen russisch-polnischen Stadt, wie aus 
einem Programmzettel hervorgeht. Es ist erfreulich, zu 
sehen, wie sich die deutsche Sprache dort in allerdings 
origineller Weise schrittweise neuen Roden erkämpft 
So lautet z. B. «iie Erklärung zu dem auf dem Programm¬ 
zettel angeführten Film ..Das Handelshaus verheiratet sieh", 
wortgetreu : „Ein uiädchcn aus der Provinz dient im Maga¬ 


zine ihrer Tante. Da kam ein Komissoner aus Berlin in 
das Handelshaus, wo er s«-lbst dienst, mit sich nimmt, ln 
B«-rlin forderte fon ihr g«ite Haltung un*l Eleganz. Einst 
hat man der Firma erkuwligt. «lass Ihr«- Exeellenz. «ii<- 
Princessin Alberta kommen wird um Modele zu sehen. 
Als die Princessin katnm gefielten ihr nun die 
Modelen. welche Ge’truda demonstrierte utul man hat ge¬ 
ordnet, dass nur Gertruda soll alle Kleider nach dem Hof«- 
bringen. Von dieser zeit. Gartruda wurde in «1er Firma 
sehr geschätzt, und als Her Mejer. der Besitzer der Firma 
den Titel des Hof-Liferanten bekamm, war er Gertruda 
so dankbar, «lass er sich mit sie verheiratet". 


Zldc-Zadc 


Halle a. d. 8. I >«-r HulU-sch«- \Vrk«-hrsv««rein b«-s«hl<-'. zur II- I- . 
«Ich Frt-nuli-iiverkchrH. «li<- S»-hensu-iir«tigkeitcn Halle- im Film zu 
v«-rbrciten, iitsbexondere auch d«-n Hallorcmnnziig und da- historis*!».- 
F«-stspi«-l „Der Salzgraf von Halle“ zu verfilmen. 


1 Heue Films |tg^)C^al 


„F ü r » t 1 i c I« «• s Blut“. Crosse- Schauspiel in 4 Akten. 
In «ler Hauptrolle K g «• d e Nissen, wofür die Firma Rose- 
Monopoi-Film, Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 247 .hi- M«>n«|. 


i gros» 


I Deul 




r Schreck 


Malinski 

welche die Befr«*iimg des Landes von fremder Herrschaft anstrebt 
Kr lebt mit s«-iner Gemahlin. <bc -eit der Geburt eines Töchh-rclieu 
sterbenskrank ist. auf seinem Schlosse. Ihr Glück wird plötzlic) 
gestört durch die Nlu-lirieht. «luss di.- Ausebläg«- der Partei «-utdeckt 
ihre Pitpiere in den Hamlen «ler K«-gi«-rimg und iti<- Wrfolg«- 
auf «lern Weg«« zum Schlosse seien. Die Fürstin hr" 
völlig zusammen, der Fürst will -ie nicht verh»ss«-n. ms-r im «er 
gefüllt ihres nahen T«m1cs bittet s e ihn. nur an sich und du« Kim 
zu denken, und stirbt kurz darauf in s*-inen Armen. Trostlos vu 
Schii-.«-rz will der Fürst si«-li ni«-h von «ler teuren Leiche trenii«-n 
aber die Mahnung s«-in«-s treuen Di«-n«-rs. d««r letzten Worte d<- 
X i-rxchiedeiH-n getreu, für das Kind zu sorgen, «-riniu-rn «len Vale 
an s«-in«- heilige Pflicht. In einem Bauernwagen v«-rsti-«-kt. entgeh 
<-r den V -rfolgeni und I»ringt seine kleine T«*cht«>r zu einfachin 
ihm treu ergetx-nen lauten, seinem Förster an der Landt-sgi-enz. 
und dess«-u Frau. Dort soll sie a ifwaehsen, bis ihr \"at«-r sie wiede 
zu sich nelunen kann. 

Zwanzig Ja «re sind vergangen. Helen«-. «Iie Tochter «les Fürst« i 
ktingt mit inniger l.iels- au dem Förster und s«-in«-r Frau, die si 
flir ihre Kltern halt. Ihre Schönheit und Natürlichkeit haben ih 
die Lielie des Grafen Egon gewonnen. d«-r von seinem beiuM-h 
Iwtrten Kittergi.t aus <»ft in der Nähe «ler Försterei jagt«-. Er w«-i~ 
alle Zweifel Helenen« w«*g«-n d-s verm«-intliehen Htandesunt« i 
schi«-d«-s zu zerstreuen und uuu-h sie zu seiner Frau. Al»er schm 
auf der Hochzeitsreise erregt das lündlich ung»-zwung«-u«- Benehm« i 
Helenens. die nur in fr«-i«-r Natur aufgewachsen. von den Eingang - 
fornten d«-r vornehmen Kreise ni«-h- s weiss. das Missfallen «l«*s Gral- n 
er macht seiner erschrockenen jungen Frau die bittersten Vor« lirf 
und nimmt eine Gesellschafterin auf. «Iie ihr fs-ihringen soll, wa 
sich für eine Grafüi schickt 

l'nterdi-HHt-u ist Kürst Mniin-ki in seine Heimat zuriickgekchri 
Kr eilt in dieFörsterei, um sein Kim! mu h zwanzigjähriger Tn-nnm,. 
wiederzuseht-n und erfahrt dort, dass Helene sieh auf der Hochzeit 
reis«- befindet. Sogleich reist er seiner TochU'r imch. un<l. utn se i 
uiu-rkiumt an ihrem Glück erfreuen zu können, macht er als Prof es-. • 
der Medizin v. Epp«*ndorf «Ii«- Bekanntschaft «les jungen l’«iart - 
Alusr zu aeinein Kummer sieht er gleich am ersten Tuge, «lass - 
Schwiegersohn Helene vernachlässigt. Zufällig hat Graf Kgo» 
seine Jugendliebe. die schöne Gräfin Jadwiga im Hotel wieder 
gefoBden. lind in kurzer Zeit i-i «l«-r In r/!"- n 
luugen. «las einfache Naturkind aus seineiu Herzen zu v«-rtlräng. i. 
Ihireli Zufall von der l’ntreue ihr« - Gatten unterrichtet, Is-schli« — 
Helene, ihn zu verlassen mid hittet in ihr«-r Not ihr*-n einzig« ! 
Freund, den Profesw.r v. Kppemlorf. Gr.«f Egon ihren Ahsclm.l- 
lirief zu übergi-beu. Voll R«-«n- erki-nut dü-x*-r seinci 
wendet sich von der Kokette ah. aller <-s ist zu spat. 

Helene kelu-t in die Förster<-i zurück, und erst 
Fürst. «ler ihr vorgest«-llt ist. sieh als ihr \ at«-r zu «-rken 
vergehen; Helene lebt mit ihrem Vuti-r iuiiI 'ly. 1 
in grösster Zurückgezog<-iih«-it an 
bi-scllliesst eines Tagi-s der alt*- Fürst 
kindes ein En«b- zu machen. Insgel 
der eben aus Amerika zuriiekgek« 1 


i F«-hl«-r 


I Solln*- 
• ihrer Jugend. Da 
lern Herzeleid seines Pfleg. - 
schreibt er an Graf Egon, 
und bittet 


Brauch. Tm Walde treff«*n & «ich. und der Föwtcr macht «I«■». 
(irafen mit hcUumii Sohne bekannt. Voll aufrichtiger eilt der 

( 2 ra£ xu seiner üenablin und erfährt erst- jetzt, dass nie di«* r<K*l»t« 
eines Fürsten und ihm also inehr ids ebenbürtig ist. V.-r-ohnt rei- bt 
auch der Fürst seinem Schwiegersohn«- die Hand. 
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Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Der neueste Film der Firma May-Film, Ber’ir SW. 48, Fried- 
nchstrast* * 238. der zur Zeit den Spielplan der Berliner I'. T.-Theater 
l «'herrscht, ist „D er Geheimsekretä r". Ein Abenteuer 
des Detektivs Joe D e e h s . in vier Akten. Verfasst van Joe 
May und William Kahn. Regie: Joe May mit Max Isuida vom 
Berliner I>essingtheater in der Rolle des Detektivs. 

Der Inhaber des berühmten Antiquitatengesehaftes von Delarv 
it Co. in Amsterdam betrachtete noch einmal die Karte, die elien ein 
Angestellter überbraeht liatte. Kr las: John Rubin. Chicago. Dar¬ 
unter war handschriftlich I«-merkt: Zur Zeit Amsterdam. Palast- 
Hotel. 

Der Besuch trat ein. Delarv fragte luiflich nac'i dem Wunsche 
seines Kunden. Rubin kam schnell zur Sache. „Ich möchte mir 
nach meinen Angaben einen (Geheimsekretär anfert igen lassen! . . . 
Die Zeichnung hals- ich hier mitgebracht!" Delarv betrachtete 
di" Zeichnung. Heimlich wunderte er sich iilier die fachmännische 
Ausführung derselben. „Eine komplizierte Anordnung ’ Die Arl>eit 
wird drei Wochen in Anspruch nehmen", sagte er dann zu Robin. 

Der Amerikaner erhob sieh kurz. Ich werde zur angegebenen 
Zeit mich wieder einfinden!" Nachdem Robin als Anzahlung einige 
Bank loten auf den Tisch gelegt hatte, verabschiedet«' er steh von 

Delary und ging. Kurze Zeit darauf hatte De ary bereit« mit 
seinem Werkmeister das Nötige besprochen. 

Als sich Robin ungefähr nach drei Wochen bei Delary wieder 
melden liess. hatte dieser die Angelegenheit schon fast wieder 
vergessen. Die Tageszeit war schon so vorgerückt dass die An 
gestellten bereits das Geschäft verlassen hatten. Delarv musste 
seinen Kunden selbst nach der grossen Werkstatt führen, wo der 

< Geheimsekretär vollkommen fertig dastand. Während er mit 
Robin an dem Möbelstück stand, sank der Amerikaner plötzlich 

totenblass auf einen Stuhl nieder. Delary sprang erschrocken hinzu. 

„Mein altes Herzleiden!.schnell ein Glas Wasser!“ 

stöhnte der Amerikaner. Delary holte das Gewünschte. Als er 
zurück kam, hatte sich Kobins Befinden bereits gebessert. In 
langen Zügen trank er das Wasser aus. Dankend erhob er sich. 

Delary brachte den heftig zitternden Amerikaner zu dem Auto. 

das draus sc n auf Robin wartete. Delarv wiuiderte sich 

ein wenig über den verstörtem Blick, mit dem Robin vor sieh hinsah. 
I>och schob der Antiquitätenhändler nach kurzem Nachsinnen 

• las sonderbare Benehmen des Amerikaners auf dessen körperlichen 
Zust-md. Froh, endlich nach Hause zu ko-nmen, schloss Delary 
die Tür seines Geschäftshauses und entfernte sich. . . . 

Am andern Tage wartete Delary vergebens auf Robin. der 
sich, wie es verabredet war. heute den Geheimsekretär abholen 
lassen wollte. ^ 

Mit einem seltsam unbehaglichen Gefühl, das er sich selbst 
nicht recht erklären konnte, las Delary in der Abendzeitung folgende 
Notiz, die ihm das Ausbleiben seines Kunden nur zu gut erklärte: 

. . Unglücksfall: Heute Morgen wurde an der Wilhelmsgracht - 
briieke die Leiche eines Mannes angeschwemmt, der als ein gewisser 
John Robin aus Chicago, gegenwärtig wohnhaft im Palast-Hotel, 
fest gestellt wurde. Der Polizist Nr. 5)2 hatte abends vorher am 
Wilhelmsgrachtkanal Hilferufe gehört. Jedenfalls hat wieder die 
schlechte Beleuchtung am Wilhelmsgracht ein Opfer gefordert. . . . 

Delary warf die Zeitung hin und sprang erregt auf. Eine innere 
Stimme sagte ihm. dass hier etwas nicht mit rechten Dingen zuging. 
Unschlüssig sann er nach. Demi schüttelte er langsam den Kopf. 
Seine Aufregung hatte sich bereits wieder gelegt. Der nüchterne 

< Geschäftsmann hatte die Oberhand gewonnen. . .. Ur.d als solcher 
liebte es Delary nicht, sich um Sachen zu kümmern, die ihn nicht 
direkt berührten! 

Eva, die alte Wirtschafter n des Detektivs Joe Deebs, trat 
mit dem Frühstückstablett in Deel» Arbeitszimmer. Mit ver¬ 
wundertem Kopfschütteln nahm sie wahr, dass der Detektiv noch 
nicht anwesend war. Ein Zettel auf Deebs’ Schreibtisch fesselte 
ihre Aufmerksambeit. Erstaunt las sie: „Ich will endlich einmal 
Ferien machen und bin für zwei Wochen für niemand zu sprechen I 
Joe Deebs." . . . 

Die würdige Alte fuhr verblüfft zurück. „Diese neue Idee 
muss er direkt über Nacht bekommen haben!“ murmelte sie. — 
Die Mittagszeit war bereits herangekommen, und Deebs, der an¬ 
scheinend kräftig von seinem Ferienrecht Gebrauch machen wollte, 
hatte zur stillen Entrüstimg Eva’s sein Schlafzimmer noch immer 
nicht verlassen. Die Alte sah es daher nicht ungern, als Kommissar 
Hill erschien, der dringend Deebs sprechen wollte und sich nicht 
abweisen liess. Trotz des nicht allzu ernst gemeinten Protestes 
Eva’s, drang Hill schliesslich in Deebs Allerheiligstes ein. 

Lautes Schnarchen drang Hill entgegen. Entrüstet schlug Hill 
die Vorhänge zurück und gab so der Mittagssonne Zutritt ins Zimmer. 
Der Kommissar rüttelte Deebs: „Mensch, Sie schlafen bis in den 
hellen Tag und draussen geschehen die aufregendsten Dinge!“ .. . 
Deebs fuhr mit unartikuliertem Grunzen in die Höhe. Kaum hatte 
er Hill erkannt, als er mit einem energischen „Ich bin nicht zu 
Hause!“ sich auf die andere Seite legte und ins Kissen vergrub. 

Hill war starr. „Vielleicht haben Sie wenigstens die Gnade, 
zu lesen, was hier steht!“, rief er ärgerlich, Deebs ein Zeitungs-t 
blatt hinreichend. Als der Detektiv atich darauf nicht reagierte, 
räusperte sich Hill wütend und las selbst die Notiz mit lauter Stimme 

vor..Noch immer treibt eine geheimnisvolle Einbrecherbande 

imgestraft ihr Unwesen. Es scheint hier ein seltsamer Vandalismus 


vorzuliegen. In den erbrochenen Wohnungen begnügten sich die 
Gauner stets damit, ein«' bestimmte Art von Geheimsekretären. 

ein Spezialfabrikat der Kunst Werkstätten Delary A Co., zu zer- 

stören. ohne sich sonst an dem übrigen Mobilar zu vergreifen.“ . . . 

Deebs hatte sich aufgerichtet und betrachtete mit vergnüg¬ 
lichem AugfiiLlinzcIn den gestikulierenden kleinen Kommissar. Der 
Detektiv gähnte leicht. „Der Fall interessiert mich!" sagte er. sich 
reckend. „In einer Viertelstunde bin ich fertig!" Joe Deebs ar- 
Ileitete systematisch. Bald hatte er sich überzeugt, dass in den Woh¬ 

nungen. wo die Einbrüche verübt worden waren, nichts Wesent¬ 
liches festzustellen war. Er war überzeugt, dass der Ausgangs- 
punkt seiner Nachforschungen bei Delary &• Co. zu suchen sei. 

Zwei Tage, nachdem ihn Hill so energisch aus dem Schlafe 
gescheucht hatte, befand sich Jo' Deebs dem Inhaber der An 

t iquitätenfirma gegenüber. Mit wenigen Worten hatte ihm Delarv 

von Robin s damaligem Besuch und der eigenartigen Bestellung 
in Kenntnis gesetzt. Deebs horchte auf. „B«'i den Einbrüchen 
kommen doch aber mehrere Sekretäre der gleichen Art in Betracht“. 

Delary nickte bestätigend. „Als John Robin gestorben war. 
stellten wir das nach seinen Angaben gefertigte Mölielstiick zum 
Verkauf. Da uns das Modell so gut gefiel, hatten wir alter vorher 
noch weiterer fünf Sekretäre nach dem Vorbild des ersten an- 
gefertigt. Die sechs Sekretäre wurden schnell hintereinander ver¬ 
kauft!", erklärte er. 

Joe Deebs erhob sich. Sein Pian war gefasst. „Könnt«' ic’.i bitte 
die Namen sämtliche! Käufer erfahren?!“ 

Kurz darauf verglich der Detektiv zwei Listen. Auf der einen 
waren die Namen der sechs Käufer vermerkt. Auf der anderen 
liatte Joe Deebs die Wol.nungsbesitzer vermerkt, bei denen die 
geheimnisvollen Einbrüche verübt worden waren. Es waren vier 
Adressen. Der Detektiv n ckte. Seine Vermutung stimmte. Die 
vier Namen waren identisch mit denen von vier Käufern des So 
kretärmodells. Es blieben auf der ersten laste zwei Käufer, bei 
denen noch kein Einbruch verübt worden war. Willem Laschest. 
Het Wappen 18, und Pieter Potter, Hollandgracht S2. Als Joe 

Deebs eine halbe Stunde später Het Wappen 18 anlangte, fand er 

vor dem Hause eine grosse Menschenmenge versammelt. Oben in 

der Wohnung von l^schost «ah er sich Kommissar Hill und mehreren 
Polizisten gegenüber. latschost selbst stand fassungslos vor einem 
Trümmerhaufen. einem erbrochenen < Geheimsekretär. Auf¬ 
geregt eilte Hill dem Detektiv entgegen. „Eine schöne Hilfe! . . . 
Sie kommen zu spät! ... Das ist kein Meisterstück, Joe Deebs!" 

Herr Pieter Potter sass behaglich beim Mittagsmahl. Ruh'g 
und behäbig führte er einen Bissen nach dem andern zum Munde. 
Die Genüsse der Tafel hinderten ihn nicht, gleichzeitig die Zeitung 
zu studieren. Er ging dabei mit jener imponierenden Gemächlich¬ 
keit ans Werk, die zu dem ersten und hauptsächlichsten Lebens¬ 
prinzip des Herrn Pieter Potter gehörte. Sein Blick fiel auf folgende 

Notiz:.und sind »mter diesen Umständen diejenigen, die etwa 

einen Sekretär von Delary & Co. besitzen, nicht zu beneiden. Die¬ 
ses Unglücksmöbel scheint eine mugnetische Anziehungskraft auf 
die Gauner auszuüben, so dass nur geraten werden kann, auf joden 
verdächtigen Vorfall zu achten und die Polizei sofort zu verstän¬ 
digen.“ .. Herr Pieter Potter fuhr entsetzt hoch. Auch er war ja 
Besitzer eines solchen Geheimsekretärs. Misstrauisch musterte 
er das Möbelstück. Draussen klingelte es. Gleich darauf liess 
Potters Haushälterin einen Herrn eintreten. „Wie ich höre, besitzen 
Sie einen Sekretär von Delary & Co. . . . !“ - - Mehr hörte Herr 
Pieter Potter nicht. Mit einer Gelenkigkeit die «r später selbst 
unerklärlich fand, war er aus dem Zimmer gestürzt und hatte den 
Unbekannten allein gelassen! . .. 

Das Telephon im Bureau Hill« läutete. Der Kommissar hörte. 
Ein triumplüerendes Lächeln glitt über seine Züge. „Endlich ins 
Garn gegeangen!“ murmelte er. ... Hil! eilte au« dem Bureau 
und gab einigen Beamten Befehle. „Drinnen sitzt er!“ ... b< 
grösste Herr Pieter Potter, der an Händen und Füssen zitterte. 
Kommissar Hill, als dieser mit seinen Leuten eintrat. 

Mit strategischem Selbstbewusstsein gab Hill seinen Beamten 
die nötigen Anweisungen. Diesmal sollte der geheimnisvolle Täter 
nicht entkommen. Hill zog seinen Revolver, öffnete vorsichtig die 
Tür und stürzte dann in das bezeichnete Zimmer. Der Unbekannte 
sass mit dem Rücken der Tür zu. Er wandte sich langsam um. 
Hill prallte zurück. — Es war Joe Deebs! — Deebs hatte äugen 
licklich die Situation erfasst. Ein Schmunzeln glitt über seine Züge. 
„Das ist kein Meisterstück, lieber Hill!“ Es vergingen mehrere Tage, 
bis Hill nach seinem Reinfall es über sich bringen konnte, Deebs 
zu besuchen. Dann hielt es der kleine Kommissar aber nicht mehr 
aus. Er hatte erfahren, dass Deebs Potter damals besucht halt«', 
um ihm den Geheimsekretär, das letzte noch vorhandene Modell, 
abzukaufen. Herr Pieter Potter war froh gewesen, das Möbelstück 
los zu werden, und so war der Verkauf tatsächlich zustande gekommen 
— Als Hill bei Deebs eintrat, fand er diesen gerade mit der ein¬ 
gehenden Untersuchung des Sekretärs beschäftigt. Schnell hat!«' 
Hill seine Befangenheit überwunden. Als Deebs nach stunden¬ 
langen Bemühungen absolut nichts Auffälliges an dem Möbelstück 
feststellen konnte, machte Hill, aufgeregt wie gewöhnlich, den Vor¬ 
schlag, den Geheims«'kretär zu zerschlagen. - Deebs wehrte lächelnd 
ab. „Ich suche nicht mehr! Die Arbeit sollen mir die abnehmen, 
die etwas zu finden hoffen!“ 
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Demnartisl II. film der 


Schauspiel in 4 Akten 


Der phänomenalste Film der Degenmarl 


Decla Film-Gesellschaft 

BERLIN SW. 48, Frledrlchstr. 22 

Telephon; Moritzpintz 4382 und 155« Telegramm-Adroxae: D.-clnfilm, Berlin 
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^3000Kerzen 

Klaematographenlicht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Trip/exbrenner. 02 

Unabhängig von jeder Oos- oder elektrischen Iriiung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

- Katalog K gratis und franko. - 

Orügerwerk A t, Lübeck. 


IDeilmadih-Oesitienh 

ist dos demnächst in 4. verbess. Auflage erscheinende 

fiandbudi der 
Kinematographie 

von F. Paul Liesegang. 

ca. 500 Seiten mit 250 Abbildungen 

enthält die verschiedenen Konstruktions-Formen 
des Kinematographen. die Darstellung der lebenden 
Lichtbilder sowie das kinemat. Auf nähme-Verfahren. 


Druckerei des „Kinematograph“ 

Ed. Lintz, Düsseldorf. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

Unübertroffen! 

c in prompter und gewissenhafter Expedition sind die 

Wochen- und Tages - Schlager - Prooraimne r 

der s. 

S j Germania-Film-Gesellschaft f 

Berlin SW. 68, Markgrafenstrasse 50. 

£ Telephon: Telegramm-Adresse: V 

§> Amt Zentrum 24«. Germaniafilms, Berlin, jr 

1 Das Licht der Zukunft 

2 billiger als elektrisch, bis auf 22 Meter helle Bilder! “ 

° Vollständig unabhängig von Gas u. Gasolin 1 BUliger 

Anschaffungspreis Rohmaterial auch in Kriegsseiten 
erhältlich! 103#4 


gijr Mufnähme■ Mieder 


ist veraltet und unökonomisch eingerichtet, 
wenn Sie andere Aufnahmelampen darin 
verwenden, als die in fast allen grösseren 
Film-Fabriken cingeführt. weltberühmten 

„Jupiter - Kinolampen“ auf Ständer 
„Jupiter-Spezial-Deckenlampen“ 
„Jupitcr-Handlampen“ (Spitzbuben¬ 
lampen) 

„Jupiter - Sonneneffektlampen“ mit 
ca. 12000 Kerzen. 

9 goldene Medaillen. Ia. Referenzen. 

„Jupiter“ 

Elektrophotogr. Gesellschaft m.b.H. 

Frankfurt a. M„ 1. Braubachstr. 24. 
Lieferant sämtl. grösserer Filmfabriken. 


Vertreter u. Lacer für Berlin: C. Brasch. Lelpzigerstr. 8. 
Telephon: Amt Zentrum. 10797. 
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Zu spät 

kommen alle Anzeigen, die gut ausgestattet und an 
besonders günstiger Stelle stehen sollen, wenn sie nicht 
Dienstags in unsere Hand gelangen. 

Verlag des „Kinematograph“. 


(Steuer-Reklamationen 


Gin Millionär! 


Unser Kassenbuch, mehrere Jahre ^ausreichend, 
in Leinen gebunden, kostet nur Mk. 8 ,—. 


Dnitkerei äd. £in$, Düsseldorf 

Verlag des „Klaematograpb•• 


hoben am ersten Erfolg, wenn Sie den Reinertrag 
Ihres Geschäfts nachweisen können. Wer glaubt 
Ihnen denn, dass Lieh', Kraft, Filmmiete, Lokal¬ 
miete unverhältnismässxg hohe Beträge verschlingen? 

Zahlen beweisen! 


Führen Sie das in unserem Verlag erschienene 
Kassenbuch für Kinos und Fümverleiher von Alb. 
Lechleder ein, so können Sie zu jeder Stunde nach¬ 
weisen, dass Sie der Stadt im Laufe des Jahres 
für Elektrizität, Lustbarkeits- und Billettsteuer 
mehr zahlen als 
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m __ _ W_ * _ buten wir den Steüungsuchenden stets sofort zurück zu senden. 

gg gM fhWgM gggtMM gf MM MMM MM Fast täglich laufen Klagen bei uns ein, dass auf Angebote weder 

g gg fgg gjmg g ggMgMMMtwMM Antwort noch Rücksendung der Bilder erfolgte. Selbst Erinnerungen 

mW m unsererseits bleiben unberücksichtigt. 

Wir sind daher gezwungen, den Stellensuchenden die Firma zu nennen, welche die Photographie des Betreffenden erhielt, wenn auf 


Erinnerung nicht umgehend Rücksendung erfolgt. 


Verlag des „Kinematograph“. 


Stellen-Angebote. 


iTnaiy-imiai 


CMOperateur 


per sofort oder später 

bei höchst. Gehalt gesucht. 


Es kommen nur Leute mit 
wirklichem Können und 
Ia. Referenzen in Betracht. 


Lichtspielhaus, Selb, Bay. 


Pianist 


r Blau- und l’hantasiespieler. Geiger-Solist hier, 
p Behandlung. Wochenloht: ? Eintritt sofort. Tel«-- 
um erwünscht. 12494 


Thalia-Theater, Mainz. 




TOchliosr Pianist 

und liichlioer Harmoniumspißler 


. Dezember gesucht. Schauburg-Kino, Essen-Ruhr. 125C 


Offerten zu richten an die 


Dlrekllon des Skala -Theater. Frankluri a. M. 


I || I j I ■ I I I 



Vorführer i - 


' Achtung Musiker! “M 

-Theater, Mülheim - Ruhr, 


Xitzache-Apparat. Umformer, gewissenhaft. 3 Tage Spielzeit, für I 
sofort gesucht Null. Apollo-Theater, Quedlinburg a. Harz. 1248<> 


Geiger und Cellisten 


Vorführer 


per sofort gegen liehen Lohn gesucht. Dauernde Stellung. 

Kammerlichtspiele G. m. b. H., Duisburg. 

































Her Kinematograph - 



sofort gesucht. 


fflarkt lilditsplele. Ulatnz. 


Uorführer 


Filmreisender 


mit pparat und Beaaobnotor 11 

v«-truu (Mucht Lichtspid-Thuttr. ■ 
Warp« (Marita). I 


sowohl für Verkauf- als 


oooooooooooooooooooooI 


Zum ••t«rti|M Eintritt tOcht.. ( 


führer 


auch für Verleihgeschäft, 
bestens eingeführt (Berlin- 
Brandenburg, Ost- und 
Norddeutschi.), militärfrei, 

sucht Vertretung 
erstkl. Filmfirma 


Uorführer 







Gefällige Offerten unter 12479 
an den „Kinematograph“. 12479 



Hören Sie mal! 


kMcMftsNHirpr, 2» Jahre alt. nulitirfr . 
erhelr.. taohtig.. weltgewandtrr Kino- 
achmann ond Kaufmann, »nwio Pro- 
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Vermisch re-ftnzeigen] 


Lichtspielhaus 

gut gehend, in vorzüglicher Geschäftslage, 300 
Personen fassend, mit Einanker-Umformeranlage, sehr 
geräumigem Vorführraum, Patht-Apparat (engl. Modell), 
also vollkommen zum Spiel eingerichtet, ist aus Gesund¬ 
heitsrücksichten sofort unter günstigen Bedingungen 

zu verkaufen. >»« 

Das betreffende Lichtspielhaus ist im Gross¬ 
herzogtum Baden. 

Geh. Offerten bitte unter 12366 an die Expedition 
des ,, Kinematograph", Düsseldorf, zur Weiterbeförderung. 


Vorführer 


Ferdinand Haese, Düsseldorf 114 

Fernsprecher: No. .'>64 T Lieferen« trtester Kauf- und Warenhauter. 


Frai 1. Dezember 


Frei 1. Dezember 


prima Pianist 

zugleich Harmonium. Blut- und Phantasiespieler. crstkl. Bilder- 
•>egleiter. Akzeptiere als Alleinspieler, evtl, zu Geiger. Offerten 
v. nur b oooe ren I.i ht n dt h- ntern erb. an Franz Bleuell, Nürnberg, 
Hotel Goldener Hahn. Pfannensehraiedsgasse 18. 12515 


Präzise Arbeit! 10678 Beates Material! 

===== Alle Reparaturen = 

an kinematogr. Apparaten jeden System», speziell Ncuzaltnen der 
Traun)>ortrollen. führe ich schnellstens aus. Einheitspreis für Neu- 
zniinungen in jeder Zahnezahl pro 2 Rollen 7,50 Mk. Feinmech 
I Werkstatt W. Mett», Essen (Ruhr), Schütaenstr. 8. Telephon 4034. 



Wochen-Programme, Sonntags-Programme 

Wirklich augkräftig. Tadellos entregnet. Sehr preiswert. 

Film-üerieih-Gentraie Chr. Endres 

CÖLN am Rhein, Hohe Pforte 14. 

Telephon B 1425 Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


flsiö Nielsen - Walzer 

von Mafthieu Hoefnagels 

(einziger Walzer mit dem Bilde der ,Kün8tlerin). 

Einführungspreis für 8alon-Orc'nester (vollst. Klavier¬ 
stimme, 2 erste Violinen, usw.) M. 1.50. Obige Orchester¬ 
stimmen mit Partitur M. 2,—. Nach Einsendung des 
Betrages erfolgt franko Zusendung. 

M. Hoefnagels, DüsseldoH, 

Gerreshei morst rasse 12. 
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Kassenbericht 


Diese beiden Muster haben u/ir, auf gutem 
Papier gedruckt, in Blocks zu 50/50 Stück (zum 
Durchsdireiben) uorrätig. 

Wir liefern dieselben porto- und spesenfrei 
nur gegen Voreinsendung des Betrages, also 
nicht gegen Nachnahme oder andere Verrechnung 
1 Block zu Mk. 1,— 

3 Blocks zu Mk. 2,50. 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf, 
Verlag des „Kinematograph". 




H. Platz 
En*. I Kind. 


I. Platz 
En*. | Kind. 


Sperrsitz Rang 

riu. | Kind. En*. | Kim 


III. PI. 

E. 


K. 

U. PL 

E. 


K. 

L PI. 

E. 


K. 

Sp. 

E. 


K. 

Rfi. 

E. 


K. 

L®- 

E. 


K. 

Zusammen 

ab Ausgab. 
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MI 

Stahl - Projektor ..Imnerator* - 
Mechanismus 

zu kanten fesueht. off. mit Alters- u. 
1‘rei-utmraoc erbeten an Alb. Gandets. 
Stuttgart-Bert, xdolfstr. 2. prt. 12521 

Der Uiütl. alt« Uehbäb« r . hum.’. 

1 Akt.14.00 

Wlkifuttcrung in Tirol . . . 11.00 

Beim 3iidhauer. hum.. 1 Akt . 12.0« 

i DH-re blauen Jungen.«.«0 

Meerauge der Tatra. Naturaufn. 9,00 

Dsh Tal der Lnuve.«.50 

Heimat, atu den Kolonien . . . 8.50 

an den .. K iucmatogrupli'•. 12ol7 

Zu verkaufen! 

Vollständiges ln*an!ar eine. Klneumto 

Krakau und Umgebung .... lo.OO 
Bilder^am^tJcwU-rteich . . 

Ernemann-Stahi-PrDitktoren 

Kino 

Graphentlieutere (250 Sitzplätze. Krne- 

zu verkaufen. X liiere- A. Rosenblatt, 
Würzburg, 1 rlaulu.tr. 4. 12401 

Ullliae Kino-Artikel, t ff. neue Kalk' 
llebtlampe m. Zentri.rfu». datt 70 M- 
35 M.. 1 aebr. Brenner. IS M 1 Ob- 

jekti'. 12 M.. Kondensor. 1 sem Ih-hm- 

„iiapirator 

In «ro«cr mdn-trle n. Militär.ladt 
Rheinland« i.t ein prim« Tlieut.r 
stcr'.x-fnll. halber billig iu verkaufen. 
Offerten unter 12474 iui den Mane 

IfinL K'aPBSilze lOr 
fl W Amemalooraphen 

Stacl,..wMech*nik. nur 2 mol protw«. 
itel.. 22" M.. 1 kompl. Kino-Apparat, 

ire br. Meohan tk.Anf-u.tb« lekol vorrieht.. 

Objektiv. Licbtb.-Elnriebt-tu«.. 16"M. 

W. Windhopf. Sparer a. Rh. 

bestehend ans: Mot bsnUinu« mit Aut- 
untlAbwIrkrlunc. auurniatiaclirn Fe«i»-r- 

mit KrMnuwr.' rlebt r!*Lamp **£* 

KINO 

in gr6**crf»r Stadt zu rechten g•Hiebt. 
Späterer Knuf uictit uiL4fisoTi|on»oii. 
Off. ii. 1252t . •! Kinumatogrepti 

IlgHi 


PUtte? Motor mit AtUdMf für 4 *Gleich^ 
oder Wechselst rom. Dl»-Klnvlelrtunc 

mit Objektiv. 1 mrullrr. 7 Fllmspulm. 

^xcrlev’btrj- FilniNpuU, ^Oelkann«-. 

875.-, 050.-. 950.- 



Schalttafeln Wdtrsfiude. Umfermer 
.■Her Art. Kassaahiiiachen, Fianoa. Har¬ 
moniums, Bechstein-Fiugel. eiakfrisehs 
Planes and Orthestr-cns 12457 

billig verkäuflich. 

looaer feesensffenheit. 

20 Stück 

..ff.rt.n u>T;~r~itOB an d.m jClnc- 

xu kaufen gesucht. 1251- 


Palh(-Mechaniken 

Lttlsül-Mer 

n ichweialich mi Wehende*. «ofort zu 

Pathe 

200 Klappsiiihle 

zn »erkaufe". 1212a 

B. Buckln? Stuhlfabrik. Coaatafd. 

Modd III. mit Kurbel und Blendr. 
ötöck Mark: 

180.- bis 250.- 

Die ahaenutztrn Telle »rle: Zu- und 

■'fl '"mit Ronanen 'Amrnbtmau^Genatti. 
DrMd4B.KKt.eh.Utr.il. 12478 

OOOOOOOOOO 

«.»-r-LolIrn, Lager sind me Uten* t-r- 

Kino 

ZabehArtelle, tele Transport rolle o. Drur k 
federn. Malteserkreuze. Sr bienen. Ketten 
uw., zu original preisen. Reparaturen 
billiget. Heere Klelnkr. Berlin. Fried- 
richetr. 14. 8922 

Drucksachen 

in hochfeiner Ausführung 

Objekiive 

von 1*,00 bis 1««.00 Mk«. nur erst- 
klnarige* Fabrikat. 

Kondensor-Linsen 

1" cröwieror Stadt Nordbayernr. sehr 
mit stehend, 200 Sitzplatz,-. vollstiindiir 
■■ ti-u-b-ttUilir. »virt-u EluIx-rufunR aotort 
billig zu »erkaufen Offerten unter 

12524 ... .1. ..Kitiemutneraph ■. I452S 

Spottbillig! Nar 14 Tage! 

200 neu« la. Pathe- 

für den kaufmännischen und 
privaten Gebrauch liefert schnell 
und billig die 

Plankonvex-Bikonvex und MenUkus. 
Durchrae*** 100. 103. 109. 11* 1 -. 115, 
nur brillant wel»»e* lila*. in Pn-blauc 
von «.50 bU 15,00 Mk. 

Kino 

n soddentaaliluml zu p,achten geiucht 

Mk. 6.— la Malteterrollen. pro stuck 
Mk 5.so. Aad rackroll tn. Apparate. 
Films etc. billls-t. Henkbur Sa-ie 

üb Fabrik. Wiederverkäufe!: Kreucht. 

F. Kattner, Neustrelitz I. Metk»g. 

Friedrich W «heim Straeue 40.1»*=« 

Buchdruckerei Ed. Lintz, 
Düsseldorf, Wehrlushn 28a. 

OOOOOOOOOO 

Kino-Apparai 

bestehend atw Orurinal FatliK-Merb.- 
nlamu». Modi-Il III mit Kurb.1 und 
Blende.Aut-und Abwlrkelune. Lampen- 

Id! KannglesseT. Chüdrnt V.'Tkü!““!^ 

Sind Ihm Bilder unscharf ? 

ho wechseln Sie Ihr Objektiv aus und 

elMrnerTiM-h. Mot.r mit tnl».»er. Illai 
Elnrirhtune mit Objektiv. « ... 

Komplett: Mark 480.— 

■ srtinsthten Iledinicuiuteu und nach- 
«reUhar Rutschend. tirtert. 12504 

““ den .. Kluer.pi t<»srraph■ *. 12506 

Einmalig 1 Andebot 

„Orbi“ Anastigmat 

- ■ --y 

Belriebs-Diaposilive 

1UlMlW 

Zur Neueinrichtung von 
Lichtspielen bietet sich 
günstige Gelegenheit in 

Kinokop-Kriegswnehe. »ranz neu. Mk. 
Nr. 17, hochintfni*ji. tUrkUoho 
Aufnahmen enthaltend !5.00 

Der Hund alz süugiing. humor., 

10« m 4.00 

Dl.- Flucht eine* Gefangenen. 

koloriert. 120 m >.00 

Von s« lnem Kind bestraft. Dr . 

Elko-Kriciotwochen .11. 3i. 33. ni. 

Zt-nMir. wie neu. jeM. 15.00. zu». 40,00 
SämtL Filna gut In Perfor. u. Schacht. 

Ein allbawlbrtaaKlno-Sinzlal Objektiv 

von hak er Llcbtstirka und voraüicllchcr 
Tiefelacbirfa, fttt- »trom.parvml. Für 
alle BildsrOssen zn alten Preis, n ohne 
Aufschlau II. f.-rbur. Emil FritS, 

Hamburg 1, Speertort 2*. 12252 

ff.koloriert. Stttck 1.00 Mk.. vom Kri.-v-- 
>c hau platz und Heerführer, Stuck 
(mchwarz) 1.00 Mk., koloriert 1.5« Mk. 

Fllniklebestoff, brennbar und nlrfn- 
brennbar, Mk.l.-, Fllui»rhaber mit Lineal 

tfs Mk.. Leinwand. Meter*. Umfenaer 

Georg Kleie, Berlin 

Frankfurt a. d. Oder 

*-«lpe) ,Ukn öeri Sa “ ,n ^7 nt in |£ lt ' r 

Trlplex-Kalkllchtlainpe (Drtlger). beete 
Lampt-. ureuig gebr.^ statt M. 74^»0 

Kriegswoohen 

1, Kriagsbildar, Passion^ and andere 

Frledrlebetraawe II. Fernepr. Moritz, 
platz 12SÖ5. 


Müller, Kino. Bergen (Rügen). 

kaufen 'gesucht*’ Off unter 1251 San 
den Kinematogrsph. 1—>19 
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I = Kino-Biiietts = i|0er FranMiw-llriej 


liMlTli f 




104X0 Stock Mk. 4.50 60000 Stück Mk. 

26000 .. 11 .— 100000 „ 35 .— 

in Kt Man k 500 Stück, Format 4x8 cm, fortlaufand 
bia 14.000 numeriert, 

100«0 Stück Mk 4.50 25000 Stück Mk. 10.— 

54)000 Stück Mk. lg.— . 

Uil Pirmonrirnrlr 111 Heft - 4500 8t.,*w*if. bi« 500 oder 
lull ril IIIlIIUI UlR . .lreif. jede Sorte f. sich fortl. numer., 
10 000 Stück Mk. 0.— 60000 Stück Mk. 24.— 

25 000 ., .. 13.— 100 04M) ., 45.— 

Block blllotta au IOO Stück aut Papp« geheftet. 

in aller. Formaten. Abonnementahefte. Vorzugakarten u. 
Reklamewurf karten in allen Ausführungen. 4239 

Billetttälirik Urni G. ■ & g, HälnDuro 23 . Hdssemrookst. 128. 

Tel.: Brand, Ham barg 23. Fernruf Gr. IV, Nr. t120. 


SAUERSTOFF i 


Zur Anschaffung aei empfohlen: 

Die Projektionskunst 

für Schulen, Familien und öffentliche 
Vorstellungen 

und Beschreibung ohemleoher. optischer, magnetischer und 
elektr.. Experimente mit Hilfe des Projektions-Apparates. 

Elfte Auflage. volltttndlg umgearbeltet und vsrmskrt von 
F. Faul Llstsgang und Dr. V. Bsrghofl 

Mit 153 Abbildungen (315 Seiten Or.-Okt.) 

Preis Mk. 6.—. gebunden Mk. 

Zu beziehen dureh den Vertag dat „ Klnsmatograph" 


—— Krlegtwochsn —— 



Eleganter Flügel 

vollständig neu, moderne Glockenlorm, 
voller scdooer Ton 


(Fabrikat Urbass & Reissbauer) 

lor miniere und kleinere Lokale Der 
vorreoend geeignet, ist besonderer Um¬ 
stande weoen oegen Kasse za 850 Mark 
(400 Mark Hier Preis), ai salventen 
käuler za 950 Mark oegen Raten- 
zablnno za verkamen. — Anträgen 
aller Clinrt ..sioiznigel“ an die Expe 
ditioo des „KiBemaloorar. Dlsseldorl. 
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Der Küiematograph — Düsseldorf. 


No. 465. 
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Job öBBbs dibüIbs Abenteuer: 


Die Oeipemteruhr 


Verfasset Joe May und William Kahn 

Regie: Joe May 

Joe IJeelut Max Landa 


MA Y-FILM .. Inh.: JOE MAY 


Friedrich* trotte 238 


Berlin SW. 48 Telephon: Settendorf 3904 
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Der Kinematograph — Düsseldorf. 
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Packende Handlung 


Hervorragend. Spiel y Wundervolle Regie 


stempeln unseren neuen 


Vier-ftkter 


Spielleiter: Siegfried Dessauer 


zu einem wirklichen 


Ereignis 


Imperator-Film-Co. m. b. H., Berlin SW. 48 


Friedrichstrasse 23 


Telegramm-Adresse: Imperatus 


Telephon: Moritzplatz 12956 




Satan Opium 
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l»: Emil Perlmsna. — Drue* 







